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können nicht berückſichligt werden. 


— 


ſchreibt die „Köln. Volkszeitung‘, 
as rheiniſche Zentrumsorgan: „Der Par⸗ 
teitag geſtaltete ſich in ſeinem ganzen Ver⸗ 
lauf zu einer machtvollen Kundgebung des 
konſervativen Parteilebens. Der konſer⸗ 
bative Gedanke iſt unter den politiſchen 
Nackenſchlägen der Blockzeit und ihrer Nach⸗ 
periode ohne Zweifel lebendiger, breiter und 
ſtärker geworden. Es ift keine rhetoriſche 
Übertreibung, wenn Herr von Heydebrand 
in ſeinem Schlußwort jagen konnte, daß man 
an vielen Stellen und in weiten Kreiſen des 
olkes nach dem konſervativen Gedanken, 
nach Gedanken des Rechts, der Disziplin, der 
Autorität und des freudigen Patriotismus 
förmlich lechze. Konſervativ zu fein, fängt 
wieder an modern zu werden, ſelbſt in Krei⸗ 
en, die noch vor wenigen Jahren den Inbe⸗ 
griff aller politiſchen und ſonſtigen Intelli⸗ 
genz im Liberalismus erblickten. Die große 
breite Front der Rechten, die einſt Freiherr 
von Hertling als Kampffront gegen die ver⸗ 
einte Linke im Reichstag angekündigt und 
heute Herr von Heydebrand wiederholt ge⸗ 
nannt hat, wird populär, je mehr die Ver⸗ 
wüſtungen der ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
hetzung im deutſchen Volke fühlbar werden.“ 


Der mittelparteiliche „Tag“ ſchreibt 
über den Geſamteindruck des konſervativen 
arteitages: „Selbſt die Parteien der Lin⸗ 
ken konnten ſich dem ſtarken Eindrucke dieſer 
Kundgebungen nicht entziehen. Es fehlte 
zwar nicht an Verſuchen, ſie durch Spott⸗ und 
chmähartikel zu diskreditieren, aber daß man 
mit ſo billigen, der inneren Wahrhaftigkeit 
ermangelnden Mitteln, mit dem ewigen Ge⸗ 
rede über Junker und Agrarier dem gefürch⸗ 
teten Gegner nicht beikommt, ſollten doch die 
fahrungen der letzten Jahre zur Genüge 
bewieſen haben. Für die Liberalen muß es 
wohl ein ſchmerzlicher Anblick ſein, daß die 
konſervative Partei trotz der empfindlichen 
ückwirkungen der großen Reichsfinanz⸗ 
reform jetzt wieder geſchloſſen und angriffs⸗ 
luſtig daſteht, daß ſie ihre frühere Sieges⸗ 
zuverſicht zurückgewonnen hat und dem kom⸗ 
menden Wahlkampf mit voller Seelenruhe 
entgegenſieht. Die Erhaltung der Macht⸗ 
tellung und der Eigenart Preußens haben 
ie Konſervativen auf ihre Fahne geſchrie⸗ 
ben. Sie hatten in den letzten Monaten 
wiederholt Gelegenheit, für dieſes Pro⸗ 
gramm auch im Reichstage einzutreten, und 
ſie hoffen, mit ihm bei den kommenden Neu⸗ 
wahlen ſehr leichten Stand zu haben. Die 
iberalen der mittleren und der entſchiede⸗ 
neren Färbung haben zwar auch diesmal in 
mehreren Provinzen Wahlabmachungen ge⸗ 
troffen, aber eine einheitliche Phalanx haben 
te nicht herzuſtellen vermocht, und ſoweit 
ch bis jetzt erkennen läßt, gehen ſie ohne 
egeiſterung, ohne Freudigkeit in den 
ampf. Vor fünf Jahren glaubte wohl nie⸗ 
mand von ihnen, daß die nächſte Wahl ſich 
noch unter dem unveränderten Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtem vollziehen werde. Die Gewißheit, 
bermals mit dem indirekten und öffent⸗ 
lichen Wahlverfahren vorliebnehmen zu 
müſſen, lähmt ihren Eifer, denn man kann 
es von vornherein als feſtſtehend betrachten, 
aß an der Zufammenſetzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes unter dieſen Umſtänden nichts 
Weſentliches zu ändern iſt. Es bleibt auch 
tesmal nur das negative Ziel der Verhinde⸗ 
kung einer rein konſervativen Landtags⸗ 
mehrheit, und ſelbſt um dies zu erreichen, 
müſſen die Liberalen, das wiſſen ſie ſehr gut, 
alle Kräfte zuſammennehmen. Wie trüge⸗ 
riſch ihre Erwartungen ſind, in den konſer⸗ 
vativen Beſitzſtand eindringen zu können, 
at wieder einmal die Nachwahl in Teltow⸗ 
eeskow gelehrt.“ 


che Tageszeitung 
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Politiſche Tagesſchau. 


Das Kaiſerpaar in Kopenhagen. 

Der Gegenbeſuch des Kaiſerpaares am 
däuiſchen Hofe wird erſt im Sommer etwa 
zu Beginn der Nordlandsreiſe erfolgen. 
Wegen der Vermähiungsfeier der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe, zu der auch der Antrittsbeſuch 
des engliſchen Königspaares in Berlin er⸗ 
wartet wird, und der dann folgenden Jubi⸗ 
läumsfeiern iſt ein früherer Termin ausge— 
ſchloſſen. 


Der Veſuch des Herzogs von Cumberland 
in Berlin. 


Der Empfang des Herzogs von Cumber⸗ 
land in Potsdam findet nach der „B. Z. a. M.“ 
am 27. März, alſo in der Oſterwoche, ſtatt. 
Prinz Ernſt Auguſt trifft in dieſer Woche in 
Potsdam ein, um das Oſterfeſt als Gaſt 
der kaiſerlichen Familie zu verleben, die 
morgen von Berlin in das neue Palais über⸗ 
ſiedelt. 

„Zur Wehrvorlage“ 
ſchreibt der konſervative „Reichs bote“: 
„Von den vertraulichen Beſprechungen iſt ſo 
viel durchgeſickert, daß es ſich um eine Heeres⸗ 
vermehrung um rund 84 000 Mann handeln 
ſoll. Dieſelbe würde ſich natürlich auf zwei 
Jahre verteilen, da wir garnicht ſo viel 
Taugliche haben, um jährlich 84 000 Mann 
mehr einzuſtellen. Diele Tatſache haben wir 
hier ſchon wiederholt feſtgeſtellt. Die 
„Königsberger Allgemeine Zeitung“ täuſcht 
ſich alſo, wenn ſie annimmt, daß unſere For⸗ 
derung, erſt die Feldarmee auszu⸗ 
bauen, dann an Feſtungsbau zu den⸗ 
ken, auf dieſer falſchen Anſicht beruhte. 
Man kann aber auch eine Armee 
ſtärker machen, ohne ſie nume⸗ 
riſch zu vergrößern, indem man 
durch Vermehrung der Be⸗ 
rufsſoldaten, der Offiziere und 
Unteroffigiere, ihr ein recht 
feſtes Gerippe gibt, indem man die 
Ausbildung recht kriegsmäßig macht, durch 
öftere Zuſammenziehung großer, auch aus 
Reſerviſten beſtehender Verbände, Erſatz 
unſerer Detachements⸗Manöver durch Vor⸗ 
übung der geplanten Schlacht, zahlreiche und 
ausnahmsloſe übungen der Reſerviſten und 
anderes mehr. „Auf eine Offenſive im 
Oſten zu verzichten, heißt das Land bis an 
die Weichſel preisgeben. Ob die Provinz 
Oſtpreußen davon ſonderlich erbaut ſein 
wird, möchten wir bezweifeln. Abgeſehen 
davon, halten wir dieſe teilweiſe Defenſive 
für eine Schwäche, einen Mangel an Zu⸗ 
trauen in unſer Heer, das durchaus in der 
Lage iſt, auch mit einem numeriſch überlege⸗ 
nen Gegner mit Ausſicht auf Erfolg anzubin⸗ 
den. Selbſt eine erfolgloſe Offenſive iſt noch 
beſſer als allzu klägliche Vorſicht. In einer 
Unterredung über die Lage der franzöſiſchen 
Armee bei Spichern am 5. Auguſt 1870 läßt 
der bekannte Militärſchriftſteller Oberſtleut⸗ 
nant Immanuel den General Froſſard an⸗ 
läßlich einer Erwägung, hinter den Schutz 
der Moſel zurückgehen, folgendes ſagen: 
„Und meinen Sie nicht, General, daß neben 
dem Zahlenverhältnis auch die ſtrategiſch⸗ 
taktiſche Lage noch günſtiger würde, wenn 
wir tapfer über die Moſel zurückgingen?“ 
Worauf ihm der General Jarras erwidert: 
„Gewiß! Armeen in Feindesland ſchmelzen 
wie Schnee im Frühjahr. Vor Metz, vor 
Diedenhofen, vor Straßburg, vor den Vo⸗ 
geſenfeſten, auf den Etappen — überall 
würde von den Deutſchen was hängen blei⸗ 
ben, während umgekehrt wir Zuwachs er⸗ 
hielten. Dazu träte der Vorteil, den eine 
Strombarriere gewährt. Und doch wären 
die Paſſivpoſten größer. Wir würden dem 
Feinde wertvolle Gebietsteile preisgeben, 
unſer Preſtige verlieren, die Armee demo⸗ 
raliſieren und im Pariſer Blätterwald 
einen Orkan erregen; kurzum, Politik und 
Pſyche machen der Strategie Oppoſition — 
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und mit Erfolg!“ Genau ſo liegt der Fall 
beim Feſtungsbau im Oſten. 

Der polniſch⸗rutheniſche Ausgleich. 
Wie aus Lemberg gemeldet wird, 
tritt der galiziſche Landtag am 18. März zu⸗ 
ſammen, nachdem die Verhandlungen über die 
Wahlreform zu einem Abſchluſſe gekommen 
find. Die Rulhenen ſollen ſich mit 27,2 v. H. 
der Landtagsmandate begnügt haben. Da die 
rutheniſchen Anſprüche erheblich weiter gingen, 
bleibt abzuwarten, ob ſie mit dem zufrieden 
bleiben werden, was ihnen von polniſcher 
Seite zugeſtanden worden iſt. 

Die internationalen Friedensgeſellſchaften 
gegen die Nüſtungen. 

Delegierte der internationalen Friedens⸗ 
geſellſchaften haben ſich unter dem Vorſitz des 
belgiſchen Senakors La Fontaine im 
internationalen Friedensbureau in Bern 
verſammelt und beſchloſſen, ein Manifeſt 
gegen die neuen Nüftungen zu erlaſſen. 
Belgien abermals vom Generalſtreik bedroht. 

Der Nationalrat der belgiſchen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei für das allgemeine und 
gleiche Wahlrecht hat nach längerer Beratung 
beſchloſſen, dem Parteitag, der Oſtern in 
Brüffel zuſammenlritt, vorzuſchlagen, wiederum 
den Generalſtreik für den 14. April zu er⸗ 
klären, nachdem die Regierung es abgelehnt 
hat, die Verfaſſungsreviſion in die Wege zu 
leiten. 


Mannſchaftsnot in der franzöſiſchen Marine. 

Wie aus Toulon gemeldet wird, hat 
der Marineminiſter beſchloſſen, vier Unterſee⸗ 
boote außer Dienſt zu ſtellen und ihre Mann, 
ſchaften für die Hochſeeflotte zu verwendent 
15 deren Beſtände außerordentlich verringert 
eien. 

Im engliſchen Unterhaufe 

fragte der Unionift Rees, ob Tibet nach 
dem Vertrage von Lhaſa freie Hand habe, 
eigene Abmachungen mit der Mongolei zu 
treffen, und ob die engliſche Regierung ſchon 
irgend eine Veränderung in dem Verhältnis 
der Mongolei zu China anerkannt habe. 
Parlamentsunterſekretär Acland erwiderte: 
Die zwiſchen England und Tibet geſchloſſene 
Konvention ſchließt in keiner Weiſe aus, daß 
Tibet eigene Verlragsabmachungen krifft, 
vorausgeſetzt, daß die Bedingungen des 
Arlikels 9 der Konvention nicht verletzt wer⸗ 
den. Auf die zweile Frage lautete die Ant⸗ 
wort verneinend. In Beantwortung einer 
weileren Frage erklärte Acland, es ſei beab⸗ 
ſichtigt, die britiſch⸗indiſchen Truppen in nicht 
ferner Zeit von Schiras zurückzuziehen. 


Gegen die wilden Stimmrechtsweiber 

iſt die Londoner Bevölkerung ſehr er⸗ 
bittert. Eine friedlich geſinnte Menge von 
etwa 10 000 Perſonen erwartete am Sonntag 
die Eröffnung der üblichen Sonntagsverſamm⸗ 
lung der Anhängerinnen des Frauenſtimm⸗ 
rechts im Hydepark. Die Leiterin Miſtreß 
Drummond hatte kaum den Wagen, der 
ihr als Reduertribüne dienen follte, beſtiegen, 
als ihr ein Raſenſtück auf den Mund ge⸗ 
worfen wurde. Obwohl ihre Stimme im 
Lärm unterging, ſprach ſie doch eine halbe 
Stunde lang, während ſie fortgeſetzt mit 
Apfelſinen, Schmutz und Steinen beworfen 
wurde. Einer jungen Dame, die nach ihr 
ſprach, erging es nicht beſſer. Die Polizei 
erklärte die Verſammlung ſodann für ges 
ſchloſſen und verſuchte, die Frauenrechtlerinnen 
zur nächſten Untergrundbahnſtation zu leiten. 
Die Menge ſedoch überwältigte die Polizei 
und jagte die Frauen die Orfordftreet auf 
und nieder. Der Verkehr in der Straße er- 
litt eine halbſtündige Unterbrechung. Schließ⸗ 
lich gelang es der verſtärkten Polizeimann⸗ 
ſchaft, die Verfolgten in den Untergrundbahn⸗ 
hof zu bringen, deſſen Eingang geſchloſſen 
wurde. Die Mehrzahl der Teilnehmerinnen 
an der Verſammlung war übel zugerichtet 
worden, vielen hing die Kleidung in Fetzen 
vom Leibe. a 


— 


Ruſſiſches Petroleummonopol? 

Wie die „Nawoje Wremja“ ſchreibt, hat 
Miniſterpräſident Kokowzow in der Budget⸗ 
kommiſſion der Duma auf Schwierigkeiten 
eines Kampfes mit den Syndikaten hinge⸗ 
wieſen. Der Miniſterpräſident erklärte, das 
ſtärkſte Mittel in dieſem Kampfe ſei die Auf⸗ 
hebung des Zolles auf ausländiſche Produkte, 
deſſen Wirkſamkeit von der ſchnellen An⸗ 
wendung abhängig ſei. Inbezug auf die 
Preisſteigerung für Naphtha bezeichnete der 
Miniſterpräſident den Gedanken der Ein⸗ 
richtung ſtaatlicher Betriebe für Naphthage⸗ 
winnung als rationell. 


Die mongoliſche Frage. 

In Tſchangtſchung haben Konfe⸗ 
renzen von Vertretern der Gouverneure der 
Mandſchurei mit den Befehlshabern der Trup⸗ 
pen über die Vorbereitungen zum Feldzuge 
gegen die Mongolei begonnen. Da es an 
Barmitteln fehlt, wurde es für nötig befunden, 
den Provinzialbanken die Emiſſion von Kriegs⸗ 
banknoten im Betrage von 2 Mill. Dollar zu 
geſtatten. 


Noch immer Kämpfe in Tripolis. 

Aus Suara wird vom Sonntag ge⸗ 
meldet: Geſtern früh fließen zwei ba 
teilungen unter dem Kommando des 
Unterleutnants Chiabra bei einem Rekog⸗ 
noszierungsmarſche von Zelten nach Buskeg 
bei Buskeg auf einen Trupp von ungefähr 
hundert Aufſtändiſchen und ſchlugen 
ſie zurück. Die Aufſtändiſchen flohen nach 
dem Süden zu, kehrten indeß kurze Zeit 
darauf mit neuen Verſtärkungen zurück. Die 
beiden Abteilungen wehrten ſich heldenmütig, 
und es gelang ihnen, nachdem eine dritte Ab⸗ 
teilung angelangt war, die Aufſtändiſchen 
wiederum zurückzuſchlagen. Die Aufſtändi⸗ 
ſchen flohen water Hinterlaſſung von zehn 
Toten. Sie nahmen zahlreiche Verwundete 
mit ſich. Im zweiten Gefechte wurde Unter⸗ 
leutnant Chiabra tödlich verwundet; er erlag 
in Suara ſeinen Wunden. Auf italieniſcher 
Seite wurde außerdem ein Askari getötet. 


Einberufung des nordamerikaniſchen 
Kongreſſes. 
Präſident Wilſon hat den Kongreß durch 
eine Proklamation zu einer außerordentlichen 
Tagung auf den 7. April einberufen. 


Die Rebellion in Mexiko. 

Die Aſſociated Preß meldet aus Nogalest 
Die Staatsbehörden von Sonora haben den 
deutfhen Konſularagenten in Hermoſillo 
Max Müller in Freiheit geſetzt. 


Zur Lage in Indien. 

Im Hauptpoftamt in Kalkutta explo⸗ 
dierten am Montag mit furchtbarer Gewalt 
Briefe, die mit Exploſioſtoffen ge 
füllt und an die Herausgeber einiger Zeitungen 
gerichtet waren. Mehrere Briefſortierer wur⸗ 
den verletzt, darunter einer tödlich. Eine 
Reihe hervorragender Perſönlichkeiten der 
Stadt haben kürzlich Drohbriefe er 
halten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. März 1913. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Montag 
Vormittag im Berliner Schloß den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinetts von Valentini. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin empfing 
heute, mittags 12 Uhr, im Eliſabethſaale des 
hieſigen königlichen Schloſſes zwei aus 
Konſtantinopel zurückgekehrte Hilfsexpeditionen 
vom roten Kreuz. 

— Die Hofhaltung des Prinzen Auguſt 
Wilhelm, der Anfang Dezember ſein Berliner 
Palais bezogen hat, wird am Mittwoch 
wieder in die Villa Liegnitz in Potsdam über⸗ 
ſiedeln. ER 
— Prinzeſſin Viktoria Luiſe hat ſich eine 
Erkältung zugezogen, die ſie zwingt, das 
Zimmer zu hüten. 


/ 


über den Aufenthaltsort und über die Persönliche 


des Martin war indeſſen nicht zu erlangen. be 
handelt ſich danach offenſichtlich um einen Schwi 
ler, vor dem nur gewarnt werden kann. 10 
(BPolige bericht.) Der Polizeibericht ve 

zeichnet heute einen Arreſtanten. d 

— (Gefunden warde eine Armbanduhr un 
eine Fahnenquaſte. Näheres im Poltzeiſekretarid 
Zunmer 49. 55 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſta 
der Weichſel bei Thorn beirug heute + 2.13 1 
er iſt feit geſiern um 7 Zentimeter gefallen. 
Chmwalowice ifl der Strom von 2,84 Melet, 
auf 2.55 Meter gefallen. 


„ Podgorz, 18. März. (Unfall. Wegſperrung! 
Im hieſigen e erlitt heute 5 
mittag der Schloſſer Rohr einen Beinbruch. — Di 
Chauſſeeſtrecke von der öſtlichen Unterführung 
bis zum Brückenkopf wird mit Kopfiteinen nel 
gepflaſtert. Die Straße iſt aus dieſem Grunde pH 
der öſtlichen bis zur weltlichen Unterführung 
geſperrt. 


i _ 9 = : Eiſſa f. P. beſtanden; ſte wurde von der mündlichen tung des Herrn Organiſten Pater feine langwierige, 
Die Hochzeiten im Hohenzollernhauſe. Prüfung befreit. aber innerlich erhebende Aufgabe fo erfolgreich er» 
Nachdem der Termin der Hochzeit der — (Sterblidfeitsftatiftif) Die in den ledigte, 175 ſie zu einem ſchönen Kunſtgenuß wurde, 
| Prinzeſſin Viktoria Luiſe mit dem Prinzen unterm 13. d. M. herausgegebenen Oeröffentlichungen des verfügt beſonders über ein reiches Material an 
g Einſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig⸗Lüne⸗kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche ſchönen Frauenſtimmen, deren Klangfülle und 
5 burg, endgiltig auf den 24. Mai feſtgelegt 
| 
I 
| 
| 


Zuſammenſtellung der während des Monats Januar | Reinheit den Hörer immer wieder erfreuen konnte. 

: 1795 7175 b d. J. in den 379 deutſchen Städten und Orten mit 15000 Die ſchwächer beſetzten Männerchöre hatten dem⸗ 

N worden iſt, iſt jetzt endgiltig beſtimmt, daß | und mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung gegenüber einen ſchweren Stand, obwohl auch ſie 
ihr Beſtes zu leiſten ſuchten. Das Orcheſter legte 

von einer fleißigen ier Zeugnis, ſodaß 
auch ihm ein weſentlicher Anteil an dem guten 
Erfolge der Aufführung beizumeſſen iſt. In den 
Soloſtimmen überragte natürlich um viele Stufen 
der künſtleriſchen Höhe Herr Steinwender die 
übrigen Mitwirkenden, und die für ein ruhiges, 
reiner Klangwirkung geweihtes Schaffen im Reiche 
der Töne ermeſſene Materie bot ſeinem ſchön⸗ 
gefärbten Organ die beſte Gelegenheit, ſich voll zu 
entfalten. Die Baritonpartie des Chriſtus hatte 
Herr Wisniewski übernommen. der über eine 
kräftige und 5 Stimme verfügt, die freilich 


die Hochzeit der 23 jährigen Prinzeſſin Viktoria 
i Margarete, einer Enkelin des Prinzen Friede 
rich Karl, mit dem Prinzen Heinrich zu Reuß 
eine Woche vorher, am 17. Mai, im Neuen 
Polais zu Potsdam ſtatlfinden ſoll. 

— Der Kaiſer ließ ſich Montag Vormittag 
die Pläne und Modelle für das Stadion im 
Grunewald durch einige Herren des Vorſtandes 

des deutſchen Reichsausſchuſſes für olympiſche 
6 Spiele vorführen. 
— Der preußiſche Handelsminiſter Dr. 
f Sydow iſt gleichfalls mit Urlaub abgereiſt. 
I — Montag Vormittag iſt die evangelifche 
{ Pauluskirche in Breslau in feierlicher Meile 
eingeweiht worden. Als Werireier des 
Kaiſers war Prinz Wilhelm von Preußen 
anweſend. 

— Die Stadt Witten (Ruhr) beſchloß die 
| Eingemeindung der Landgemeinde Heven. 
Der Zuwachs Wittens würde dadurch 6000 
Seelen betragen. 

— Gegen 206 Fahnenflüchtige auf einmal 
i wird vom Bezirkskommando Flensburg im 
| 


gelangten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be⸗ 
rechnet — verſtorben ſind: a. Weniger als 10,0 in 
30; b. zwiſchen 10,0 und 15,0 in 162; c. zwiſchen 
15,1 und 20,0 in 143; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 35 
und e zwiſchen 25,1 und 30,0 in 9 Städten bezw. Orten. 
Die geringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem beir. 
Monate der Ort Berlin⸗Tempelhof mit 3,6 und die höchſte 
die Stadt Gneſen in Poſen mit 29,5 zu verzeichnen. 
In den Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen 
mit 15 000 und mehr Einwohnern find von je 1000 
derſelben — gleichfalls wie oben aufs Jahr be⸗ 
rechnet — im Monat Januar d. J. verſtorben und zwar: 
In Thorn 17,1 (ohne Ortsfremde 16.6), Zoppot 15,5, 
Graudenz 19,1, Danzig 17,5, Dirſchau 20.9 und in El⸗ 
bing 196 Perſonen. — Die Säuglingsſterblichkeii war 


nicht künſtleriſch gefeilt iſt, aber natürliche Schön⸗ 
heit beſitzt. Sehr anſprechend war die Sopran⸗ 
1 van Eee u on Benne 
im Monat Januar d. Js. eine beträchtliche, d. h. die Einſätze kamen freilich zu zaghaft heraus. Auch 8 
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 6 Orten, Fräulein Wisneewski erledigte ihr kleines Altſolo Briefkaſten. 
dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 111 ur Zufriedenheit. Die Wirkung des Oratoriums A. D. Die Schauſpielvorſtellungen am hiefigen 
Orten. Als Todesurſachen der während des Be. ſteigerte ſich bei der fleißigen, gemeinsamen Arbeit, Stadttheat af bis einſchließlich 30. März 
richtsmonats ini hieſigen Stadikreiſe zur ſtandesamtlichen] die der Dirigent, Herr Pater, bei Orcheſter Chören Stadt 2985 11 n beid 1 Die eie 57 e: etwi 
Anmeld l chefälle 20 und Soliſten zu entfachen wußte, von Szene zu amfaſſen alſo auch die beiden Oſterfeiertage; 
nmeldung gelangten 69 Sterbefälle darunter = 0 ) 35 „ 5 d Mitte April wird die Monatsoper eröffnet. 
von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — find angege- Szene ſexaß die Hörerſchaft mit ihrem Beifall nicht 
ben: a. Kindbellſieber —, b. Scha lach —, c. Mafern zu kargen brauchte. Der Cäcilienchor kann daher 5 
und Röteln —, d. Diphtherie und Group —, e. 15 Genugtuung auf ſein geſtriges Werk zurück Backware und Krieg. 1) 
Keuchhuſten —, f. Typhus —, g. Tuberfulofe 3, h. Zus 


. i ; — (Stadttheater) Aus dem Theater: e: „55 loamarue 1 
a dee d en bureau: Auf die heutige Feſtvorſtellung anläßlich Das „Hörnchen“ oder „Kipfel“ hat ſich a 
== yarunler 3 Kindern im Aller bis zu 1 Jahr —, k des 100. Geburtstages Friedrich Hebbels Maria Range eines überall populären Gebäcks a 
gewaltſamer Tod 3 und l. alle übrigen Krankheiten Magdalena“ die nur einmal in lden En geſchwungen. In keinem beſſeren Hotel in gan“ 
48. Im ganzen ſcheint ſich der  Gefundheits- en An 59 Ig. drs Plat als Europa ſehlt es auf dem Kaffeetiſch; die Qualit 
Rose Ss DIE Bahr der in delten a letzte Veranftaltung des Ortsausſchüſſes für Jugend⸗ und Ausarbeitung iſt natürlich ſehr abhängig 115 
abend des Wong 0015 5 35 515 15 pflege. Donnerstag, Freitag und Sonnabend bleibt den Fähigkeiten des jeweiligen Backkünſtlers, abe 
lich Abels een Geburten hat — c der das Theater geſchloſſen. Das Programm für die Grundform iſt ſtets dieſelbe — ein Halbmond. 
volgekommenen 5 Totgeburten — 127 betragen. Die Seinen Urſprung hat das „Hörnchen“ in Wien ge⸗ 

nommen, und über die Urſache zu ſeiner eigen“ 


die e ee an li wie inet: 

elbe hat mithin die Zahl der Sterbefälle — 69 — JJV) 

um 59 überſtiegen. artigen Form weiß eine engliſche Wochenſchrift fol⸗ 
gendes zu berichten: 3 


zum letztenmal „Puppchen“, abends folgt eine Novi: 
— (Jahrhundertfeier.) Eine ſchlichte, 
Vor faſt 400 Jahren, im Jahre 1529, belagerten 


10 von Presber un ee ag Mi a 
21. der Hl: H a uſtſpiel⸗ 
aber eindrucksvolle e der auch Herr e nelinie Nachm RT 
die Türken unter Soliman II. Wien und gruben, da 
ſich die Stadt nicht im Sturm nehmen ließ, einen 


Autoren. Montag Nachmittag iſt zu ermäßigten 

Preiſen „Alt Heidelberg“, abends neu einſtudiert 

die Operette „Der fidele Bauer“ von Fall. Diens⸗ 

tag iſt zum zweitenmal „Der gute Ruf“ von Suder⸗ 

mann, deſſen Premiere letzten Sonntag mit dem Tunnel unter den Wällen durch. Schon war dieſer 

. a PR Einen ne bis zum Innern derſelben vorgeſchritten, als ein 
Bäcker in ſeiner im Kellerraum liegenden Backſtube 
eines Nachts auf das Geräuſch des Bohrens und 
Hämmerns aufmerkſam wurde und ſeine Mitbürger 
noch rechtzeitig warnen konnte. Die Folge davon 

war, daß die Türken überrascht werden konnten, 1 

und in einer mörderiſchen Schlacht nicht weniger 

als 10 000 der Eindringlinge ihren Tod fanden. 

Die tapfere Verteidigung der Stadt durch den 

Grafen Niklas von Salm zwang ſchließlich die 


„Reichsanzeiger“ ein Steckbrief erlafjen. 
Köln, 17. März. In dem engeren Wett⸗ 
bewerb für die Erbauung einer zweiten feſten 
Straßenbrücke über den Rhein kam das Breis- 
ö gericht heute einſtimmig zu dem Beſchluß, 
4 den Entwurf der Stadtverwaltung zur Aus— 
führung zu empfehlen, der von der Maſchinen⸗ 
fabrik Augsburg⸗Nürnberg, A.⸗G., Werk 
Buftausburg bei Mainz, Firma Grün und 
Bilfinger, A.⸗G., Tiefbauunternehmung Mann⸗ 
heim, und dem Architekten Carl Moritz⸗Cöln 29 
eingereicht worden war. 


Heer und Flotte. 

Neue Luftſchiffgarniſonen. Wie der 
1 „Täglichen Rundſchau“ aus zuverläſſiger 
Quelle gemeldet wird, ſoll zur Vermehrung 
der Luftſchifftruppen durch die große Mili⸗ 
3 tärvorlage in Breslau in nächſter Zeit mit 

5 ſtädtiſchen Mitteln eine Luftſchiffhalle ge⸗ 
baut werden, die der Heeres⸗Verwaltung 
gegen entſprechende Verzinſung der Bau⸗ 


= rdingung.) Die bei Vergebung der 
Bauarbeiten und Materiallieferungen für den 
Neubau der Offizier⸗Speiſeanſtalt in Einzelloſen 
abgegebenen Gebote — in welche die unter Titel 
„Insgemein“ zuſammengefaßten kleineren Ausgaben 
nicht einbegriffen ſind — ergeben einen Koſten⸗ 
anſchlag, der ſich zwiſchen den Höchſtforderungen von 
112646 Mark und der Summe der Mindeſt⸗ 
forderungen von 82 658 Mark bewegt. Bei Ver⸗ 
gebung der Geſamtarbeiten in einem Los war die 
Hd derung 123 500 Mark, die Mindeſt⸗ 
forderung 102 373 Mark; der Unterſchied 


“ Dr 11 1 leitet ſein müſſen. Paragraph 10 des Eiſenbahn⸗ zwiſchen den Mindeſtforderun bei Vergebung Ti 1 8 
. koſten uſw. zur Verfügung geſtellt werden | Sharan ; A zwichen den IH as gebung Türken, die Belagerung aufzuheben, und für üben 

x . 2 5 2 UN: rifs wird daher dur olgende Zuſatz⸗ 1 5 { ii 
} joll. Auch bei Poſen ſei mit dem demnächſti⸗ bes eg Nr. 17 En Giltigteil 55 Apr 15 er 1 in 12 Einzelloſen bekräg 150 Jahre hatte Wien vor ihnen Ruhe. Zum Ans | 


denken an dieſe Belagerung und die rechtzeitige 
Warnung durch einen Bäcker, formten künftig ſeine 
Stammesgenoſſen ihre Kuchenbrötchen zum Halb⸗ I 
monde, dem Symbol des türkiſchen Reiches. Und 
durch alle politiſchen und hiſtoriſchen Wandlungen, 
welche Wien ſeitdem durchgemacht hat, hat ſich an 
der Form dieſes Frühſtücksgebäcks nichts geändert. 

Im fernen Oſten iſt ſchon manchmal ein myſte⸗ 
riöſer Zuſammenhang zwiſchen gewiſſen Gebäcken 
und dem Ausbruch eines Aufſtandes beobachtet wor⸗ 
den. So brachte kurz vor dem großen indiſchen Auf⸗ 
ruhr ein eingeborener Poliziſt in eines der Dörfer 
ein paar Kuchen, Chupatties genannt, und beauf⸗ 
tragte einen Einwohner, zehn weitere zu backen und 
ſie, je zwei auf einmal, in den benachbarten 
Dörfern zu verteilen. Jeder weitere Empfänger von 
Kuchen hielt es ebenſo, und bald waren im ganzen 
Lande einheimiſche Läufer unterwegs, welche die 
Kuchen von einem Hauſe zum anderen trugen. Ohne 
daß damit eine geſprochene Botſchaft verbunden | 
war, hatte der Empfang des Chupattie offenbar 
eine ſehr ernſte Bedeutung, denn bald befand ſich 
ganz Indien im Aufruhr. Auch in China hatte ſich 
einige Jahrhunderte früher ein ähnlicher Vorgang 
vor dem Ausbruch einer großen Erhebung des ge⸗ 
ſamten Volles abgeſpielt, aber noch heute iſt uns 
der Zuſammenhang beider Vorgänge rätſelhaft. 
N m 


Diannigfaltipes. 

(Rückkauf des Kölner Bolkfs« 
hauſes.) Das Kölner Volkshaus iſt durch 
Kauf in den Beſitz einer aus ſechs Perſonen 
beſtehenden Geſellſchaft übergegangen, die 
ſich aus Vertretern der ſozialdemokratiſchen 
Partei und der Gewerkſchaften zum Zwecke 
der Erwerbung des Volkshauſes gebildet 
hatte. Der Kaufpreis belrägt etwa eine 
halbe Million Mark. Etwa eine halbe 
Million Mark iſt, wie die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ berichtet, bei dem Konkurs des 
Volkshauſes verloren worden. . 

(Ein Dresdener Juſtizrat ver⸗ 
mißt.) Juſtizrat Dr. Körner, ein vielbe⸗ 
ſchäftigter Rechtsanwalt Dresdens, iſt vor 
einiger Zeit nach Lindau am Bodenſee ges 
reiſt und nach Zurüdlaffung feines Gepäcks 
im Hotel verſchwunden. Körner war zuletzt 
etwas ſchwermütig. Er wurde ſeinerzeit vom 
König von Sachſen nach Italien geſchickt, 
um das Verhältnis der geſchiedenen Kron⸗ 0 
prinzeſſin Luiſe, die damals noch nicht mit 
Toſelli vermählt war, neu zu regeln. Die 
Miſſion verlief damals, wie erinnerlich ſein 
dürſte, ergebnislos. Irgendwelche geſchäft⸗ 
lichen Schwierigkeiten kommen bei dem Ver⸗ 
ſchwinden Körners nicht in Frage. Es 5 
wird vielmehr angenommen, daß ein Unfall 
oder ein Verbrechen vorliegt. 

(Sturm an der Nordſeeküſte.) 
An der Nordſeeküſte herrſcht ſeit einigen 
Tagen wieder ein furchtbarer Sturm, der 


— (Mit dem Bau der Pontonbrücke 
über die polniſche Weichſel) iſt heute 
Morgen durch Herrn Schiffsbaumeiſter C Gannott 
begonnen worden. Falls nicht unvorhergeſehene 
Hinderniſſe eintreten, wird der Fährdampfer in 
dieſen Tagen ſeine Fahrten wieder aufnehmen. 

— (Zum Streik in der Maſchinen⸗ 
fabrik von Born u. Schütze) erhalten wir 
von den Bezirksleitern des Gewerkvereins der 
deutſchen Maſchinenbauer und der polniſchen Be⸗ 
rufsvereinigung Herren Pietzker und Czarnecki 
unter Berufung auf § 11 des Preßgeſetzes eine Zu⸗ 
ſchrift, welche den Angaben unſeres Artikels in der 
Sonntag⸗Nummer enkgegentritt. Es iſt unwahr, 
heißt es in dem Schreiben, 1) daß in der Werkſtatt⸗ 
verſammlung nur 20 Arbeiter anweſend waren; 
es waren gegen 60 Arbeiter der Firma anweſend; 
2 daß der Grund unſeres Erſcheinens bei der Firma 
Born u. Schütze am 11. März geweſen, um die Ant⸗ 
wort auf die Forderungen entgegenzunehmen; viel⸗ 
mehr Ben wir im Auftrage der n u 
wegen der jtattgefundenen Maßregelungen und Ver⸗ 
lürzung der Arbeitszeit vor; 3) daß der uns 
empfangende Herr darauf hingewieſen hat, daß wir 
als Fremde nicht von der Direktion 8 
würden, mit dem Hinweis, daß die Arbeiter ſelber 
kommen ſollten; es wurde uns bedeutet, die Firma 
zönne mit ihren Arbeitern machen, wie es ihr be: 
liebt; es käme auf vier Wochen Arbeitsſtillſtand 
nicht an; 4) daß Pietzker erklärt hat. die Kündi⸗ 
gung der Arbeiter und die Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit ſei ihm 9 1 Antwort; 5) daß nur drei 
Leuten gekündigt worden iſt; es iſt fünf Arbeitern 
gekündigt; 6) daß nur 50 Prozent der Arbeiter⸗ 
ſchaft an dem Streik beteiligt ſind; es ſind gegen 
90 Prozent daran beteiligt; 7) daß ein aroßer Teil 
der Leute bei dem Meiſter um Arbeit angehalten 
hat; der Meiſter ſelbſt hat die Leute zur Arbeit 
zu bewegen auch 8) daß die Streitleitungen in 
der Offentlichkeit unrichtige Angaben über die Lohn⸗ 
1 verbreitet haben; die Löhne für die 
Arbeiter bewegen ſich von 17—25 Pfg., für Hand» 
werfer von 22—33 Pfg., für Vorarbeiter von 35 bis 
40 Pfg. für die Stunde. — Wir bemerken hierzu, 
daß die Firma Born u. Schütze die für unſeren 
Arlilel gemachten Angaben in vollem Umfange 
aufrecht erhält. 

— (Vom Eisgang im oberen Strom⸗ 
lauf) wird nachträglich berichtet, daß bei Kra⸗ 
kau Bde Ortſchaften überſchwemmt worden 
ſind. Militär ſprengte unweit Dunaſcha einen 
dreiſtöckigen hohen Eisberg, der ſich dort angejtuur 
hatte, durch Dynamit, ſodaß das Waſſer wieder aus 
den Ufergegenden zurücktrat. 

— (Warnung voreinem Schwindler.) 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Von einem angeblichen Rechtsanwalt und Inhaber 
von Rechtsbureaus in Newyork und London Dr. 
Paul Martin in London W. C., 9 Coptic 
Street, ſind kürzlich zahlreichen Perſonen in Deutſch⸗ 
land Briefe mit der Mitteilung zugegangen, daß 
ſie an einer amer'kaniſchen Erb fe erbberechtigt 
fete, Nähere Angaben über die Erbſchaft behauptet 
der Abſender in allen Briefen erſt nach Rückſendung 
eines auszufüllenden Fragebogens und Einsendung 
eines Betrages von 20, 5 auch 30 Mark in 
Papiergeld für ſeine „Vorſpeſen“ machen zu können. 
Auf dieſe Geldbeträge hat es der „Dr. Martin“ 
offenbar lediglich abgeſehen. In dem Hauſe 
9 Coptic Street in London, wohin die Antworten 
erbeten ſind, hat, wie Nachforſchungen an Ort und 
Sielle ergeben haben, ein Rechtsanwalt Martin 
weder eine 1 noch ein Bureau. Es befindet 
ſich dort ein Barbierladen, deſſen el Martin 
offenbar als Deckadreſſe gebraucht hat. Nach Blit- 
eilung des Ladeninhabers hat er auch dort ein⸗ 
mal vorgeſprochen, um Briefe abzuholen. Auskunft 


| 
5 i gen Bau einer großen Halle zu rechnen. In 
N dieſen beiden Orten und in Wiesbaden, 
| Darmſtadt, Mannheim, Graudenz, Hanno: 
ver ſind die Garniſonen für die neu aufzu⸗ 
ſtellenden Luftſchiffertruppen zu ſehen. 
Auf der Kieler Germaniawerft find am 
f Sonnabend zwei für die norwegiſche Marine 
2 erbaute Unterjeeboote zu Waſſer gelaſſen 
Er worden, 

Das franzöſiſche Kriegsminiſterium be: 
* ſchloß, im Departement Nonne in der Nähe 
7 von Auxerre ein großes Übunaslager für das 
ö 6. und 8. Armeekorps zu errichten, das 6000 


das in dieſem 1 En beſonders als eine Univerjitäi 
I. der allgemeinen 

Hektar umfaſſen wird. Zwei in dem Ge: 
; lände gelegene Ortſchaften werden von der 
85 Kriegsverwaltung angekauft und niederge⸗ 
. legt werden. 


2 Ausland. 
5 Paris, 17. März. Der intern zionale 
2 Kongreß für körperliche Erziehung ift Montag 
I Vormittag in der Pariſer Sorbonne in 
5 Gegenwart des Präſidenten Poincaré und 


des Unterrichtsminiſters Steeg eröffnet worden. 


2 Provinzial nachrichten. 


3 Danzig, 17. März. (Bedeutende Anter⸗ 
1 ſchlagungen in Poſen.) Generalagent Rudolf Schulz 
5 aus Poſen, der Vertreter des Norddeutſchen Lloyds 
und anderer großer Geſellſchaften, iſt nach bedeuten⸗ 
den Anterſchlagungen und Fälſchungen unter Mit⸗ 
nahme des von ihm verwalteten Vereinsvermögens 
15 geflüchtet, aber heute in Danzig verhaftet worden. 
99 Stettin, 17. März. (Großes Bauunglüd. Zum 
. Untergang des Dampfers „Peruvia“.] Montag 
7 Nachmittag ſtürzte an einem großen Warenhaus⸗ 
neubau das hintere Treppenhaus zuſammen und 
begrub vier auf dem Bau beſchäftigte Leute unter 
den Trümmern. Zwei wurden jo ſchwer verletzt, 
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird; die 
beiden anderen erlitten leichtere Verletzungen. — 
Die Stettiner Reederei Kunſtmann hat auf ihre 
telegraphiſchen Erkundigungen geſtern Nachrichten 
aus Norwegen erhalten, daß in der Nachbarſchaft 
von Namſos Wrackſtücke angetrieben worden find, 
aus denen mit Beſtimmtheit geſchloſſen werden muß, 
daß ſie von dem vermißten Dampfer „Peruvia“ her⸗ 
rühren. Mit dem etwa 6000 Tonnen gaben Schiffe 
dütfte die geſamte Beſatzung von 28 Mann unter: 
gegangen ſein. Kapitän des Schiffes war E. Gräſe 


tierte, ſehr annehmbar sd telt orie 9 pol 
amatoriſche ompoſition 


genommen. 
„ (Paſſionsaufführung des Cäcı. 
lienchors von St. Johann.) Am Montag 
Abend veranſtaltete der Cäcilienchor der St. Jo⸗ 
hanniskirche im Viktorigpark eine Aufführung des 
Dratoriums „Die Paſſion unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti“ von Heinrich goal Müller. Domdechant 
in Fulda. Das Orcheſter wurde von der Kapelle 
des Herrn Godz geſtellt, die Solopartien wurden 
von Mitgliedern des Chors übernommen. für die 
Jauptpartitur des Evangeliſten war Herr Organiſt 
Steinwender gewonnen. Die Aufführung des groß 
zügigen, inhaltſchweren und muſtkaliſch äußerſt 
wertvollen Werkes war würdig und erfolgreich un 
erzielte einen ſtarken Eindruck. Der Komponiſt ae 
feine Schöpfung in acht Bilder gegliedert: die 


aus Swinemünde. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. März 1913. 
„ (Berfonalien.) Baurat Arndt in Danzig 
iſt zum Regierungs⸗ und Baurat ernannt und ihm 
die Stelle des e e Regierungs⸗ 
und Baurats für die Provinz Weſtpreußen mit dem 
Sitz in Danzig übertragen. 5 
— GBezirks⸗Eiſenbahnrat.) Die nächſte 
ordentliche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrats für 
die Direktionsbezirte Danzig, Bromberg und 
Königsberg iſt auf den 27. Mai nach Bromberg 
berufen worden. | ; g 
— (Perſonalien.) Fräulein Antonie Ja⸗ 
gielski hat die Prüfung als Volksſchullehrerin in 


Todesangſt des Herrn; die Gefangennehmung; vor 
dem hohen Rate; das Urteil des Todes und die 
Dornenkrönung; die Kreuztragung: die ſieben 
letzten Worte am Kreuze; die Grablegung und die 
Auferſtehung. Neben dieſen muſikaliſchen Gruppen 
tollen lebende Bilder die einzelnen Szenen veran- 
ſchaulichen. Mit Hilfe kinomatographiſcher Bilder 
nach ſchönen künſtleriſchen Entwürfen wurde dies 
bei der geſtrigen Aufführung vollzogen. und wenn 
auch die erſten Bilder ein wenig undeutlich waren, 
ſo gaben die ſpäteren Reproduktionen eine feſſelnde 
Darſtellung, wie die Phantaſie genialer Künſtler 
und die ſchriftlichen Traditionen uns die Leidens⸗ 
tage Chriſti übermitteln. Der Chor, der unter Lei⸗ 


>“ 


RW 


ud in Emden verſchiedentlich Schaden an⸗ 


de Ein Haus iſt eingeſtürzt. Ziegel 
Fenſter von den Dächern geriſſen und 
dae erſcheiben zertrümmert. Das Dach der 
el winde abgedeckt und ſtürzte teils 
Neun auf die Häuſer der Nachbarſchaft. Ein 
drück an der Bahnhofſtraße wurde einge— 


5 (Selbſtmord wegen ſchlechten 
inen 8.) In Niederpocking am Starn⸗ 
Re See hat ſich der 26 jährige Studie: 
and der Münchener Techniſchen Hochſchule, 
cd. ing. Robert Krülls aus Kloſter SOſede 
I) Snabrüd, wie man glaubt, wegen 
echten Examens erſchoſſen. 
Kin berlandzentrale bei YUugse 
1 Wie die Münchener Blätter mel⸗ 
Belt it zwiſchen dem bayeriſchen Staate und 
u Lech⸗Elektrizitätswerken in Augsburg ein 
ertrag zuſtande gekommen, wonach den 
aach Eleklrizitätswerken die Elektrizitäts ver 
gung des größten Teiles von Schwaben 


he eines Teiles von Oberbayern übertragen 


ber rz ben unglück.) Auf dem Kali⸗ 
10 werk Eliſabethglück bei Winzingerode 
ürden zwei Bergleute durch nachſtürzende 
kübenhölzer getötet. 
Di (Furchtbare Tat einer Mutter.) 
ine 28 jährige Ehefrau des Klempners Pfaff 
lönchweiler bei Villingen gab aus Er: 
moung darüber, daß fie auf dem Bürger: 
lelſteramte wegen eines anonymen Briefes 
vernommen werden ſollte, ihren drei Kindern 
N Alter von drei, zwei Jahren und neun 
ohaten Lyſol und trank dann ſelbſt ein 
Bl ößeres Quantum. Alle vier wurden mit 
ebeus gefährlichen inneren Verbrennungen 
nifgefunden und ſogleich in ärztliche Behand: 
ung genommen. Die Mutter konnte noch 
vernommen werden. 
Intätiger Vulkan in Deukſch⸗ 
f ſtafrika.) Wie die „Uſambara⸗Poſt“ 
Veldet, ift der Oldouyo l'Engal in dauernder 
ratigkeit. An der Nordſeite der Bergſpitze 
Unnt ein weißer Schlaimmſtrom herab bis 
I Hälfte des Berges, auſcheinend Natron- 
Hlamım, der aus dem etwa 75 Meter hohen 
tebenkrater kommt. Durch Kriſtalliſierung 
Side ſich an der Austrittsſlelle ein hoher, 
nadelarliger Krater. Auffallend find die 
poradiſch aus dem Krater emporgepufften 
ampfwolken. In der Gegend von Engo⸗ 
vongero wurden infolge der Tätigkeit dieſes 
ulkans häufig Erderſchütterungen und 
umpfes Dröhnen in der Erde vernommen. 


Neueſte Nachrichten. 


a Gattenmord. * 
Belzig i. M., 18. März. Hier erſchlug 
geſtern die Frau des Malermeiſters Voß 
ihren ſchlafenden Mann mit einer Axt. Kopf 
und Oberkörper waren durch zahlreiche Axt⸗ 
ſchläge furchtbar zugerichtet. Als Frau Voß 
in Haft abgeführt werden ſollte, bezichtigte 
ie den Sohn, daß dieſer den Vater erſchlagen 
ae Karl Voß beſtritt jede Beihilfe, be 
‚nie vielmehr, daß die Mutter allein den 
ord verübt hätte. Nach den polizeilichen 
rmittelungen ſcheinen Mutter und Sohn 
gemeinſam das ſcheußliche Verbrechen verübt 
zu haben. Die beiden wurden in Haft ge⸗ 
nommen. Der Grund zu dem Verbrechen iſt 
arin zu ſuchen, daß Voß ſich in letzter Zeit 
em Trunke ergab und das Geſchäft infolge⸗ 
deſſen ſehr zurückging. Darüber kam es denn 
uſter zu heftigen Auseinanderſetzungen zwi⸗ 
chen den Eheleuten. 
Sternickel verzichtet auf Nevifion, 
Frankfurt a. O., 17. März. Ster⸗ 
niet hat heute dem Gericht zu Protokoll er⸗ 
lärt, daß er auf das Rechtsmittel der Re⸗ 
viſion verzichte. Unter dieſen Umſtänden 
ürfte die Überführung Sternickels zur neuen 
Zerhandlung in Hirſchberg kaum ſtattfinden. 
Geſtrandet. 
Cuxhaven, 18. März. In der letzten 


Nacht iſt eine große Tjalk in dem großen 


ogelſang bei ſtarkem Südweſtſturm geſtran⸗ 
et. Die Beſatzung iſt vermutlich ertrunken. 
Hinrichtung. 
Braunſchweig, 18. März. Der Erd⸗ 
arbeiter Albert Meyer aus Ingeleben, der 
Himmelfahrt 1912 die betagten Altenteil⸗ 
heleute Eimecke in Ingeleben erſchlug und 
eraubte, wurde heute Morgen hingerichtet. 
Großfeuer. 
Brüſſel, 18. März. In Antwerpen 
zerſtörte in der letzten Nacht eine Feuers⸗ 
runſt eine große Zuckerraffinerie. Der 
chaden ſoll annähernd eine Million betra⸗ 
gen. Nach mehreren Stunden gelang es, das 
euer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 
Dementi. a 
N Paris, 18. März. Zu der Meldung, 
aß bei den Schießübungen der Kriegsflotte 
ein Haus des Ortes Borrivoli auf Corſika 
von Geſchoſſen getroffen worden iſt, wird be⸗ 
richtet, daß das den Vorfall berichtende Fun⸗ 
entelegramm auf einem Irrtum beruht. In 


einem Haus des Ortes Sotta iſt vielmehr 


wie Feuersbrunſt ausgebrochen, wobei ein 
ort befindlicher Pulvervorrat in die Luft 


flog. Die Mittelmeerflotte ift vollſtändig 
unſchuldig. 
Eine amerikaniſche Pulverfabrik 
in die Luft geflogen. 

London, 17. März. Aus Newcaſtle 
in Pennſylvanien wird gemedet, daß die 
Burton⸗Pulverfabrik dort heute in die Luft 
flog. Viele Perſonen wurden getötet, doch 
fehlen noch alle Einzelheiten. Die Erſchütte⸗ 
rung wurde meilenweit im Umkreiſe ver⸗ 


ſpürt. 
Die engliſche Luftflotte. 

London, 17. März. Ein über die 
Formierung der engliſchen Luftſlotte ausge: 
gebenes Memorandum des Kriegsminiſte⸗ 
riums ſieht die Aufſtellung von acht Flieger⸗ 
geſchwadern vor. 

Die ſiegreichen Griechen. 

Athen, 18. März. Das Preßbureau 
erhielt aus Janina ein amtliches Tele⸗ 
gramm, daß die Griechen unter dem Jubel 
der Bevölkerung in Argyrakſtro eingezogen 
ſind. Die Türken ſind in Unordnung ge⸗ 
flüchtet. 

Athen, 18. März. Die griechiſche Ar⸗ 
mee beſetzte geſtern nach erbittertem Kampfe 
Kliſſura. Die Türken leiſteten heftigen 
Widerſtand, mußten aber vor der Wucht der 
griechiſchen Angriffe ihre Stellungen räumen 
und flohen in der Richtung nach Berat. Die 
türkiſchen Verluſte ſind ſehr bedeutend, die 
Griechen hatten 13 Tote und 14 Verwundete. 

Ein türkiſcher Erfolg bei Tſchataldſcha. 

Konſtantinopel, 17. März. Der 
Kriegsbericht meldet: An der Tſchataldſcha⸗ 
linie eröffneten unſere weſtlich von Kaſtari 
ſtehenden Vorpoſten ein heftiges Artillerie⸗ 
feuer gegen den Feind in Akalan, der unter 
beträchtlichen Verluſten zerſtreut wurde. Ein 
Teil der feindlichen Truppen mußte hinter 
die Verſchanzungen flüchten, ein anderer 
großer Teil mußte ſich in der Nichtung nach 
Kabagdſchaköj zurückziehen. Eine gegen Kal⸗ 
faköj vorrückende Abteilung griff den Feind 
an, der öſtlich von Kalfaköj eine Stellung 
bezogen hatte, und fügte ihm große Verluſte 
zu. Der Feind wurde aus Kalfaköj ver⸗ 
drängt, worauf die Türken die Stadt be⸗ 
ſetzten. 

Ein türkiſcher Rekognoſzierungsflug in der 
Tſchataldſchalinie. 

Konſtantinopel, 17. März. Der 
Deutſch⸗Argentinier Scherff machte mit einem 
Beobachtungsoffizier einen erſten erfolg⸗ 
reichen Erkundungsflug mit einem Mars⸗ 
Doppeldecker über die feindliche Stellung 
außerhalb der Tſchataldſchalinie. Der Flug 
dauerte hundert Minuten, wobei 220 Kilo⸗ 
meter zurückgelegt und eine Höhe von 2000 
Meter erreicht wurde. Der Flieger landete 
glatt bei vollſtändiger Dunkelheit. 

Türken und Albaneſen in Arabien. 

Lohaja, 18. März. Die albaniſchen 
Soldaten unter den Truppen, die an der 
Grenze des Gebiets der Said Idriß konzen⸗ 
triert ſind, meuterten und verlangten die 
Rückkehr in die Heimat. Die ottomaniſche 
Regierung beſchloß, mit Said Idriß einen 
Vertrag zu ſchließen, wonach er teilweiſe 
Autonomie erhalten würde. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 18. März 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Dit, per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Welter: trübe. ; 
Beizen ruhig, per Tonne von 1080 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 

per März 206 Br., 205% Gd. 

per März — April 206 Br., 205% Gd. 

per April — ai 2% Br., 2051 Gd. 

per Mal- Juni 209 Br., 2081, Gd. 

per September — Oktober 200 Mk. bez. 

rot 668 - 769 Gr. 154 — 203 Vi. bez. 

Nonnen flau, per Tonne von 1000 star. 

inländiſch 650— 738 Gr. 150—159 Mk. bez. 

Regulierungspreis 160 Mk. 

per März 160 Br., 1591 Gd. 

per März — April 160 Br., 1591, Gd. 

per Ap. i Mal 160 Br., 15 , Od. 

per Mal Juni 165-162 Mk. bez. 

per Juni Juli 1631, Br., 163 Gd. 

Ger ſte und, per Tonne von 1000 Kgr. 

Inländ. groß 565 668 Gr. 115—178 Mk. bez. 

tranſito 659 Gr. 136 Mk. bez. 
Hen unv., ver une von 1000 Kgr. 

inländ. 147 - 165 Mk. bez. 

Rohzucke r. Tendenz: ruhig. 

Reudement 88 % fr. Neujayrın. 9.721 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 10,55 — 11,10 Dit. bez. 

Roggen 10,15 — 10,75 Mk. bez. \ 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnolierungskommiſſion.) 
Danzig, 18. März. 

Auftrieb: 45 Ochſen, 54 Bullen, 72 Färſen und Kühe, 
430 Kälber, 328 Schafe und 1171 Schweine. 

Ochſen: a) Vollſleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
weris, die noch nicht gezogen Haben (ungejocht), 48 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., ch junge fleischige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 42- 44 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere bis 38—41 Mk., e) gering genährte —37 Mk.; 
Bullen: a) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 46-47 Mk., b) vollfleiſchige füngere 42—45 Mk., 
e) mäßig genährte junge und gul genährte ältere 38—40 Mk, 
d) gering genährte — 37 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll. 
ſteiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 44—45 
Mark, b) vollneiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 406 45 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—38 


Mark, d) mäßig genährle Kite und Färſen 30—35 Mk., 
c) gering genährte Kühe und Färſen — 7 Mk., ) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —.— Mk.; Kälber: 


a) Doppellender, ſeinſte Daft 70—84 Mk., b) jeinfte Maſlkälber 
570 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
58—64 N. k., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 30— 57 
Mark, e) geringere Sauglälber 3)—30 Mk.; Schafe: 
A. Slallmaflſchafe: a) Majtlänmer und jüngere Maſlhammel 


\ 


37—40 Mk., p) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 


und gut genährte junge Schafe 35—86 
nährte Hammel und Schafe 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer — 
Lämmer und Schafe — Mk.; 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — W 


von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 59—62 Mk., 
fleiſchige von 109—120 Kilogr. 53-61 Mk., 
e) vollfleiſchige Schweine 


von 80—100 Kilogr. 5t— 60 Mt, 
unter 80 Kilogr. 
gemäſtete Sauen 55—60 Mk. 
ſchnittene Eber 47 — 52 Mk. 
Kilo Lebendgewicht. 
Marktoerlauf: 


woch den 26. März 1913 ſtatt. 


Berliner Vorſen bericht. 


Fonds: 
Oſterreſchiſche Banknoten . . A 
Ruſſiſche Banknoten per Stuffe ° 
Deulſche Reichsanleihe 3½ %. 8 
Deulſche Reichsanleihe 3%, * 
Preußiſche Konſols 3½ % » * 
Preußiſche Konſols 3% „. . 
Thorner Sladtanleihe 4% 8 
Thorner Gtadlanleihe 3¼½ % 1 
Poſener Pſanbbrieſe 4% II 
Poſener Pfandbrieſe 3% . 1775 
or 


—— eo 2.00 


Neue Welprenhildye Pfandbriefe 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% . 
Ruſſiſche Staatsrente 444% 
Rufſiſche Staatsrente 4 von 1902 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 
Polnische Pfandbriefe 1 % % % / 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrl⸗Aktlen . 
Norddeulſche Lloyd ⸗Altien . 
Deutsche Bant-Allien OD 
Distont-Stommandttellulelle. . 2. 
Norddeulſche Kreditauſtalt-Aklſen 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 
Allgem. Elektrizitätsgeſellſchaft⸗ Aktien 
Aumetz Friede⸗Aklien 
Bochumer Gußzſtahl⸗Akllen . . 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen 
Harpener Bergwerks-Altien . . 
Laurahülte-Aktien .. 
Phönix Bergwerks⸗Altlen 
Rheinſtahl⸗Aktien . 

Weizen lolo in Newyork, 
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Banidistont 6%, Lombardzinsſuß 7%, 


Die Berliner Börſe 


Geldmarkls zuſammen. Die Spekulation 
Die Kurſe wichen ziemlich allgemein. 


Danzig, 18. März. 
Legelor 865 inländiſche, 487 ruſſiſche Wag 
inländ. 290 Tonnen, ruſſ. 100 Tonnen. 

Königsberg, 18. März. (Gere 
75 inländiſche, 37 ruſſ. Waggons, exkl. 5 
14 Wa gon Kuchen. 


Waferjlände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


tand des Waſſers am 
der EN 


Weichſel Thorn 
Zawichoſt . 
Warſchau N 
Chwalowice . 
Zakroczyn 0 2 2 

D⸗Pegel⸗ 

Brahe bel Bromberg H.-Pegel 

Netze bei Czarnikauuuu 


18 
18. 
17 


(Merzſchaſe) 
Schweine: a) Fettſchweine 


Lebendgewicht 53—57 Mk, 
2. unreine Sauen und ge⸗ 
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 


Rinder: ruhig. — Kälber: 
Schaſe: matt. — Schweine: lege, geräumt. 
Des Oſterfeſtes wegen findet der nächſte Markt am Mitt⸗ 


war geſtern ſchwach. Dazu 
wirkte die unklare politiſche Situation wie 


Der Privatbiskont blieb 
unverändert auf 5. v. H. Der Schluß der Börſe war ruhig. 
(Geireidemarkt.) 


Mk., o) mäßig ges 
26—32 Mk., 
b) geringere 


vom 
Mk., 
Benenn 
tt, b) vollfleiſchige 
o) voll 
d) vollfieifhige | Weizen 
Roggen 
6 1. aus | Serie . . 
Hofer 
Stroh (Richl⸗) 
Het: 
Kocherbſen „ 
Kartoffeln . 
Brot., 


ſehr flau. — 
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0 
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Thorner Marktpreiſe 


Dienstag den 18. März. 
niedr. höͤchſtel 
B 


ung. 


reis, 

1008ilo] 19,60 20.40 
7 15,20 15,90 

7 14,— | 16,— 

7 16,20 | 17,.— 

5 5,— | —.— 

7 7.— 7,50 
22.— 4.— 


. P 2 * 2 


* 52 „ „ 4 „ er 
Roggenmehl e 1450 „ —.— —— 
Rindſleiſch von der Keule. . „ „ Fi Kilo] 1,80 2,20 
er .... 3 A 110 =: 
5 Kalbſleiſc h 3 N „ 
F Schnee ee A 5 1.60 1.80 
84.40 84.45 Hammelſleiſch » o « er 7 1,80 2,40 
21480 | 215.05 | Geräucherter Speck. se 4 2.— — 
8640 8659 Schmal g 5 — — 
75,40 7540 [Bultt e 2,89 3,.— 
8830 88.50 Ele Sie he.) 
75.50 7500 er L 
98,50 — — Breſſen e " 1,— 1,40 
ER BASE Schleie e * 2,20 gr 
99 } Hechte ee e 7 2.— . 
9855 579 Närgüſchen „ erg Te heiie 5 1,80 | 2,40 
952) 95% % ibn 8 120 | 1,69 
RL e ee, on 2,40 | 2.60 
77.00 77.60 | Karpfen 7 2.— | 240 
, a 140 | 1,60 
89.50 8950 | Weißſiſch e. „ 40 89 
95.90 99,90 [ Seefiſche „ 60 78 
2010 | 90 [Binden an sea ne 
151.20 150,60 Maränen n SE Wr | * 2 — 
120, 1187/5 (Derlig led re 
251.— 253.10 Dil) 1 Lier] — 18 —722 
189-25 18850 ] Petroleum „ 18 22 
11898 1 Sis, 7 2.10 —.— 
123,50 123.50 (denaturtert) de 95 —,35 88 
229.10 231,— Der Markt war gut beſchlckt. 
17175 171.70 |: Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen 
212,75 210 — kobl 20-30 Pl. der Kopf, Wirſingkohl — Pf. der aut 
158.10 | 158,— | Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rolkohl 5—30 Pf. der Kopf, 
16575 165.25 Roſentohl — Pf. das Pfund, rote Rüben 5 Pf. das Pfund, 
188.— 187. — Zwiebeln 10—29 Pf, das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. daz 
172.— 171,50 Kilo, Sellerie 15—20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
254.10 | 252,80 | Meerrettig 10—3) Pf. die Stange, Salat 20 Pf. 3 Köpfchen, 
162.25 162,.— Radieschen 19 Pf. das Vundchen, Petersilie — Pf. dal 
110%, 119% | Bat, Kürbis — Pf. das Kilo, Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
208.5 | 208.93 Birnen 2) Pf. d. Pfd., Apfelſinen 40-80 Pf. das Did, 
211.— | 210.50 Zitronen 50—70 Pf. das Ogd., Pilze — Pf. d. Näpſchen Puten 
205,.— 204.25 5.00 — 10,00 Pt. d. Sic. Gänfe 5,30—8,00 ML. d. Stck Enten 
169.50 169.25 | 7,00—8,50 Mt. das Paar, Hühner, alte 2,00 —3,50 Mk. daß 
12150 | 17975 Stück, Hühner, junge — Mk. das Paar. Tauben 
138.50 —.— 1.101,20 Mk. das Paar, Hafen — Mk. das Stück, 


Privaldiskont 6 %. 


die Steifheit des 
ſchrut zu Abgaben. Zufttemperatu 
Wetter: trocken. 
Barometeritan 
Zufuhr am 
gons. Neufahrwaſſer 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18 März. früh 7 Uhr. 5 \ 


r: ＋ 5 Grad Celſ. 15 
Wind: Südweſt. Fe 
d: 750 mm. 


Vom 17. morgens bis 18. morgens höchfte Temperatur] 
＋ 12 Grad Celſ., niebrigſte + 3 Grad Cell. 


idemarkt.) Zufuhr . 
Waggon Kleie und 19. März: Sonnenaufgang 6.09 Uhr. 
Sonnenuntergang 6.09 Uhr, % 
Mondaufgang 1.40 Uhr, ! 8 
Monduntergang 5.15 Uhr. N 
Pegel 15 
m ag m 
313] 17. 220 Bestbewährte Nahrung für: 
5 de sowie ® 
566 ff. . EUR „schwächliche, 
E it. 2,65 Nn derEntwicklung 
— PEST magen- 19 zurückgebliebene 
12 darmkranke - Kinder, 


28 billig, billig, EN 
30 p e eee 


Araczewski, Culmeritraße 24, 
Nabe des TIER 
Umzugshalber 
Plüſchgarnitur, Stühle, Chaiſe⸗ 
longue, Gaskronen, Betten, 
Marquiſen, Speiſeſpind, Tiſch, 
kl: Waſchkeſſel, Speiſekammer⸗ 
regal und Wertſchaftsſachen 

billig zu verkaufen 
R. Danziger, Baderſtraße 28, 2. 


Bruteier 


von gelben Orpingtons zu verkaufen. 
& Mandel (16 Stück) 2.50 Mk. 
Bott, Gramiſchen. Kreis Thorn. 


Fortzugshalber ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen: 
; Kleiderſchränke, Tiſche, Stühle, 
Sofas und Seſſel, gr. und kl. 
Spiegel, Waſchtoilette und 
Verſchiedenes. 
Fiſcherſtraße 35. 
Ein fast neuer großer Handwagen 


zu verk. H. Bartel, Mellieuſtr. 59, 3. 


NMittergut 


in Oſtpreußen, ca. 2520 Morgen groß, 


davon ca. 500 Morgen ſchlagbarer 
Wald, an Chauſſee und Bahn gelegen, in 
beſter Verfaſfung, iſt besonderer Umſtände 
wegen jofort zu verkaufen. Jagd ſelten 
gut, Wald eingegattert. Nur wohlhabende 
Selbſtkäufer hören nähers unter M. 1“. 
1450 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
2 2 
Kleines Grundſtück, 
2 Morgen Land, bei Thorn, iſt ſofort 
billig zu verlaufen oder zu verpachten, 
auch gegen Tauſch. Paſſende Stelle für 
Schuhmacher oder andere Handwerker. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


1 8 ) 
da ohunugsgeſuche 9 
r — i en 
Gut möbliertes Zimmer 
mit Frühſtück, eventl. auch Abendbrot, 
Bromberger Vorſtadt oder Aliſtadt geſucht. 
Angebote mit Preis unter L. U. IB. 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


1 


0 1 ee 8 


r 


— 


irn — TE oo 
In dem Haufe Brückenſtraße 19 jind 
in der 3. Etage 


möblierte Zimmer 


mit u. ohne Penſ. anderw. zu vergeben. 


2 Stuben . Ache dr Agen 


Gartenhaus, 


ruhig und ſchön gelegen, beſtehend aus 
5 Zimmern und allem Zubehör per 
1. April, evtl. früher, zu vermieten. Gas, 
Waſſerleitung vorhanden. 

A. Gründer, Graudenzerſtr. 17. 


Laden, 


Brückenſtraße 40, 
nahe Breiteſtraße, iſt auf einige Monate 
billig zu vermieten. Näheres bel 
Lannoch. 


Ein Zimmer been n ber. 


mieten Brückenstraße 17, 2 Tr. 


Wohnung, 


5 Zimmer mit großem Balkon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
1. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pferdeſtallungen, nebſt Wagenremiſe. 
A. Roguatz, Schuhmacherſtraße 12, 


Eine Wohnung 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
F. Stanke. Coppernikusſt 


ee eee 


Altſtädt. Markt 28, 
2. Eig., 6 reſp. 7 Zimmer, Bad 
und jämtl. Zubehör, per 1. 10. zu 
vermieten. Sehr paſſend für Arzt, 
da 7 Jahre von Herrn Dr. Liedke # 
bewohnt war. Näh. bei G. Gutt- MI 


feld & 60., dort. x 


r. 35. 


3 


Dee 


3 ur TEE £ mit Gas, 5 en der 
2 kenob. Jimi. SBreitenzeset eig, 
Borderaufg., nur an einz. beſſ. Berj. abzug. 
EE 


2 Zimmerwohnung 
mit Entree vom 1. 4. zu vermieten. Zu 
erfragen Thorn⸗Mocker, Sandſtr. 3, 
im Laden. 

Freundliche 
35,2 u. l⸗Zimmerwohnungen 
ſof. a. ſpät. 3 verm. Miellieuſtr. 134. 
Im Gaſthauſe „Schwarzer Adler“, 
Thorn⸗Mocker, find 


Wohnungen 


zu vermieten. Näh. Auskunft gibt Herr 
Gastwirt Telke, Thorn⸗Mocker, Grau⸗ 
denzerſtraße, oder nebenan im kleinen 
Hauſe der Vizewirt. 


2 Wohnung, 


2 Sub. Küch. u. Zubehör, daſelbſt leeres, 
großes Zimmer mit Kochgelegenheit. 
Coppernikusſtr. 24, Laden. 


Vorderzimmer 


mit ſep. Eing. ſofort zu vermieten. 
V. Thomas. Kl. Markiſtr. 11. 


die Tinkerſürsorgeſtelle 


Gemeindeſchule, Bäckerſtraße, erteilt 
unentgeltlich Rat und Hilfe Donners⸗ 
tag, 6—7 Uhr. 

2 Iimmerwohnun 
mit Entree nebſt Zubehör, Manſ., zum 
1. 4. zu vermieten Waldſtraße 

M. Bartel: Mellienſtr. 59, 8. 
2 Stuben und Kliche vom 1. April 18 

zu vermieten. Strobandſtraße 24. 


Wohnungen 


von 2 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 10. 
Lagerplätze. 


Die in der Kirchhoftraße und vor dem 
Leibitſcher Tor belegenen freien und auch 
eingezäunten Lagerplätze nebſt Schuppen 
find anderweitig zu vermieten. Nähere 
Auskunft Hotel „Schwarzer Adler“, 

Eine größere, im Betriebe gewesene 


Schloſsereiwerkſtat, 


ſpeziell für Automobllbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar, iſt Kirchhofſtr. 54 fofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


Gulet Geſchäftskellet, 


auch als Lagerkeller geeignet, zu ver⸗ 


mieten. Anfragen unter 66 W. an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lose 


zur Berliner Pierdelotierie, Ziehung 
am 4. und 5. April 1913, Hauptgew. 
im Werte von 10000 M., a 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

zur Geldlotterie zum Ausbau der 
Veſie Coburg, Ziehung am 8., 9, 
10., 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M., A 3 M., 

ind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterle⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharlnenſtr. 4. 


Täglicher Kalender. 
= 
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Geſtern Abend ſtarb plötzlich infolge eines Herzſchlages mein innigſt⸗ 
geliebter Mann, unſer treuſorgender Vater und Großvater, lieber Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel 


früherer Rittergutsbeſitzer auf Babalitz, im Alter von 61 Jahren. 
Zoppot, Bülow⸗Allee 4, den 17. März 1913. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Margarete Höltzel, geb. v. 
Hedwig Höltzel, 
Margarete Derham, geb. Höltzel, 

Walter Höltzel, Leutnant im 3. Thür. Juft.⸗Regt. 
Nr. 71, kommandiert zum Kadettenhaus Köslin, 
Trautar Höltzel, 

Marie Höltzel, 
Hans-Georg Höltzel, 
William Derham auf Hoburg 
und 2 Enkelkinder. 


Windisch, 


Die Trauerfeier findet am Donnerstag den 20. März, nachmittags 3 Uhr, im 
Trauerhauſe ſtatt, daran anſchließend die Beerdigung auf dem hieſigen evaugel. Friedhof. 


Die Beerdigung meines lieben & 
Mannes, des Tiſchlermeiſters \ 


{ 8 
A JIozei Gokaszemsii 
7 13815 Mittwoch, nachmittags 
4 3 Uhr, von der St. Marienkirche 1 
aus nach dem neuſtädt. Fried⸗ 
; a Hofe ſtatt. : 


4 n 


05 Das: ee: iſt ein⸗ 
getragen: Der Anſiedler Richard Gantz- 
ko in Luben iſt aus dem Vorſtande 
des Lubener Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
vereins ausgeſchieden. Der Anſiedler 


Velanntmachung. 
Sonnabend den 22. d. und. vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen die auf dem 
rechten und linken Weichſelufer ge⸗ 
Gärten, Acker 
ſowie die Lagerplätze 
meiſtbietend verpachtet 
werden. Verſammlung 945 Uhr vor⸗ 
mittags im Fortilfikatiousdienſt⸗ 
gebäude, Karlſtr. 11, Zimmer Nr. 8. 
Die der Verpachtung zugrunde 
liegenden Bedingungen, ſowie die 
Pläue, aus denen die Lage der ein⸗ 
zelnen Nutzungen erſichtlich iſt, liegen 
im genannten Geſchäftszimmer aus 
und können während der Dienſtſtunden, 
von 8—1280 vormittags und von 
3—6% nachmittags, eingeſehen werden. 


Fortiſikation. 


Neffentlicher Verkauf. 


Am Donnerstag den 27. März 
d. Is., vormittags 10 Uhr, ſollen 
verſchiedene Altmetalle, Leder⸗ und 
Filzabfälle, alte Dachſteine und 
Kaſtenfenſter, meſſingne Wiſchſtöcke, 
Schraubenzieher, Schloßſchlüſſel, alte 
Mündungsdeckel uſw. an Wagenhaus II 
hinter der Defenſionskaſerne öffentlich 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
kauft werden. 


Artilleriedepot Thorn. 


Leffentliche 
ölonngsberiieigerung. 


Donnerstag den 20. d. Mts., 


vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich in Jakobs⸗Vorfladt nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände: 


50 Flaſchen Kognak, 

20 Flaſchen Bitter, 

25 Flaſchen Wein, 

5 Flaſchen Sekt, 
5 Mille Zigarren, 

10 Reſtaurationstiſche, 

40 Stühle und 1 Fahrrad 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Verſammlung der Käufer auf der 
Straße vor der Schule. 

Thorn den 18. März 1913. 

Knauf, Gerichtsvollzieher. 

Bin vom 13.—25. März 


ver reiſt. 
M. Oesterreich, prakt. Zahnarzt, 


Altſtädti . Markt 8. 


Verreiſe 


bis einſchl. Montag den 24. d. Mts. 
Dentiſt Heinrich. 


„ —.. referat 
it für Damen und Kinder werden 
Ule der Neuzeit eniſpr. moderniſiert. 


legenen 
nutzungen, 
öffentlich 


und Obſt⸗ 


Ferlige Hüte ſtets in Vorrat. Blumen, 


Federn zur Auswahl. 
Frau Tobolska, Bacheſtr. 16. 


in größter Auswahl. 


Carl Wühle in Luben iſt in den Vor⸗ Mutzholz: 

ſtand gewählt. Aſchenort: San: 6, 16, 15, 57,90 = 
Thorn den 12. März 1913 20 Stck. Kief⸗Bauholz 2.—4. Klaſſe, 
Königliches Amtsgericht. 2 Rüftftangen, 2 Birkenſtangen 3. Klaſſe. 


In das Handelsregister iſt bei der 
Firma „Thorner Fahrradwerke, Ge⸗ 
ſellſchaft mit beschränkter Haflung“ in 
Thorn eingetragen: Das Stammkapital 
beträgt 30 000 Mark, 

Thorn den 14 März 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Hol; tut | 


IH Iberfärfterei 


am Donnerstag den 27. März 1913, 
von vormitiags 10 Uhr ab, im Hilde- 
brandt'ſchen 1 zu Neugrabia. 


Sachſenbrück: Jag. 25, 55, 86 = 22 Sick. 
Kief⸗Bauholz 2—4. Klaſſe. Karſchau: 
Jag. 127, 128, 160, 161 = 338 Stck. 
Kief. Bauholz 2.—4. Klaſſe, außerdem 


aus allen Beläufen etwa 50 fm zu 


Kleinſchwellen geeignete Abſchnitte von 
1 m Länge und 12—14 om Zopfſtärke. 

B. Breunholk: 
Größere Mengen aller Sortimente aus 
allen Beläujen. 


ich zu jedem 


tere i 


. 


e Preiſe und ſolange Vorrat reicht 


Wegen Aufgabe von Spezialkulturen offer 


Zirla 10750 Alleebäume: 
Platanen (winterhart), 
Ahorn, Akazien, Linden, 
Kastanien und Rüſtern. 
Zirka 5000 Stück 150-200 Zentim. hohe 


Eſchen, 
zirka 10 000 Stück 125— 200 Zentim. hohe 


Linden, 
zirka 8000 Stück 170220 Zentim. hohe 


Ahorn. 
Ferner großen Poſten 


Obstbäume 


in den beſten fr unſer Klima paſſenden 
Sorten. 


Nadelgehölze 


Preisliſte auf Ber» 
langen frei zu Dienſten. 
M. Templin, Vaunſchulen, 


Liſſomitz Thorn, Poſt Lulkau. 
Ständig vermietetes gutes 


ift bei günſtigſten Bedingungen wegen 
anderer, dringender ge fofort 
zu verpachten. Anfr. u. 1017 A. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Hoboiſt ſucht 
Slundeuſchäler für Geige. 


Gewiſſenhafter Unterricht. 
Culmer Chauſſee 42, unten, rechts. 


Gutempfohlene Penſion. 
Für 11 jährige Schülerin wird Mit⸗ 
penſionärin geſucht. Zu erfragen in der 


2 er are 


Auhaek: Derheirnteler Wann wünscht 


Kulſcher⸗ oder Reſterſtelle. 


Angebote unter 18. O. I. an die Ge⸗ 
ſch ftsitelle der — 


6 Tür mein 1000 Morgen großes 
Uche su: (chene wic Hat 
uche zum 1. 


jungen Eleven. 


unge erwünſcht. 


Roſental beigtheingberg Wpr. 


Abel. 


zueigen Friſeurgehilfe 


kann vom 26. 3. eintreten. 
©. Sellner, Neuſtädt. Markt 


2 Röhrenleger 


mit mehreren geübten Drainierern für 


große Arbeiten nach Oſtpreußen geſucht 
Guter 17 Reiſe frei. 
. Kröhner, Leibitſch. 


Einen Lehrling 


F. Stahnke, Hd. 
Coppernikusſtr 35. 


Lell 


unter günſtigen Bedingungen von 


Saumaterinlien-Brophandlung 
geſucht. 

Ausführl. Bewerbungen unter 
F. S. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


ſucht 


Sofort geſucht älterer, kräftiger 


Laufburſche 


oder junger Arbeiter 
(Radfahrer). 
Löwen ⸗Apotheke Thorn. 


Krüft. Luufbursche 


ſofort geſucht. 
Bernstein & Comp. 


Junge Leute 


von 15 bis 18 age, mit eigenen Rädern 
können ſich noch melden 
Grüne Radler. Baderſtr. 2. Tel. 909. 


Hrdentl. Laufburſchen 


verlangt 
Reſtauraut zur Altiladt. 


Sude vom 1. 4. 18 oder jpäter| ı 


Stelle als 


Kontoriſtin 
od. Kaſſiererin. 


H. Marx. Allenſte in, Trautzigerſtr. 43. 
Geſucht 


1 Fläulein, 


der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, auch des Maſchinenſchreibens 
kundig. Angebote e ee 
Nr. 1, Thorn. 


ganz ergebenst um 


E. F. 


fiene al ne ich e RN 
dass ich diesmal mein vorhandenes Schul- 
bücherlager nicht vergrössere und daher 


Bestellungen in den Ferien bitte. 
Hochachtend 


e 


gefällige rechtzeitige 


Schwartz. 


PPP 


ide 


Suche ein ält. Aindermäüdchen 


oder ein Kinderfräulein 
für nachmittags. 
Friedrichſtraße 10112, 3 Tr., rechts. 


Jüngere Stütze, ſowie 
mehrere Lehrmädchen 


können eintreten Ofſizierkaſino⸗Küche 
3 a alt 106: r 8. 2 a: 


| Grübte litter 5 


. für Bluſen und Leibwäſche, ſowie 
5 eine Anfängerin für Plättmaſchine 
(wird angelernt) finden dauernde 

Stellung. 75 
% Danıpiwälderel , „ 
Sience 


Er cr Land wirlin, Stütze, 
Empfehle Köchin für Offiziershaus. 
Landwirtin, Kochmamſells, 
Suche Köchin, Stützen, Stubenmäd⸗ 
chen, Mädchen für alles. Kinderfräulein, 
auch nach Rußland. Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13. 


Mädchen 


für leichte Buchbinderarbeit verlangt 
Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 


Schulfreies Kindermädchen 


geſuch 


Aufwärterin 
geſucht 


Jung. Aufwartemädchen 


vom 15. 4. für den Vormittag geſucht. 


für alles von gleich verlangt 


Ff Par 


auf Zwiſchenhypothek vom 1. 4. 13 gef. 
Gefl. Angebote unter Id. IK. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zur Ablöſung einer Hypothek zur erſten 
Stelle werden 


12—14000 Mi, 


geſucht. 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


4000 Mi auf ein Landgrundſtück 

+ zu zedieren geſucht hint. 
4000 Mk. von ſof. od 1. Mal. Angeb. 
unter I.. A. an die Geſchäftsſtelle der 


„ Pieſſe“. 
12—10 000 Mark J. Hypothek 


ſchäftsladen geſucht. 
I. V. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


4000 Mk. 2. Hypothek dieren ed. 
zu beleihen geſucht. Angebote unter U. 
28. S. an die Geſchüftsſt. der „Preſſe“. 


5000 Ml. 


auf ſichere Hypothek von gleich 
oder ſpäter auf ein Landgrund⸗ 
ſtück geſucht. Angebote unter 
W. W. 100, poſtlagernd pen⸗ 
ſau, Kr. Thorn, erbeten. 


mm Eriefmarten 
ſowie gauze Sammlungen werden zu 
Angebote unter F. B. V. 


kaufen kaufen geſucht. 


VBurbaum, 


dunkelgrün und Hi zu hoch, in großen 
Poſten zu kaufen geſucht. 
F. Jenz, Friedhofsgärtuer, 
Kirchhofſtr. 50. 


l gefünmtes Frauenhaar 


E. Kaunoch, Brückenstr. 40, 
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empfiehlt 
Thorner Brotfabrin, G. m. b. H. 
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für 01 Nachmittage vom 1. April ab 
Fiſcherſtraße 45, 2, Meyer. 


Schuhmacherſtr. 20, 2, links. & 


Frau Pfarrer Heuer, Mocker, Bergſtr. 48. R 
Ein anftändiges, jauberes Mädchen 


Brüdenftr 38, 3. 


Angebole unter Nr. 1967 an 5 


auf großes neuerbautes Haus mit Ge⸗ | & 
Angebote unter B. 


350 Mark, 


N 


92 


N ce 


A Sinematographen - Theater 


„Melropol“, 


460 Sitzulätze. — Friedrichſtr. 7, 5 
Ei Telephon 435. N 
4 — 

: Programm 

0 eee ze an | 


. 1 Vorſpiel und 2 Akte. 
une = — 55 5 


Hehelne echmach, 


Drama in 2 Akten, Spieldauer 
4 8% Stunde. 15 


5 Juuggeſellenabſchied, 


8 humor. 1 
Der falſche Trick, Komödie. 
Ppiefte will möblierte 
Zimmer vermieten, humor. 
[Gaumontwoche, 0 
die neueſten Nachrichten.] 
die Trauerfeier in 8 
Charlottenburg für den ver⸗ 
ſiorbenen Oberbürgermeiſter 
a Sehmstehrus und die Ueber- 
ührung der Leiche nach dem; 

Bahnhof Weſtend.  W 


Preſſe der Platze: 
Beſervierter Plah 50 Jg. 


9 Erſter 95 30 „ 
Jueiter „ 20 „ 
10 


„ „ 


© Kinder 


Gutes Heu, 


1. Schnitt, waggonweiſe zu are 
geſucht. Angebote unter A. Sch. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„acofenffaſen 
M. Bartel, Waldstr. 43. 


8 7 
Verſchied. gebr. Möbel: 
Klelder⸗ und Wäſcheſchränke, Mahagoni⸗ 
Zylinder⸗Büro, Schreibtiſch, Ausziehtisch 
Stühle für Reſtaur. u. Vereine, Spiegel, 
Plüſchgarn., Sofa und Seſſel, Linoleum⸗ 
leppich, Waſchliſch m. Marmor, Nachttiſche 
u. a. m. zu verk. Bacheſtr. 16. 


Ein faſt neues 4 
Pianino, 
1 altes Sofa, Beltgeſtell, 


Tiſche, 2 Kommoden und Spiegel zu 
verkaufen Fiſcherſtr. 38, 1, l. 


Schöner, ſchwarzer, echt oſtpreußiſcher 


ſchon ihr als Zuchthengſt oder Reit. 
u. Rennpferd geeignet, ſteht zum Verkauf 
bei Wilwe Heuer, Rudak. 

Anf dem e Neugrabia“ 
Kreis Thorn, iſt die 


elekirisce Litanlage 


zu verkaufen. 
Gebote darauf werden im Gutsbureau 
daſelbſt entgegengenommen. 


Die ſtaatl. Gutsverwaltung. 


2. Berichterſtattung über die Bon 


nur Bäderfiraße, 


Ordentliche 
beneral -Vel L 


29. Mürz 1913, 


im Artushof eee 


Tagesordnung: 
1. Vorlegung des Geſchäftsb bericht 
für 1913, 


der Jahresrechnung, der land 
und der Vorſchläge zur Se 
von Gewinn und Verluſt, r 

3. Feſtſetzung einer Eutſchädigung 5 
Vorſtandsmitglieder für ihre Du 
waltung, Beſchlußfaſſung aber ei 0 
Genehmigung der Bilanz und 
ſetzung des auf die Genoſſen fallen“ 
den Gewinnanteils, 

4. Wahl von 2 Vorflands mitgliedern 
5. Wahl von 5Auſſichtsratsmitgliede n 
Bilanz und Jahresrechnung liegen 
im Kreishauſe, Zimmer Nr. 1, zut 

Einſicht der Genoſſen aus. 
Thorn den 17. März 1913. 


Heamtentpahnungsdel: 
berein zu Thul. 


eingetragene Geuoſſenſchaft mit 
ſchränkter Haftpflicht. 
Dommer. Moldenhauer 


lb Ir beine 
heitspilege Thom. 


Wegen der nahe herangerüdten I, 
feiertage fällt die 


Monatsverſammlung 
für März aus. 
Der Vorſtand: 


. ̃ ̃ . RE ee 
Derein zur Unterſtützung 
durch Arbeit, 


im Haufe 8 Herrn 
Kohnert. 
Selbſtgefertigte Schürzen, Hemden, 
Nachtjacken, Beinkleider, auch voriheifie 
mäßige Garnituren für die Gemeıbejdule 
vorrätig. 
Beſtellungen auf Wälhegegenftände 
aller Art, auch auf ganze Ausſtattungen, 


werden ſauber und billig ausgeführt. 


Stadt⸗Theater. 


Mittwoch den 19. 9 März, 8 Uhr: 
Letzle Vorſtellung veranſtaltet vom Or 
ausſchuß für Jugendpflege! 
Wilhelm Tell. 

— Preiſe: 60, 50, 30 Pfennig. — 
Donnerstag, 20. bis Sonnabend, 22. 
Geſchloſſen. Zum 
Sonntag den 23. März, 3 Uhr! 
Ju ermäßigten Preiſen! 

Zum letzten male! 
Puppchen. 

Vorverkauf ab Mittwoch. 10 Uhr. 


Klein Vöſendorf. 


Zu dem 2. Oſterſeiertage d. 38. 
ftaattfindenden 


all 


ladet Freunde und Gönner hiermil 
höflichſt ein 


Gaſtwirl Hotho: 


Schwarz bruch. 


nun 11 am 2. Diterfeiertage ſtakt⸗ 
denden 


Tanzkrünzchen 


ladet „uns ein 
Gustav Boldt 


Gostgau 


Zu dem am 2. Oſterſeiertage ſtatt⸗ 


5 fndenben 


Tanz: Vergnügen 


ladet Sad und Gönner ergebenſt ein 
Bernhard Strobel. 


Binterfportverein ee. B. 
zu Thorn. 


Mittwoch den 19. März 1913, 
abends um 8½ Uhr, 
im Artushofe: 


Außerordentliche 


Mitglieder verſammlung 


Tagesordnung: 
Ergebniſſe der Eislaufſaiſon 1913. 


Der Vorſtand. 
Oſterwurſt, ICH Fabrilat, 
und Schinken 


empfiehlt 


Johanna PL, Strobandſtr. 1 
Faun große Harzerkäschen, 
4 Stück 10 Pfennig. 
Scheffler, Schillerſtr. 18. 


Alleinſtehende, christl. Weile, 
groß, ſchlank, blond, 100 000 Mk. Verm., 
wünſcht raſche Heirat. Auskunft erh. 
jed. ernſte Bewerber, b. d. geg. eine Hei⸗ 
tat kein Hindernis vorliegt. 

„Fides“. Berlin 18, 


iſt am 12. 3. ein großer brauner Hund. 
Derſelbe iſt gegen Erſtattung der Koſten 
abzuholen bei Fenske, Kl. Bölendorf. 


Gefunden 


in der Kaſernenſtraße 


ein Sack Betten 


mit dem Abſender Poſtverwalter Neuber. 

Seeburg Dilpreußen, Abzuholen von 

Sergean Jasnoch, Thorn 3, 
Kaſernenſtr. 37 a. 


Hierzu drei Blalter. 


Nr. 66. 


ERNEST 


Unſere Jugend. 

In der Oſterzeit treten alljährlich Tau⸗ 
ſende von jungen Leuten in den Bund der 
erwachſenen Chriſten ein. Iſt der Übertritt 
aus dem ſorgenfreien Kinderleben in die 
Zeit der perſönlichen Verantwortlichkeit ſtets 
ein ungemein ernſter Wendepunkt für jedes 
menſchliche Daſein, ſo ſind es in dieſem Ge⸗ 

enkjahr für 1813, in unſeren überhaupt ſo 
edeutſamen Tagen beſonders hohe Empfin⸗ 


ungen, welche die jugendliche Seele erfüllen 


ſollen. Unfer Kaiſer hat vor einigen Tagen 
in Bremen es ausgeſprochen, daß die heran⸗ 
wachſende Generation nicht auf das Sich⸗ 
usleben ſehen ſoll, ſondern daß fie lernen 
805 ſchaffen muß. Nicht im goldenen Glanz 
es Reichtums liegt die Stärke einer Nation, 
ſondern in der Charakter⸗Feſtigkeit, in der 
Erkenntnis für die großen Ziele der Zeit, in 
er Bereitwilligkeit, ihnen durch perſönliche 
pfer zu dienen. 

Die Jugend hat ein ſtolzes Recht auf 
Lebensfreude, das ihr niemand verkümmern 
ſoll und darf. Aber Lebensfreude beſteht 
nicht ausschließlich in Unterhaltung, mag fie 
auch noch jo zuträglich ſein, dazu muß Bil: 
dung der Seele kommen. Ebenſo wenig liegt 

as Weſen der Arbeit nur in dem Aufſpei⸗ 

chern von Geld, ſondern in der rechten An⸗ 
wendung des errungenen Segens aller 
Mühen. Auf daß jedem ſein Plätzchen im 
donnenlicht der Exiſtenz werde, haben wir 
die ſoziale Geſetzgebung. Deutſchland hat 
vor drei Jahrzehnten damit zuerſt begonnen, 
heute erſt hat der nordamerikaniſche Präſi⸗ 
ent Wilſon diejenigen Grundſätze, die uns 
leiten, zu den ſeinigen gemacht. Es iſt 
menſchlich, daß die Sozialpolitik auch 
Wünſche hat entſtehen laſſen, die über ein 
berechtigtes Ziel hinausgehen; aber ſie ſollen 
bei Zeiten beſchränkt werden, aus freiem 
Willen, bevor das Leben ſich als harte Lehre⸗ 
rin erweiſt. 

Freude ſoll der Jugend blühen, und 
Freude ſchafft auch das Hochgefühl über 
rechtes Können. Das wahre Ideal für die 
Jugenderziehung ſind darum nicht große 

orte, ſondern eine freundliche, aber doch 
beſtimmte Gewöhnung zur Arbeit, mag dieſe 
einen Namen haben, welchen ſie will. 
Rühmenswert iſt elterlicher Ehrgeiz für die 

aufbahn der Kinder, aber er darf nie die 

ahnen der bürgerlichen Pflichttreue ver⸗ 
laſſen. Wir brauchen das Wort des alten 
Römers „Im Dienſte des Vaterlandes reibe 
ich mich auf“ nicht wörtlich zu nehmen, aber 
dem Sinne nach muß es zu allen Zeiten be⸗ 
folgt werden. f 


r 1 — 


Ius Sonnenland. 
Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
0 (Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Anny Wothe, Leipzig. 


(29. Fortſetzung.) 

„Das Schickſal ſelbſt will es ſo,“ flüſterte 
er ihr heiß und zärtlich zu. „Nun iſt die 
nächſte Stunde unſer, Joriede, uns gehört 
ie ganz.“ 

„Man wird uns vermiſſen,“ wandte fie 
ſchüchtern und ängſtlich ein, ſich aber doch 
enger an Gül ſchmiegend, weil die braunen 
Umringer ihr Furcht einflößten. 

„Ohne Sorge,“ lachte er leiſe und glück⸗ 
lich zurück. „Wir ſind zur rechten Zeit wieder 
am Hafen. Wir werden nicht die einzigen 
ſein, die ſich verlaufen haben.“ 

Ein ſüßes Kindermärchengefühl war 
plötzlich in ihnen, als fie jo in der ftemdarti⸗ 
gen, phantaſtiſchen Umgebung des fremden 

andes ganz mutterſeelenallein, von nie⸗ 
mand gekannt, dahinſchritten, immer weiter 
in das Gewühl des Marktes hinein und doch 
immer nur den einen Gedanken: „Du und 
ich, wir beide, du und ich allein!“ 

Sie hielten ſich bei den Händen und ſahen 
ſich mit großen, leuchtenden Augen an. Jo⸗ 
riedes Augen waren wie ein tiefer, blauer 
See, voll Sehnſucht und Liebe. Güls Augen 
ſtrahlten voll verhaltener Leidenſchaft in 
dunklem Glanz, von zuckenden, blauen Lich⸗ 
tern überflammt. 

Wie jubelnden Siegern, die den Himmel 
des Glücks erſtürmt, war ihnen zumute. An 
den tiefverſchleierten, weiß gekleideten Ver⸗ 
käuferinnen vorüber drängten ſie ſich über 
den wimmelnden Markt. 


Dom Balkan. 
über den diplomatiſchen Stand der Valkanfragen 
ibt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ in ihrer 

ochen⸗Rundſchau vom Sonntag folgende Mit⸗ 
teilungen: Die Antwort der Balkanſtaaten auf das 
Vermittlungsangebot der Großmächte liegt den 
europäiſchen Kabinetten vor. Die Forderungen des 
Balkanbundes ſind zumteil recht weitgehend; ſie 
greiſen außerdem in mehr als einem Punkt auf Fragen 
über, die mit europäiſchen Intereſſen verknüpft ſind 
und A nicht ohne Mitwirkung Europas gelöjt 
werden können. Als Beiſpiele nennen wir die Enr⸗ 
cheidung über die Zukunft Skutaris und der Agä⸗ 
iſchen Inſeln und das Verlangen nach einer Kriegs⸗ 
entſchädigung. Unter dieſen Amſtänden ſind die 
Vorſchläge der Verbündeten einer eingehenden Nach⸗ 
prüfung durch die Mächte zu unterziehen. Damit 
wird leider dem allgemein gehegten Friedenswunſch 
eine neue Geduldsprobe auferlegt. Wir hielten in⸗ 
deſſen an der Hoffnung feſt, daß die ſchwierige Ar⸗ 
beit der europäiſchen Vermittlung trotz den noch 
entgegenſtehenden Hinderniſſen glücklich durchgeführt 
werden kann. Seit der Einnahme von Janina macht 
Montenegro erhöhte Anſtrengungen, um Skutari 
in ſeine Gewalt zu bringen. Man muß es beklagen, 
daß in dieſen Kämpfen das Leben vieler tapferer 
Männer geopfert wird, ohne daß daraus für Mon⸗ 
tenegro ein Vorteil erwächſt. Nach dem einmütigen 
Willen Europas ſoll Skutari, welches auch ſein 
Schickſal in dieſem Feldzug ſein mag, mit dem 
künftigen Albanien vereinigt werden. Man möchte 
glauben, die Klugheit des Königs Nikolaus werde 
ſeinem Volke neue ſchwere Opfer erſparen, die nach 
Lage der Dinge nutzlos bleiben müſſen. Zur 
Löſung der rumäniſch⸗bulgariſchen Frage werden im 
Laufe der heute beginnenden Woche die Botſchafter 
der Mächte in St. Petersburg mit dem Miniſter 
Sſaſonow Aer Es läßt ſich erwarten, 
daß die Teilnehmer an dieſer Verſammlung ihre 
Arbeit in demſelben verſöhnlichen Geiſte beginnen 
und durchführen werden wie die Botſchafter in Lon⸗ 
don unter dem Vorſitze Sir Edward Greys. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt hier die Mitter: 
lung, daß die Mächte einmütig ſind in dem Willen, 
Skutari mit Albanien zu vereinigen. Danach iſt 
es alſo richtig, daß Rußland ſich dem Wunſch Sſter⸗ 
reichs gefügt hat. Um ſo ae aber iſt es, 
warum Montenegro und auch Serbien, das die 
Montenegriner mit Truppen und Kriegsmateriai 
unterſtützt, ſo viel verzweifelte Verſuche machen, 
Skutari zu erobern. Da man doch nicht 9 0 1 5 
darf, das offizielle Rußland treibe ein Doppelſpiel, 
bleibt nur der Gedanke übrig, daß Montenegro 
glaubt, aus dem eroberten Skutari nicht mehr mit 
Gewalt verjagt werden zu können, wenn anders 
nicht die Kriſis von neuem beginnen ſoll. 

Die Pforte hat noch keine offizielle Mitteilung 
der Friedensbedingungen der Verbündeten erhalten. 
Sowohl die leitenden türkiſchen als auch die diplo⸗ 
matiſchen Kreiſe in Konſtantinopel halten die Be⸗ 
dingungen für lage far ur und eine Mediation 
auf dieſer Grundlage für unmöglich. In Kreiſen, 
die der Pforte nahe ſtehen, nimmt man an, daß die 
Mächte dieſe Bedingungen der Türkei nicht einmal 
mitteilen, ſondern krachten werden, ſie zu ändern 
und für die Pforte annehmbar zu machen. Nach 
icheren Informationen von dieſer Seite ſeien die 

ächte entſchloſſen, eventuell den Ballanſtaaten Be⸗ 
dingungen aufzuerlegen, die fie far aufſtellen 
werden. Die Großmächte würden für eine Grenz⸗ 
linie San Stefano —Maritzo—Enos intervenieren. 

Der rumäniſch⸗bulgariſche Streit. 
ſoll nunmehr bekanntlich in einer Konferenz der 
a Botſchafter entſchieden werden. Der 
ruſſiſche Miniſter des Außern hat ſchriftlich bei den 
Botſchaftern der Großmächte angefragt, ob ſie Voll⸗ 
machten und Inſtruktionen zur Teilnahme an der 


Und dann kam langſam über den großen 
Platz eine Riejenfarawane daher. Hochbe⸗ 
ladene Kamele, mit blinkendem Schmuck und 
Waffen, braune Männer und tiefverſchleierte 
Frauen in buntſchillernden, goldgeſtickten 
Gewändern. Und darüber der ſinkende Son⸗ 
nenglanz, und hoch am glühenden Abend⸗ 
himmel der hungrige Ruf weißer, raublüſter⸗ 
ner Möven. 


Ein Scheich trabte hoch zu Roß des Weges, 
dem langen Karawanenzug entgegen. Kühn 
war ſein Angeſicht, Herrſchſucht ſprach aus 
ſeinen dunklen Blicken, goldſtrotzend, glän⸗ 
zend leuchtete ſein Purpurkleid. Und eine 
der Frauen neigte ſich grüßend von ihrem 
hohen Sitz dem Scheich entgegen. Ihr weißer 
Schleier umhüllte ſie im Sonnenlicht wie 
eine Roſenwolke. Da warf ſich der Stolze, 
Gewaltige von ſeinem Roß ihr zu Füßen 
nieder und kniete vor ihr im Staube und ein 
Troß von Sklaven ſtand ehrerbietig rings 
im Kreiſe. 

Da lächelten die ſamtſchwarzen, nacht⸗ 
dunklen Augen der Herrin, die aus den 
weißen Wogen des Schleiers hervorſahen, in 
heißer Glut zu dem Scheich hernieder, der, 
beglückt von ihrem Gruß, aufſtand und ihr 
jetzt zur Seite ſchritt. 


Wie im Traum ſahen Joriede und Gül 
die Karawane verſchwinden. Faſt atemlos 
hatten ſie das ſeltene, fremdartige, farben⸗ 
prächtige Bild verfolgt. Jetzt wandten ſie 
ſich und ſchritten angeſichts des Meeres immer 
weiter abwärts, an wunderbaren, alten, 


mauriſchen Häuſern mit weiten Balkonen, 
von denen reichgekleidete Frauen mit großen, 
ſchwarzen Sternaugen hernieder blickten, 
vorüber, dem Hafen zu. 


Nach Beantwortung der Anfragen wird der Tag 
der Eröffnung der Konferenz beſtimmt werden. 

Miniſterpräſident Geſcho w und Präſident der 
Sobranje Dr. Danew haben am Sonntag im 
Sitzungsſaale der Sobranje eine aus 700 Pekſonen 
beſtehende Abordnung der Bezirke von Siltitrin, 
Baltſchit, Kavarna und Dobritſch empfangen, welche 
nn war, um gegen eine eventuelle Abtretung 
ulgariſchen Bodens an Rumänien Verwahrung 
einzulegen, und um bei der Negierung darauf zu 
dringen, ſie möge nicht geſtatten, daß Rumänien von 
dem bulgariſchen Grenzgebiete Beſitz ergreife. Ge⸗ 
ſchow und Danew gaben der Abordnung gegenüber 
die 5 55 daß die Regierung die durch 
die Haltung des Nachbarn im Norden hervor⸗ 
gerufene Beunruhigung der Deputation teile; ſie 
werde die Großmächte über die Nichtberechtigung 
der rumäniſchen 5 weiterhin aufklären und 
alles, was in ihren Kräften ſtehe, tun, um das bul- 
gariſche Vaterland vor einer Amputation zu be⸗ 
wahren und um die Heimat der tapferen Soldaten, 
die im Kampfe gegen den Feind ihr edles Blut ver⸗ 
goſſen, dem Vaterlande zu erhalten. Die Nation 
könne auf die Gerechtigkeit der Großmächte ver⸗ 
trauen, die gewiß nicht jetzt zerſtören werden, was 
Rußland in Europa vor 35 Jahren geſchaffen habe. 
Wie verlautet, wird der Proteſt der Bevölkerung 
den Vertretern der Großmächte überreicht werden. 
ef Danew wird am Dienstag nach Petersburg ab- 
reiſen. 

Das Ringen um Skutari. 

Aus Podgoritza wird gemeldet: Am Freitag be⸗ 
gann ein furchtbares Bombardement aller Be⸗ 
agerungsgeſchütze Sean die Befeſtigungen von 
Skutari und die Stadt ſelbſt. Ein Stadtviertel 
wurde in Brand geſchoſſen. 

In Saloniki ſetzen die Serben die Einſchiffung 
der für Albanien beſtimmten Truppen fort und ver⸗ 
laden auch Material zur Errichtung geſchützter 
Batterien. Drei beladene Dampfer find zur Ab⸗ 
fahrt bereit. 

Die Belagerung Adrianopels. 

Bulgariſcherſeits wird gemeldet: Die türkiſchen 
Truppen in Adrianopel deſertieren in Maſſen. 
Gruppen von 50 bis 60 Soldaten mit Anteroffi⸗ 
zieren erſcheinen täglich vor der Einſchließungs⸗ 
linie, um ſich zu ergeben. Seit Mittwoch ſind 14 
neue here Ergebgiſſe vor Adrianopel aufgeſtellt, 
die größere Ergebniſſe als bisher erwarten ließen. 
Daraus erkläre ſich auch der neuerliche Optimismus 
Wa an Kreiſe, daß die Feſtung innerhalb weniger 

age fallen könne. 
Weitere griechiſche Erfolge. 

Nach einer Meldung, die die Agenzia Stefani 
aus Durazzo erhält, ſollen die Griechen Valona und 
Berat beſetzt haben. 

Vom türkiſchen Kreuzer „Hamidije“. 

Nach einer Wiener Meldung der „Voſſ. Ztg.“ 
iſt nicht der türkiſche Kapitän Reuf Bey der Ur⸗ 
fende der glänzenden Angriffsfahrten des Kreuzers, 
ondern ein engliſcher Floktenoſfigier namens Flooth, 
der bei Kriegsbeginn in türkiſche Dienſte trat. 
Flooth Hat ſich abſichtlich von der türkiſchen Darda⸗ 
nellen⸗Flotte getrennt, weil er wußte, daß der einzig 
1 9 5 Gegner, der griechiſche Panzerkreuzer 
„Georgios Aweroff“, nicht zu ſeiner Verfolgung auf: 
geboten werden würde, da er zur Dardanellen⸗ 
Blockade unentbehrlich iſt und auf ihm allein die 
Ae der griechiſchen Flotte über das 
türkiſche Geſchwader beruht. a 
Der franzöſiſch⸗türliſche Zwiſchenfall 
mit dem Dampfer „Henri raiſſinet“ iſt bei⸗ 
gelegt. Da eine ala ung an Bord keine 
Kriegskonterbande ergab, teilte der Großweſir der 
franzöſiſchen Botſchaft die Freigabe des Dampfers 
mit. 


Von den Minaretts erklang der Ruf des 
Nachtgebetes: „Mag Allah ſegnen euch.“ 
Und da löſte es ſich aus Joriedes Munde 
wie aus einem brechenden Herzensſchrei, ſüß 
und keuſch und doch flammend wie brennen⸗ 
des Feuer „Gül, ich liebe dich!“ 
Er zog ihre Hand heiß an ſeine Lippen. 
„Du Einzige, Süße, flüſterte er zurück. 
„Was gibſt du mir alles? Meines Lebens 
Aſchenkrug ſprengte die Sehnſucht nach dir. 
Alles, was tot in mir war, erwachte zum 
neuen Sein! Wie ein machtvoller, goldener 
Strom quillt wieder die Hoffnung in meiner 
Seele. Ein lang verſchollener Traum wird 
wieder lebendig, Herzenswünſche, nie geſtillt, 
feiern das Feſt der Auferſtehung. Verſunken 
iſt für mich die rauſchende Zeit, Joriede, ver⸗ 
ſunken und vergeſſen! Unjere Jugend iſt 
wieder da! Siehſt du die roten Roſen glü⸗ 
hen? Duft quillt ſüß aus ihren Kelchen. 
Hochgetürmt hatten wir unſere Luft⸗ 
ſchlöſſer. Wie hier die weißen Häuſer und 
Paläste in den Gluthimmel ragen, jo ſtürm⸗ 
ten wir jubelnd in unſeren Glückshimmel 
hinein. Es war nur ein Lichtgewirr, Jo⸗ 
riede, in dem die Roſen ſtarben, aber jetzt, 
Geliebte, wo der Weihrauch aller Luſt, der 
einſt ſo heiß geflammt, für uns verflogen, 
wo wir auf goldenem Grunde das Glück er⸗ 
ſpähen, da wollen wir mit meinem alten 
Freunde Schönaich⸗Carolath in tiefer Demui 
ſprechen: 
„Wir wollen die Hand erfaſſen 
Des Schiffsherrn von Nazareth, 
Der, wenn die Sterne verblaſſen, 
Nachtwandelnd auf Meeren geht, 
Der tief in Wellen und Winden 
Verlorenen Stimmen lauſcht, 
Um Städte wieder zu finden, 
Dar ber die Sinflut gerauſcht, 
Der us dem brauſenden Leben, 


31. Jahrg. 


nn Konferenz erhalten hätten. Das Offizierkorps rebelliert gegen die Jungtürken⸗ 


regierung. 5 N 

Dem Großweſir Mahmud Schefket iſt von einer 
Gruppe von Offizieren folgendes Memorandum 
überreicht worden: Die letzte Revolution, der die 
Kündigung des Waffenſtillſtandes und die Wieder⸗ 
aufnahme der Kämpfe folgte, hat bewieſen, daß eine 
Handvoll Leute nur auf die Befriedigung ambiti⸗ 
öſer eigenſüchtiger Zwecke abzielt. Leider wurde auch 
der Großweſir, der in der Armee alleinige Achtung 
genießt, zum Handlanger dieſer Strömung. Wenn 
es durch den Regierungswechſel möglich wäre, das 
Intereſſe des Vaterlandes zu wahren, ſo hätten die 
ffiziere und die Armee die Regierung unterjtüßt; 
Anglücklicherweiſe aber konnte die neue 1. eie 
nicht die gleichen Vorteile ſichern, wie die frühere 
Rgierung. Dieſe konnte es durchſetzen, daß Adria⸗ 
nopel unter dem Schutze des Sultans bleibe, be⸗ 
wahrte die Nation vor der Zahlung einer Kriegs⸗ 
entſchädigung und ſicherte eine Grenzlinie, welche 
die politiſch und ſtrategiſch wichtigen Orte Göld⸗ 
ſchina, Dimotika, Dedeagatſch und Kirkkiliſſe für das 
türkiſche Oſtrumelien erlangte, ſowie außerdem die 
Autonomie Albaniens unter türkiſcher Souveränt⸗ 
tät. Die neue Regierung, welche zur Macht kam, um 
größere Vorteile zu ſichern, konnte ſeit einem und 
einem halben Monat keine Erfolge aufweiſen. Ste 
hat vielmehr das bedauerliche Ereignis des Falles 
von Janina erlebt und es verſchuldet, daß die Ali⸗ 
ierten die früheren Friedensbedingungen annullier⸗ 


ten und auf den bekannten Bedingungen beſtehen, 


Das Offizierkorps, welches überzeugt iſt, daß der 
Regierungswechſel nur perſönlichen Ambitionen ge⸗ 
dient hat, ſieht ji deshalb gezwungen, ſeine Tätig⸗ 
keit wieder aufzunehmen und richtet an den Groß⸗ 
weſir folgende Fragen: Wenn Seine en über⸗ 
zeugt iſt, daß die militäriſche Lage der Türkei es 
eſtattet, das Intereſſe des Landes beſſer als die 
frühere Regierung zu verteidigen, warum verlangen 
Sie noch in den erſten Wochen nach Übernahme der 
Macht den Frieden unter ungünſtigeren Bedin⸗ 
gungen? Warum eruierten Sie nicht den Mörder 
des früheren Kriegsminiſters, da doch die Zahl der 
chuldigen uniformierten Perſonen, welche in die 
forte eingedrungen fm gering war? Weshalb 
haben ſich Eure Hoheit den Verkuſchungsmanövern 
gegenüber ſchweigſam verhalten? Das Offizierkorps 
wird nicht dulden, daß das Intereſſe des Landes 
zum Spielball einer Handvoll habſüchtiger Leute 
werde. Es wird dieſelben wegen des auf die Ar⸗ 
mee geworfenen Makels lt Rechenſchaft ziehen. 
Das Offizierkorps empfiehlt dem Großweſir zum 
letzten male, die Leitung der Geſchäfte allſeitig ver⸗ 
trauenswürdigen Perſonen zu überlaſſen. — Das 
an den Großweſir gerichtete Memorandum iſt von 
etwa 3000 Offizieren unterzeichnet worden, unter 
den Mitgliedern der Se ſoll ſich auch 
Oberſt Ali Riza benen ein Albaner, der bei der 
Londoner Friedenskonferenz als militärtechniſcher 
Beirat der türkiſchen Bevollmächtigten fungierte. 
Sonſtige Meldungen aus der Türkei. 
ser Paſcha hat aus Janina an den Kriegs⸗ 
miniſter ein e gerichtet, worin er ſagt, 
die Übergabe der Truppen ſei erfolgt, nachdem ſie 
ihre Pflicht bis zum äußerſten erfüllt härten. — Die 
Dette Publique hat der Pforte am Sonnabend einen 
Vorſchuß von 300 000 Pfund gewährt. — Zweit 
Cholerafälle und ein choleraverdächtiger Fall wur⸗ 
den in Konſtantinopel amtlich feſtgeſtellt. — Der 
Staatsſchatz hat mit der Auszahlung der Januar⸗ 
gehälter begonnen. — Lutfi Sapfet der Sekretär 
des Prinzen Sabah Eddin, wurde Sonnabend Abend 
in einem Haus verhaftet, in dem er ſich ſeit der 
N bei dem Prinzen verborgen gehalten 
atte. 


rr ñññ 


Drin unſer Gut verſcholl, 
Verſunkene Tempel heben 
Und neu durchgöttern ſoll.“ 0 
Einen Tempel laß uns bauen, Joriede, 
in dem wir beten können, der uns die Kraft 
gibt, die Leidensſtraße zu wandeln, die zu⸗ 
mal für dich, du Arme, nein, Selige und 
Reiche, noch tauſend Schmerzen birgt. Hörſt 
du die Segensrufe von den Moſcheen: „Allah 
iſt groß!“ — Ja, Gott iſt ein großer und 
weiſer Gott. Er gebe dir Kraft, Geliebte.“ 
Er blieb einen Augenblick ſtehen und 
küßte ihre Hand, dann führte er Joriede in 
den ſchnell ſinkenden Abend hinein, hinab 
zum Hafen. 
Sie ſprachen nicht mehr miteinander. 
Nur einmal ſagte er leiſe: „Morgen 
Abend, Joriede, vergiß es nicht.“ 
Sie ſchüttelte ſtumm das Haupt. 
Am Hafendamm erſpähte Joriede ihren 


Kabinenſteward vom „Meteor“ an der 


Brücke. 
Vor „Meteoriten“ war nichts zu ſehen. 
„Sind die Paſſagiere ſchon alle an 
Bord?“ fragte Joriede. 
„Ich glaube nicht, gnädige Frau.“ 
„Bleiben Sie hier?“ 
„Ich fahre mit dem letzten Boot hinüber, 
gnädige Frau.“ 


„So beſtellen Sie, bitte, meinem Mann, 


falls er noch nicht eingebootet iſt, ich hätte 
mich immer an Bord begeben. Wollen Sie? 


„Gern, gnädige Frau, der Herr Legations⸗ 


rat ſoll benachrichtigt werden.“ 
Joriede atmete wie befreit auf. Nun 


brauchte ſie doch hier ihrem Manne nicht 


mehr begegnen. 5 

Ein winziges Boot nahm ſie und Gül von 
Wernhagen auf. Der Araber, der es führte, 
hatte ihnen den Rücken gewandt. 


treppe empor. 0 \ 
Wache hielt, fing fie faſt mit feinen Armen mit dem fie fuhren, gut zu verſtauen. Bei hatte, um ſich wohl beſſer gegen die hoch auf: 


Provinzialnachrichten. 

e Gollub, 17. März. (Landwirtſchaftlicher Verein 
Oſterbitz. Zwangsvelſteigerung.) N. der Sitzun 
des landwirtſchaftlichen Vereins Oſterbitz ſprac 
Landwirtſchaftslehrer Schmadde⸗Schönſee über die 
Vorteile des Anſchluſſes Heiner Landwirte an die 
landwirtſchaftlichen Vereine. — Das etwa 200 Mor⸗ 
gen große Gut Obitzkau erſtand Güterdirektor Neu⸗ 
hecker⸗Marienwerder in der Zwangsverſteigerung 
für 352 000 Mark. 3 

e Briefen, 17. März. (Lehrervereinsſitzung. 
Remontemärkte.) In der Sitzung des hieſigen 
Lehrervereins gedachte der Vorſitzer Lehrer Beh: 
rendt der Erhebung Preußens vor 100 Jahren. 
Lehrer Böſe⸗Wittenburg ſprach über das Thema: 
„Wie kann der Lehrer 925 die ſchwachen Schüler 
ſorgen?“ Seine trefflichen Ausführungen riefen 
eine längere Erörterung hervor. — Die Remonte⸗ 
märkte in Schönſee und Brieſen finden in dieſem 
Jahre am 8. Auguſt ſtatt. 

rr Culm, 17. März. (In der Generalverſamm⸗ 
lung der Hieſigen freiwilligen Feuerwehr) teilte 
Branddirektor Müller mit, daß der Verein 1 Ehren⸗ 
mitglied, 28 aktive und 71 paſſive Mitglieder zählt. 
Die Wehr trat im abgelaufenen e bei 
5 Bl und 2 Kleinfeuern in Tätigkeit. Der 
Kaſſenbericht wies einen Beſtand von 100,61 Mar! 
auf. In den Vorſtand wurden gewählt Schornſtein⸗ 
ſegermeiſter Müller als Branddirektor, Maurer: 
meister George als Brandmeiſter und Reſtaurateur 
Hunzinger als Zeugwart. 

12 Schwetz, 17. März. (Gymnaſium. Schluß und 
Anfang des Schuljahres.) Das hiefige lönigliche 
Gymnaäſium wurde im en bjahr 1912 von 
176 (92 evangeliſchen, 72 katholiſchen und 11 ne 
iſchen), im Winterhalbjahr 1912/13 von 166 (88 
evangeliſchen, 67 katholiſchen und 11 moſaiſchen) 
Schülern fiche er alone ee 19 
(8 8 1 50 e und 10 katholi Schüler an. — 
In den Volksſchulen erfolgt der Schluß des Schul⸗ 
1 am 18. in den höheren Schulen am 19. März. 

as neue Sch beginnt für die zuerſt genann⸗ 
ten Schulen am 31. März, 
3. April. 

r Graudenz, 17. März. 


für die höheren am 


(Der Kommandant der 
Feſtung Graudenz. Generalleutnant Mathy,] tritt 
in dieſem Monat von ſeiner Stellung zurück. Zu 
leinen Re fand heute Abend im Kaſino des In⸗ 
fanterie⸗Negiments Nr. 129 ein Abſchiedsmahl ſtatt, 
zu dem neben Vertretern der Militärbehörden und 

r Offizierkorps der Garniſon auch ſolche der Stadt 
Graudenz, des Magiſtrats, der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung und der übrigein Behörden erſchienen 
waren. In den Tiſchreden wurde der Scheidende 
beſonders als ein Förderer künſtleriſcher und 
Jugendpflegebeſtrebungen gefeiert. Exzellenz Mathy 
wird ſeinen Wohnſitz in Seivelßern nehmen, 

r Strasburg, 17. März. (Im Landtagswahl: 
kreiſe Strasburg) find die Verhandlungen zwiſchen 
Konservativen und Nationalliberalen in der Kan⸗ 
didatenfrage geſcheitert. Die Konſervativen wollten 


einen konſervativen Kandidaten und die National: 


liberalen den Abgeordneten Glatzel⸗ Gumbinnen auf⸗ 
ſtellen. Gegenwärtiger Vertreter des Wahlkreiſes 
Mt Ritterguksbeſitzer Sieg. 

e &teyitadt, 17. März. (Das Kaiſer Wikhelms⸗ 
Inſtitut in landeten veranſtaltete in den Räumen 
der hieſigen landwirtſchaftlichen Winterſchule einen 
intereſſanten und lehrreichen zweitägigen unentgelt⸗ 
lichen Kurſus, auf welchem Dr. Krauſe⸗Bromberg 
über ee und deren Bekämpfung 
ſprach. Er ergänzte ſeine Ausführungen durch Licht⸗ 
bilder. Winterſchuldirektor Becker ſprach noch über 
das Thema: „Wie kann der Futterbau lohnender 
geſtaltet werden?“ 


Tageskalender zur 7 der Befreiungskriege. 
19. März 


1813 Errichtung des Zentral⸗Verwaltungsrates, an 
deſſen Spitze Stein tritt. 

„ Ein Teil der Elbbrücke in Dresden fliegt in 
die Luft. Die Sprengung hatte Marſchall 
Davouſt angeordnet, der am 30. wieder ab⸗ 
Frſte da Blücher anrückt. 

„ Erſte Befreiung Lübecks von der franzöſiſchen 
Beſatzung durch Einrücken ruſſiſcher Truppen. 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
19. März. 
1434 Der Deutſchordens⸗Hochmeiſter Paul von Ruß⸗ 


dorf verleiht der Neuſtadt die Zinsdörfer 
Korryt und Lubianken. 


Die See ging hoch. Ziſchend warfen die 
Wellen das kleine Boot hoch empor. Tief 
violett dunkelte das Waſſer, der Himmel 
ſchwamm in einem Meer von lila Tinten. 
Ganz in der Ferne nur glomm ein blaßgelber 
Schein. 

Bläulich blitzten die Ruder. Wie ein 
ſterbensmattes Klagelied ächzte ihr Schlag 
durch das Brauſen der Wogen und dann 
ſteigt aus dem violetten Licht, aus den lila 
Meerestälern ſtill der Mond herauf. Groß. 
leuchtend, blutrot wie eine feurige Kugel. 
Joriede gewahrt ihn plötzlich voll Grauen. 
Regungslos ſitzt ſie an Güls Seite. 

Sie weiß, Gül will ſie jetzt küſſen, aber 
er folgt ihren entſetzten Augen. Auch ſein 
Blick ſinkt in den feurigen, roten Ball in dem 
dunkelvioletten Licht, in dem Meer und Him⸗ 
mel ſchwimmen. 

Und Gül läßt ihre Hand aus der ſeinen 
gleiten, die wunderſchmale, bleiche Hand, die 
einſt die weiße Roſe hielt, die ihre Träne 
trank. — 

Der Mond ſieht ihnen ſo grell ins Geſicht 
und leuchtet ihnen ins Herz bis auf den 
Grund. — 

Und es war ein banges Zagen in ihrer 
Seele. Sie, die heute ſo glücklich waren. 


Die Muſikkapelle ſpielte auf dem „Me⸗ 
teor“, der ganz in blaues Licht getaucht 
ſchien. 
„Die ſüßen Bilder, wie weit, wie weit, 
Wie ſchwer der Himmel, wie trübe, 
Fahr wohl, fahr wohl, du ſelige Zeit, 
Fahrt wohl, ihr Träume der Liebe.“ 
Schwankend ſtieg Joriede die Schiffs⸗ 
Der dritte Offizier, der 


Thorn, 18. März 1913. 


(Militäriſche Perſonalien.) Die 
beiden nachgenannten Studierenden der Kaiſer Wil⸗ 
helms⸗Akademie für das militärärztliche Bildungs⸗ 
weſen ſind mit dem 1. März 1913 zu Unterärzten 
des aktiven Dienſtſtandes ernannt worden: Ditt⸗ 
rich, beim Inf.⸗Regt. von der Marwi (8. Pomm.) 
Nr. 61 und Forſter, beim Thorner Feldart.⸗Regt. 
Nr. 81. 

— (Perſonalien von der Poſt.) Ge⸗ 
ſtorben iſt der Obertelegraphenaſſiſtent Auguſt 
Heidemann in Danzig. Zu Bureaubeamten erſter 
Klaſſe bei der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion Danzig 
find die Poſtmeiſter Nehſe aus Freienwalde und 
Zill aus Prauſt ernannt; ſie haben 1 den 
Titel Oberpoſtſekretär zu führen. In gleicher Cigen» 
ſchaft 5 der Oberpoſtſekretär Tietze von Dirſchau 
ur kaiſerlichen e d TEL Königsberg ver- 
ſetz. Der Poſtaſſiſtent Wons iſt von Wieden Bhf. 
nach Prauſt verſetzt. 

— (Helferinnen ⸗ Abteilung vom 
Roten Kreuz.) Auf Einladung der Helferinnen⸗ 
Abteilung vom Roten Kreuz Thorn fand geſtern 
Nachmittag in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule 
eine Verfammlung ſtatt, in welcher Herr Stabsarzt 
Dr. Schlacht einen hochintereſſanten Vortrag 
über „Die Organiſation des Sanitätsdienſtes im 
Felde“ hielt. Die zahlreich erſchienene Ha 
nahm den Vortrag mit großem Beifall auf. Darauf 
berichtete Frl. Krieſel, eine der im letzten 
Winter ausgebildeten Helferinnen, in ausführlicher 
Weiſe über die Art und den Gang ihrer theo⸗ 
retiſchen und praktiſchen Ausbildung im Garniſon⸗ 
lazarett J. Nachdem die Vorſitzerin der Helfe⸗ 
tinnen Abteilung, Frau Model, beiden Vor⸗ 
tragenden den Dank der Verſammlung aus⸗ 
geſprochen hatte, fand die Uberreichung der vom 
Vaterländiſchen Frauenverein geſtifteten Broſchen 
an ſieben Helferinnen Te welche im Laufe des 
Winters einen praktiſchen Wiederholungskurſus 
durchgemacht haben. 

— (Die Ferien der Haushaltungs⸗ 
und Gewerbeſchule) haben mit dem heutigen 
Tage begonnen. Die Anmeldungen für ſämtliche 
Kurſe werden aber noch am 19. und 20. außerdem 
vom 26. März bis einſchließlich 1. April im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Schule vormittags von 10—1 Uhr 
durch die Vorſteherin, Fräulein Staemmler, ent⸗ 
gegengenommen. e 

— (Deutſcher Wohlfahrts bund.) Die 
Ortsgruppe Thorn hielt am Sonnabend ihre 
Monatsverſammlung ab, in welcher die Ausſichten 
m die weitere Entwickelung des Bundes an⸗ 
nüpfend an die en SIE eine 
ünſtige Beurteilung fanden. Die Beratung der 
Saß ungen für die Ortsgruppe wurden zurückgeſtellt 
und als Vertreter für die am 12. April ſtattfindende 
Bundesverſammlung in Poſen der Vorſitzer be⸗ 
ſtimmt. Die ſeitens des Bundesdirektoriums beim 
Haushaltsanſchlag gemachten Anderungen Eine 
durch den Vorſitzer eingehende Erläuterung. Einige 
auswärtige Bundesmitglieder haben ihre Aufnahme 
in die Ortsgruppe beantragt, und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß eine Anzahl neuer, ortsanſäſſiger Mit⸗ 
glieder au nächſten Verſammlung, die auf Montag 
den 14. April feſtgeſetzt iſt, erſcheinen. Die Sitzung 
wurde um %10 Uhr geſchloſſen. 


die Thorner Gymnaſtalfrage. 


Zur Beſprechung über die angeordneten Auf 
nahmebeſchränkungen beim Thorner Gymnaſium 
und Realgymnaſium fand am Montag Nachmittag 
4% Uhr im Stadtverordnetenſitzungsſaale des Kat: 
hauſes eine Verſammlung ſtatt. Es waren an⸗ 
nähernd 70 Perſonen aus Stadt und Land, darunter 
die meiſten Magiſtratsmitglieder und Stadtverord⸗ 
neten, ſowie Vertreter des Landkreiſes und der an 
dem audi Schulweſen der Stadt intereſſierten 


Nachbarstädte. Die Verhandlungen eröffnete Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe, indem er für die 
ſtarke Beteiligung dankte und die Erſchienenen 
willkommen hieß. Insbeſondere begrüßte er die 
Herren Herrenhausmitglied Landſchaftsrat von 
Kries⸗Friedenau, Landtagsabg. Nittergutsbeſitzer 
Brandes⸗Weidenhof und Kommerzienrat Dietrich 
und Landrat Dr. Kleemann, ſowie die Vertreter 
ſonſtiger Behörden. Die Angelegenheit, die man 
beraten wolle, ſei ja Buchet der dem königlichen 
Gymnaſium erteilten Vorſchrift, künftig die Auf⸗ 
nahme von Schülern einzuſchränken, von allgemeine⸗ 
rem Intereſſe nicht A f d 

ſondern auch für den ganzen Umkreis. Es ſei vor⸗ 
ausgeſchickt, daß das Thorner Gymnaſium ſchon ſeit 


auf, ſo taumelte ſie, als ſie das Promenaden⸗ 
deck erreichte. 

Mit ſchweren, unſicheren Schritten wankte 

ſie dann zur Tür, die zu der breiten Treppe 
zum Salondeck führte. Noch einmal blickte 
fie von dort zu Gül zurück, der ihr nicht zu 
folgen wagte, und ihre Augen grüßten ihn 
till. 
5 Stumm hob ſie noch einmal die weiße 
Hand zum Abſchied, dann ſtand Gül allein 
und ſtarrte ihr nach, als hätte ihn eine Viſion 
genarrt. 

Was war das zwiſchen ihnen beiden? 

Die rote Glut des Mondes war verblaßt 
— er ſtreute jetzt nur ſein leuchtendes Silber⸗ 
licht mit kaltem Glanz auf die Wellen, aber 
die rote Glut brannte noch immer in Güls 
Seele. 

Den Blick tief geſenkt, ging auch er in 
ſeine Kabine. 

Bald nachdem Joriede und Gül von 
Wernhagen das kleine Boot beſtiegen, das 
ſie an Bord des „Meteor“ bringen ſollte, war 
es am Hafen von Tanger lebendig geworden 
von „Meteoriten“, die alle eiligſt, da die 
Zeit der Abendmahlzeit nahte, wieder dem 
weißen Schiffe zuſtrebten, das in dem tief⸗ 
violetten Schein von Meer und Himmel 
geiſterhaft zu ihnen herüber grüßte. 


1 


I 


ür die Stadt Thorn allein, N 


dem 18. Jahrhundert beſtehe und bis zum Jahre 
1878 im ſtädtiſchen und ſtaatlichen Mitpatronat 
ſtand. Dan wurde mit der Stadt ein Vertrag ge⸗ 
chloſſen, wonach die Anſtalt vom 1. April 1879 ver» 
taatliht wurde. Die Stadt übergab damals ohge 
Entſchädigung dem Staate das Grundſtück mit dem 
geſamten Inventar, das Eigentum an dem bota⸗ 
niſchen Garten, der 16 Morgen groß iſt, alle Sr 
tungen im Werte von 88 000 Mark, die wertvolle 
Bibliothek und einen Penſionsfonds von 28 000 
Mark. Der Staat übernahm dafür die weitere 
Unterhaltung der Schule und wollte auch für eine 
Erweiterung jelbit, ohne Mithilfe der Stadt, ſorgen. 
Die Anſtalt umfaßte damals das Gymnalium, eine 
Realſchule erſter Ordnung und die Vorſchulen. Seit 
1855 if an dem Gebäude fait nichts mehr geändert 
worden; 1905 wurde eine geringe Erweiterung vor⸗ 
genommen, durch die drei Schulzimmer gewonnen 
wurden. Die Beſucherzahl beläuft ſich jetzt auf 840 
Schüler, die notdürftig untergebracht ſind. Seit 
1902 führt der Direktor der Anſtalt bereits Klage 
wegen Überfüllung. Die notwendigen Räume für 
Turn⸗ und Geſangunterricht fehlen. Der Hof iſt zu 
klein, das Übungszimmer für Kl: uſw. genügt 
nicht. Die Stadt habe ein Intereſſe daran, daß auch 
Söhne der Landfamilien 510 in der Anſtalt finden. 
Der Staat beſtehe auf der Anſicht, daß die N 
eine gewiſſe Größe nicht überſchreiten dürfe. es⸗ 
alb wurden in den letzten Jahren Einſchränkungen 
bei der Aufnahme verfügt. Zunächſt ſollten Aus: 
wärtige nicht 5 nun aber auch ſchon Ein⸗ 
heimiſche nur in eſchränktem Maße aufgenommen 
werden. Die Oktava, die 4. und 6. Klaſſe [ollen 
nach öffentlicher Bekanntgabe des Direktors jetzt 
völlig geſperrt ſein. Ebenſo wie Thorn Stadt und 
Land werden die Kreiſe Brieſen und Hohenſalza 
betroffen, was ſich daraus ergibt, daß für die 
Schüler jener Kreiſe Frühzüge eingelegt wurden. 
Es bedeutet für auswärtige Familien eine große 
Härte, wenn die Töchter das Thorner Lyzeum be⸗ 
ſuchen und die Söhne hier nicht Aufnahme finden. 
n Einzelfällen bitte ich dies nachzuweiſen. Wir 
baben den Staat wiederholt an ſeine vertragliche 
Pflicht gemahnt und ebenſo an ſeine moraliſche, die 
Anſtalten auszubauen, nachdem er ſie damals über: 
nommen habe. Der Staat meint, man hätte in 
keine Klaſſe mehr als 40 Schüler aufnehmen dürfen, 
dann hätten die Räume weiter genügt. Er bedenkt 
nicht, daß es ſich tatſächlich um zwei Anſtalten 
handelt; daher war durch den Bau eines Gebäudes 
ſchon lange Abhilfe nötig. Auf Veranlaſſung des 
Herrn Kommerzienrat Dietrich haben wir kürzlich 
eine Audienz bei dem Kultusminiſter gehabt. Der 
Miniſter will eine Verpflichtung des Staates, für 
das höhere Schulweſen hier grundſätzlich zu ſorgen, 
nicht anerkennen. Die Stadt ſolle eine Erklärung 
abgeben daß der Staat durch den Vertrag eine 
99055 Verpflichtung nicht eingegangen ſei. Nach 
iefer Erklärung werde der Miniſter für 9 
der Mißſtände, die er anerkenne, ſorgen, eventue 
auch durch den Neubau eines Gebäudes. Auf dieſem 
Wege ließe ſich alſo vielleicht etwas erreichen. Wenn 
die Anſtalten ausgebaut werden, brauchen wir die 
Einrichtung einer neuen Anſtalt nicht zu verlangen. 
Wir wollen uns darüber entſcheiden, ob wir eine 
neue Schule oder nur den Ausbau wünſchen, und 
dann eine Reſolution NE: Herr Oymnafial: 
direktor Dr. Kanter: Als ich 1902 das Direk⸗ 
torat antrat, hatte ich ſogleich das Ziel, aus dem 
Gebäude herauszukommen oder durch Veränderun⸗ 
en Abhilfe der Notſtände zu ſchaffen. Auf zwei 
richte an das Miniſterium hat eine eme 
die Verhältniſſe am 11. Februar 1903 an Ort und 
Stelle geprüft. Der Deputation gehörten die Herren 
Geheimer Oberregierungsrat Tillmann. Ober 
prälident Dr. Delbrück, Geheimer Oberbaurai 
Delius, Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten und einige 
Bauräte an. Ich hatte damals den Bau eines 
neuen Gebäudes für beide Anſtalten vorgeſchlagen 
und geraten, daß die Stadt das alte Gebäude kaufe. 
Dies war auch der Plan des damaligen eee 
abgeordneten Herrn, Kittler. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten erklärte 155 daß die Stadt in abſeh⸗ 
barer Zeit das Gebäude nicht verwerten könne. 
Das Gebäude ſollte daher umgebaut werden. In 
den Jahren 1905/06 fit das Beten Die Direktors 
wohnung wurde kaſſiert und für Chemie im Neben: 
e Räume geſchaffen. Für Phyſik war noch 
in Raum da. Der Umbau bvachte nur drei neue 
Näume. Im Februar 1912 wurde dann die Auf⸗ 
nahme Auswärtiger, mit Ausnahme von Podgorz, 
verboten. Im Kane des ee wurden daher 
70 Schiller abgewieſen, einheimiſche jedoch nicht. 
ur wo ein Einheimiſcher hinſichtlich ſeines 
Strebens und ſeiner Fähigkeiten gar keine Ausſicht 
auf ein Vorwärtskommen bot, habe ich wohl etwas 


jeder Bewegung, die unvermeidlich war, 
wenn jemand einſtieg, ſchrie Frau Winchen 
ganz laut vor Entſetzen, was die anderen 
veranlaßte, übermütig das Boot noch mehr 
zum Schaukeln zu bringen, als es ohnehin 
ſchon die Wellen beſorgten. 

Ilſe⸗Dore ſtand noch auf der ſchmalen 
Schiffstreppe, und verſuchte mit den kommen⸗ 
den Wellen das Boot zu gewinnen, was ihr 
aber nicht gelingen wollte. 

„So helfen Sie mir doch,“ rief ſie auf 
franzöſiſch dem ſchwarzen Sudanneger zu, der 
ſie breit angrinſte. 

Der aber ſchüttelte ernſt und würdevoll 
ſein dunkles Haupt und ſagte lakoniſch: „Du 
kommſt ſpäter.“ 

„Ich will aber nicht,“ rief Ilſe⸗Dore 
weinerlich. „Papa, laß mich doch nicht hier 
allein!“ 

Da aber war es ſchon zu ſpät. Das Boot 
mit dem Ehepaar Herwett flog in die Wellen 
hinein. 

Papa Herwett ſtand aufgeregt im Boot 
und ſchrie Ilſe⸗Dore allerlei gute Ratſchläge 
zu, die ſie aber in dem Getöſe nicht verſtand. 

Ratlos ſah ſich Ilſe⸗Dore um, da wurde 
ſie aber auch ſchon von einem Schwarzen in 
ein anderes Boot gehoben, das, faſt voll be⸗ 


Im Augenblick waren die Boote dicht be⸗ ſetzt, ebenfalls ſchon zur Abfahrt bereit lag. 


ſetzt. Ein Schreien und Rufen war rings⸗ 
umher, ein Lachen und Scherzen überall. 


Ilſe⸗Dore ſaß in dem ſchwanken Kahn 
eingekeilt zwiſchen lauter fremden Menſchen. 


Man war glücklich über den jo herrli“ Allerdings waren es alles Paſſagiere vom 


verlebten Tag, der ihnen ſo viel Schönes, 
Wunderbares und ſo viel Fremdartiges ge⸗ 
bracht. 


Konſul Herwett hatte genug zu tun, ſein nicht erkennen konnte, 


„Meteor“, aber doch nur ſolche, mit denen 
ſie keine Fühlung hatte. 

Hinten am Steuer ſaß ein Mann, den ſie 
weil er die Kapuze 


angeſtammtes Weib in dem größeren Boot, feines Regenmantels über den Kopf gezogen 


en 
ER 


dringlicher als bei anderen Raumverhältniffen 10 i 


Eltern aufgefordert, ihn aus der Schule zu n pe 
Leider hat Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten im ah ; 
1907 den Kauf des alten Gebäudes wieder für au 

eſchloſſen erklärt; ſonſt wären wir vielleicht ni 

b arg in Verlegenheit gekommen. Mir it bekann 
eiſpielsweiſe der Fall des Oberförſters K. 15 
Schirpitz, der zwei Söhne hier hat, aber den dritte 
nun anderwärts hingeben muß, und des Pfarrers 
Sch. in Stewien, dem es ähnlich geht. Gewiß lie 
ſich das Anwachſen der Schülerzahl in dieſem Maße 
nicht vorausſehen. Jetzt müſſen wir nun lei er 
auch die Einheimiſchen abweiſen, weil wir ſie d 

nicht an Flaſchenzügen an der Decke aufhanga 
können. (Heiterkeit. Die Räume ſind furchtbal 
beengt; 36 Herren des Lehrerkollegiums haben nut 
einen Raum zur Verfügung für die wischt, 
ſtunden, die laufenden Korrekturen ufw. Der Mb 
niſter ſteht auf dem Standpunkt, daß der Staat JM 
die beiden Anstalten auf dem Platze ſorge, auf dem 
fie jetzt ſtehen. Der Neubau einer Anſtalt. die Ein⸗ 
richtung einer neuen Direktorſtelle. der für eine 
zweite Anſtalt erforderlichen Lehrerſtellen ſei nich 
ſeine Pflicht aus dem Vertrage. Denn das würde 
dahin führen, daß der Staat auch, wenn Thorn 
100 000 Einwohner zähle, immer noch allein das 
höhere Schulwesen zu verſehen habe. Deshalb neu 
angt der Staat, daß die Stadt auf ihre Anjprüdie, 
der Staat ſei ſelbſt zu dem Neubau einer Anſtall 
verpflichtet, verzichte, bevor er etwas für Thorn tut, 
Stadtverordneter Buchhändler Lambeck fragt an, 
ch mit Nüchſicht auf die Raumverhältniſſe jetzt 
Schüler nicht verſetzt worden jeien, weil die nächf 

höhere Klaſſe keinen Platz habe; das würde do 

eine empörendere Härte bedeuten, als alles ſchon 
Geſagte. Gymnaſialdirektor Dr. Kanter: Neim 
das iſt nicht der Fall. Es iſt ſogar eher eine mildere 
Verſetzung durchgeführt worden. Erſter Bürger 
meiſter Dr. 9 Mit der Vergangenheit und 
ihren Fehlern brauchen wir nicht zu rechten. Wit 
wollen zu der jetzigen Aufnahmebeſchränkung Stel⸗ 
lung nehmen. Es iſt doch eine eigenartige Lag 
wenn ein Beamter oder Offizier hierher verſetz 


wird und ſeine Söhne hier nicht aufgenommen wer: 


den können. Ebeſo leidet das Land. Bürgermeiſter 
Hartwich⸗Culmſoe: Die Entwickelung der Schul⸗ 
verhältnijle vollzieht ſich im ganzen Süden der Pro⸗ 
vinz jo ſchwierig. zu Briefen und Culmſee wurden, 
als in Thorn die Naumverhältniſſe nicht 9 
höhere Schulen gebaut. Culmſee hat 220 000 Mar 
für das Gebäude aufwenden müſſen und leiſtet einen 
ährlichen Zuſchuß von 3000 Mark. Bis zur Ober⸗ 
1 iſt aljo für einen großen Teil des Lands 
kreiſes auch bei uns geſorgt. Im vorigen Jahre 
wurden unſere Schüler dann für die Oberklaſſen 
nicht mehr nach Thorn übernommen und mußten 
nach Langfuhr, Dirſchau uſw. Für die Zukunft jo 
es nun ſo bleiben. Das fit eine große Härte. 
Deswegen haben die Städte Brieſen und Culmſes 
im vorigen Jahre beim Provinzialſchulkollegium 
und beim Kultusminiſter petitioniert, ihre Anſtal⸗ 
ten als Vollanſtalten auszubauen; wir wollten 
auch die Koſten tragen, wurden aber kurz abge⸗ 
wieſen. Nach und nach wird man unſerem Wunſche 
aber doch Rechnung tragen müſſen. Eine Erweite⸗ 
rung der unteren Klaſſen in Thorn iſt jedenfalls 
für den größeren Teil des Landkreiſes kein Bedürf⸗ 
nis. Bei uns iſt noch für 150 Schüler Platz. Lands 
tagsabg. Kommerzienrat Dietrich: Der Not⸗ 
ſtand in Thorn iſt ſchon ſehr alt. Was im Laufe 
der Jahre für die Erweiterung getan wurde, it 
leich null. Ich habe über die Angelegenheit mit 
87 Oberregierungsrat Tillmann geſprochen, fand 
ihn aber ſehr wenig zugänglich. Ich bat dann die 
ien Brandes und Dr. Halle, ihr Glück bei Herrn 
illmann zu verſuchen; aber auch ſie haben nichts 
erreicht. Der Herr Oberregierungsrat meint 
Thorn habe ein Gymnajium, und der Staat ha 
ſchon 70 000 Mark hingeſteckt; aber eine Mammut 
anſtalt könne die Stadt nicht verlangen. Der Ber 
trag gibt uns das Recht, vom Staat den Ausba 
ſelbſt auch einen Neubau, zu verlangen. Natürlich 
iſt ein Vergleich einem langen Prozeſſe vorzuziehen. 
Das alte Gebäude wäre vorzüglich für das Real⸗ 
ymnaſium; für das Gymnaſium muß ein neues 
bäude errichtet werden. Das Recht iſt aufjeiten 
der Stadt. Wenn es nicht anders geht, müſſen wir 
den Rechtsweg beſchreiten. Gymnaſialdirektor Dr. 
Kanter: Gerade für die Realanſtalten in Culm⸗ 
ſee und Brieſen iſt doch die Thorner eine wünſchens⸗ 


werte Fortſetzung. Es iſt natürlich, daß viele Eltern 


lieber die Kinder nach Thorn nehmen, als einem 
Verkehrszentrum, in dem fie ihre Einkäufe machen. 

ür die Gymnaſiaſten kommen außer Thorn nur 
Strasburg und Culm noch in Frage; da iſt es doch 
erklärlich, daß Thorn von vielen vorgezogen wird. 
E r 
ſpritzenden Wellen zu ſchützen. Es ſchien ihr, 
als ſtarrte er ſie unentwegt an. 

Ilſe⸗Dore war wütend. Das hatte man 
nun von den ſogenannten Kavalieren. 
Mutterſeelenallein mußte ſie nun hier über 
das graulige Waſſer und keiner kümmerte 
ſich um ſie. 

Dem unausſtehlichen Beckmann, der ſich 
heute Nachmittag wieder an ihre Seite ge⸗ 
drängt und ihr allerlei häßliche Dinge über 
die entzückende Frau von Boddenhuſen zuge⸗ 
flüſtert, hatte ſie gründlich heimgeleuchtet. 
Der ſollte ihr nur kommen. Gernhauſen 
war nach ſeiner Verlobung mit Heidi für 
andere garnicht mehr vorhanden, und Heidi 
auch nicht. Der Leutnant Bernßdorf ſchien 
ihr, trotz ſeines Pochens auf die feudale Fa⸗ 
milie und die ungezählten Ahnen, mit ſeinen 
Courſchneidereien ſo bedenklich, daß ſie ihn 
auch hatte abwimmeln müſſen. Der Reiſe⸗ 
leiter, der heute furchtbar nett und lieb mit 
ihr unverdroſſen durch die Straßen Tangers 
gelaufen war und ihr allerhand hübſche und 
amüſante Dinge erzählte, und auch der 
zweite Offizier, den ſie ſo gern mochte, hatte 
ſich ihr längere Zeit gewidmet, aber die bei⸗ 
den, deren Geſellſchaft ihr noch die liebſte 
war, die hatten ſich heute einfach gedrückt, 
jawohl, gedrückt. 

Ilſe⸗Dore ballte die kleinen Hände zu 
Fäuſten. 8 

Na, von dem Kerl, dem Aſſeſſor, war ja 
das auch garnicht anders zu erwarten. Sie 
wußte ja, daß bei dem nur alles Getue war 
und daß er nichts weiter ſann, als wie er ſie 
ärgern konnte. Daß aber auch ihr getreuer 
Freund, der Hauptmann von Lüderitz, ſo ab⸗ 
geſchwenkt, das tat ihr ordentlich weh. 


(Fortſetzung folgt.) 


& 


1 


i RE üßerfüne die Anſtalt it, ergibt der Umſtand, die Lage gekommen, die Übergabe zu vollziehen. 
Las letzt ine Quarta mit 55 Schülern eröffnet wird. Juſtigrat Feilchen feld: Ich ſprach vorhin nicht 
h natürlich von der öffentlich⸗rechtlichen Verpflichtung 


3 
wollen den ren in Culmſee und Brieſen nicht 


ſaldrat Dr. Kleemann: Als Kreislandrat habe 
55 den Wunſch, daß die Anſtalt in Culmſes 
au Jebaur wird; aber ich wünſche auch, daß Thorn 
für ſeiner mißlichen Lage herauskommt. und daß 
ſenhein Landtreis wie die Nachbarkreiſe die Gele: 
b zur 
90 Meiner Meinung nach hat der Staat in dem 
6 ataphen 12 des Vertrages die Sorge für des 


a 
ſchon von der Möglichteit eines Neubaues und dem 


15 eine entſprechende Erklärung kommen wir 


m er⸗Argenau: Im Intereſſe unſerer Stadt 


ſiedenau: Ich habe mit Herrn Oberregierungsrat 


b dringend, daß in Thorn eine Abhilfe des Not⸗ 
mann gemeinjam mit dem Miniſterialdirektor 
d 


hier n. Es iſt auch ein großer Unterſchied, ob wir 


Notwendig, erwei ll 

die Wale 8 erweitern wollen. 
naſiale. 
ee Anſtalt haben will; ich halte fie nicht für 
alorderli . Die von Oberregierungsrat Tillmann 
Ey ene Annahme, daß man in Thorn eine 


8 der Staat für alle Zeiten für unſere 
ſcchulen allein ſorgt. Am beiten iſt es wohl, wenn 


An ein Neubau erforderlich wird. 
aſſung, daß eine neue Schule verlangt wird, bin ich 


zugherzig ſein und beiſpielsweiſe in der Platzfrage 
für einen Neubau entgegenkommen. me 
ezeigen, ohne in einen 
5 } n. Landtagsabg. Kommerzien⸗ 
at Dietrich: Die Erklärung, daß wir auf alle 
inſprüche aus dem Vertrage für die Zukunft ver: 
\bten, wollen wir doch nicht abgeben. Wer für 
ütere 5 zu ſorgen hat, das möge erſt in 
t Zukunft entſchieden werden. Ich möchte übri⸗ 


ens daran exinnern, daß uns die Abtretung der 


derſtalt mit ihren wertvollen Nebeninſtituten an 
en Staat ſeinerzeit recht ſchwer gefallen iſt. 
welter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Ich ſchlage nun: 
ehr folgende Reſolurion vor: „Die heute aus den 
teiſen Thorn Stadt und Land. Briefen und 
nohenſalza verſammelten Beteiligten erachten die 
Rad der Unterrichtsverwaltung angeordneten Auf⸗ 
Gühmebeſchränkungen für das hieſige königliche 
eſſomnaſium und Realgymnaſium als die e 
len der Eltern wie der, Stadt Thorn in gleicher 
5 eiſe ſchädigend und bitten um deren baldigſte Auf⸗ 
arbung. Sie halten zurzeit nicht eine neue Schul⸗ 
stalt für erforderlich, bitten aber dringend, eine 
An Bedürfniſſen entſprechende Erweiterung beider 
Büſtalten durch einen Neubau vorzunehmen.“ — 
ie, Hartwich⸗Culmſee: Ich teile 
Ielbiioerjtänlich den Wunſch, daß Thorn bei feinen 
nibhilfebeſtrebungen Erfolg hat, und wollte nur 
icht unausgeſprochen laſſen, daß auch bei der Ver⸗ 
9 der Ausbau des Culmſeer Pro⸗ 
gomna iums in eine Vollanſtalt nötig iſt. Stadt⸗ 
Frondneter Juſtizrat Feilchenfeld: In dem 
x rtrage ijt gejagt, daß der Fiskus für die Bedürf⸗ 
ale Thorns zu ſorgen habe. Der Staat braucht 
No nicht für alle Schüler, nicht auch für die aus: 
Artigen, zu ſorgen. (Widerſpruch.) Selbſt Pod⸗ 

rz und Mocker können nach dem Vertrage aus⸗ 
‚beiden, Es fragt ih nun, wie es ausjehen würde, 
enn wir nuf die Thorner Schüler berückſichtigen. 
30 würde vorſchlagen, daß wir eine Höchſtzahl En 
egen, für die wir bie Sorge des Fiskus in Anſpruch 
Nehmen, ee Dr. Haſſe: Dieſer 
orſchlag erſcheint mir bedenklich. Bei einer ge⸗ 
wiſſen Frequenz wäre ja der Fiskus aller Verpflich- 
ungen enthoben. Als wir die Anſtalt dem Staat 
ubergaben, war doch der größte Teil der Schüler 
on auswärts, ſogar aus Ruſſiſch⸗Polen. Alſo kann 
man den Vertrag wohl nicht, wie Herr Feilchenfeld, 
guslegen. Gymnaſialdirektor Dr. Kanter: Der 
taat übernahm damals beide Anſtalten unter 
dam em Direktor. Man muß auch berüdjichtigen, 
ta das 1 Gymnaſtum durch die Hochherzig⸗ 
110 der Thorner Bürgerſchaft jo reich ausgeltatter 
C wie kaum ein anderes Gymnaſium; es hat viele 
tiftungen, eine ſehr wertvolle Bibliothek den bota⸗ 
diſchen Garten uſw. Es würde natürlich bei einer 
eilung die Frage Re welcher Anſtalt dieſe 
inge zufallen ſollten. eiter müßte eine zweite 
Direktorſtelle eingerichtet werden. Der Staat will 
eine Mammutanſtalt. Die Realſchule iſt ſchon er⸗ 
weitert, indem ſie zum Realgymnaſium ausgebaut 
wurde. Die Juriſten ſind keineswegs alle einig. 
err Juſtizart Schlee it auch der Meinung, daß die 
Stadt nicht mit ihren Anſprüchen durchdringen 
wine, Der Staat richtet ſich natürlich auch nach 
en Nachbarstädten. Graudenz hat ſich eine eigene 
berrealſchule gebaut für 600 Schüler; Elbing ein 
zealggmnafium für 600 Schüler, deſſen Gebäude 
90 000 Mark kostete. Elbing erhält nun 33000 
Mark Zuſchuß. Dieſe Städte haben alſo erheblich 
mehr aufgebracht, als Thorn bisher. Lehrer 
Naddas- Briefen: Ich möchte die Beſtrebungen 
er Stadt Thorn als dringend bezeichnen und um 
ihre Unterſtützung bitten. Ich ſelbſt habe drei Söhne 
ter zum Gymnaſium geſandt und ſtehe nun, da 
Wei weitere Söhne le kommen \ollien, vor der 
Frage, wo ich fie hingeben ſoll. Thorn muß doch 


Auch als e t an die höheren Schulen in 


ulmſee und Brieſen erhalten bleiben. Stadt⸗ 
verordneter e ee Uebrick: Bei 
übernahme der Anſtalt waren ſehr viele Schüler 
van auswärts. Wir wollten das Gymnaſium nicht 
gerne übergeben, und wenn wir, wie es der Staat 


gleich danach tat, das Schulgeld erheblich herauf⸗ 


geſetzt hätten, jo wären wir vielleicht noch nicht in 


—. 
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des Staates, ſondern der privatrechtlichen aus dem 
Vertrage. Stadtverordneter Klavon: Wichtiger 
als die übrigen Fragen erſcheint mir die. was wir 
mit unſeren Kindern machen ſollen, die jetzt keine 
Aufnahme finden können. Wenn wir ſie jetzt in die 
Mittelſchule geben, ſo müßten ſie nachher ohne be⸗ 
ſondere Prüfung in das Eymnaſium übernommen 
werden, ſobald dort Platz iſt. Am ſchlimmſten ſind 
die Bürger von Thorn ſelbſt daran, da die Schüler 
vom Lande ſowieſo in eine Penſion gegeben werden 
müſſen. Es ſollten Parallelklaſſen eingerichtet 
werden. Bürgermeiſter Stachowitz: a5 kann 
Herrn Feilchenfeld nicht recht geben. ie Ver⸗ 
pflichtung des Staates geht auch auf die aus⸗ 
wärtigen Schüler, entſprechend der Zuſammenſetzung 
der Schülerſchaaft bei der übergabe. Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Kanter: Ich möchte darauf hin⸗ 
weiſen, daß im allgemeinen die Gemeinden 1 5 11 7 
Schulgeld verlangen, als der Staat. Heute koſtet 
die Schule dem Staate 103 000 + 10 000 Mark, die 
ſonſt die Stadt zu tragen hätte. Die een des 
Herrn Klavon 15 indiskutabel, ohne Prüfung 
können keine Schüler übernommen werden. Stadt⸗ 
verondneter Wolff: Die juriſtiſche Seite noch 
weiter zu erörtern, hat keinen Zweck. Wenn wir 
noch ſechs Juristen hören, werden drei für und drei 
egen unſere Anſicht ſein. Ich bitte, über die Reſo⸗ 


ution abzuſtimmen. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Haſſe: halte einen Prozeß für die allerletzte 
Zuflucht. ir wünſchen doch das Entgegenkommen 


der Unterrichtsverwalatung auch in ſonſtigen Ange⸗ 
legenheiten. Unſere Opferbereitſchaft zu betonen, 
iſt jetzt nicht für uns die rechte Zeit. Wir ſtehen 
doch auf dem Standpunkte, daß der Staat uns 
gegenüber ſeine Verpflichtungen nicht erfüllt. Die 
Sladt zahlt ihm, was immerhin auch inbetracht 
kommt, jährlich 10 000 Mark Zuſchuß für die Anſtalt 
Ich bitte nun über die vorgeſchlagene Entſchließung 
abzuſtimmen. Mit dem Wortlaut der e ea 
erklärte ſich die mn und nach kurzer Debatte 
einverſtanden. Es wunde beſchloſſen, die Ent⸗ 
ſchließung an den Herrn Kultusminiſter und an den 
Herrn Für das nel gehen zu laſſen. Mit dem 
Danke für das 5 Intereſſe wurde um 6% 
Herrn Erſten Bürger⸗ 


Uhr die Verſammlung von 
meiſter Dr Haſſe geſchloſſen. 


David Livingſtone. 
(Zu feinem 100. Geburtstag.) 


Der engliſche Miſſionar und berühmte 
Afrikareiſende David Livingſtone war am 
19. März 1813 in Blantyre bei Glasgow ge⸗ 
boren und ſtarb am 1. Mai 1873 in Afrika. 
Er war zuerſt Baumwollſpinner, beſchäftigte 
ſich aber daneben mit Medizin und Theologie 
und ging 1840 im Dienſt der Londoner 
Miſſionsgeſellſchaft als Miſſionar nach dem 
Kapland. 1849 durchwanderte er von der 
Miſſionsſtation Kolsbang im Betſchuanen⸗ 
land aus die Wüſte Kalahiri bis zum Nga⸗ 
miſen, erreichte auf einer neuen Straße 1851 
den Oberlauf des Sambeſi, durchreiſte 1853 
bis 1856 ganz Südafrika vom Sambeſi bis 
Loanda und zurück bis Quilimane und ent⸗ 
deckte dabei 1855 die Viktoriafälle des Sam⸗ 
beſi. Im Auftrage der engliſchen Regierung 
machte er dann noch eine ganze Anzahl von 
Reiſen, die alle von Erfolg begleitet waren. 
Von 1869 bis 10. November 1871 war er 
verſchollen. An dieſem Tage wurde er unter 
ſehr bedrängten Verhältniſſen von Stanley, 
der zu ſeiner Auffindung ausgeſandt war, 
aufgefunden. Mit Stanley erforſchte Living⸗ 
ſtone im Dezember 1871 das Nordende des 
Tanganjika, begleitete ihn darauf bis 
Unianjembe, erlag aber bei Tſchitambo auf 
der Suche nach den Nilquellen 1873 der 
Dysenterie. Auf der Stätte ſeines Todes 
wurde ſpäter ein Obelisk errichtet. Er ſelbſt 
wurde in der Weſtminſter⸗Abtei in London 
beigeſetzt. 


Prozeß Sattler. 
Berlin, 17. März. 

In dem Prozeß gegen den „Animier⸗ 
bankier“ Otto Sattler, den Direktor 
der „Merkur“ ⸗Bank, ſtellte der Ver⸗ 
treter der Anklage, Staatsanwaltſchaftsrat 
Dr. Schwickerath, bei Beginn ſeines 
Plaidoyers folgende Strafanträge: Gegen 
Sattler wegen fortgeſetzten Betruges in Ver⸗ 
bindung mit Vergehens gegen das Börſen⸗ 
geſetz, unter Einbeziehung der vom Schwur⸗ 
gericht erkannten Gefängnisſtrafe von 3 Jah⸗ 
ren, eine Geſamtſtrafe von 8 Jahren Gefäng⸗ 
nis und 3000 Mark Geldſtrafe und ferner 
wegen Stempelſteuervergehens eine weitere 
Eeldſtrafe von 55 025 Mark, gegen Bruch⸗ 


horſt wegen desjelben Vergehens 7 Monate 
Gefängnis, 600 Mark Geldſtrafe und ferner 
495 Mark Geldſtrafe, gegen Tonn 9 Mo⸗ 
nate Gefängnis und 1000 Mark, gegen 
Marquardt 2 Monate Gefängnis, 600 
Mark Geldſtrafe und ferner wegen Stempel⸗ 
ſteuervergehens 6150 Mark Geldſtrafe, gegen 
Heinicke 4 Monate Gefängnis, gegen 
Hirſch 9 Monate und 1000 Mark, gegen 
Kalmann 3 Monate und 500 Mk., gegen 
Juſtusz 6 Wochen und 200 Mark, gegen 
Bauderer 3 Wochen und 100 Mark und 
gegen Groß 1 Monat Gefängnis und 150 
Mark Geldſtrafe. In der Begründung 
dieſer Anträge führte der Vertreter der An⸗ 
klage folgendes aus: In der einzig erſchiene⸗ 
nen Nummer der von Sattler herausgegebe⸗ 
nen Zeitſchrift: „Der Leuchtturm“ vom 15. 
Januar 1909 befindet ſich ein von Sattler 
herrührender Artikel „Schwindelbankiers“, 
in welchem geſagt wird, daß dieſe wie Pilze, 
aber wie giftige, aus der Erde hervor⸗ 
ſchießen. Die Gründer dieſer Schwindel⸗ 
banken ſeien Raubritter, zum größten Teil 
auch noch Ausländer, die das in Arbeit und 
Sparſamkeit erworbene Kapital des deut⸗ 
ſchen Volkes durch gemeine Betrügereien 
in ihre Taſchen fließen laſſen.“ 
Eine beſſere und treffendere Charakteriſie⸗ 
rung, wie dieſe von Sattler ſelbſt gegebene, 
laſſe ſich für die damals noch nicht gegründete 
„Merkur⸗Bank“, deren Direktor und ſeine 
Helfershelfer überhaupt nicht finden. Den 
Rat, den Sattler in jenem Artikel der 
Staatsanwaltſchaft gegeben habe, „in das 
Weſpenneſt der Animierbankiers hineinzu⸗ 
greifen und es zum Heile des deutſchen Vol⸗ 
kes auszurotten“, habe die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft prompt befolgt und den gefährlichſten 
dieſer Animierbankiers, nämlich Herrn Satt⸗ 
ler, ſelbſt zur Strecke gebracht. 


Bromberg, 17. März. Handelskammer⸗Bericht 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrel, 187 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand» und bezugfrei, 183 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand» und bezugfrel, 168 

unter Notiz, — Roggen 
122 Pfund holl. wiegend. 
gut, geſund, 158 Mk., do. mindeſlens 120 Pfund Holl. 
wiegend, gut geſund, 155 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 148 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl 
wiegend, 136 Mk., geringere Qualitäten unter Notig. — 
nerſte zu Müllereizwecken 140— 145 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Futtererbſen 158 —175 Mark., Kochware 185—205 
Mark., — Hafer 129-149 Mk., guter Hafer zum Konſum 
159—159 Mk., Hafer mit Geruch 121—127 Mark. — Die Prelſe 
nerſtehen ſich lolo Bromberg. 


— — — ee AÜſ,f— — — 


Magdeburg, 17. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,70 -7,82',. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß 20.00 — 20,25. Kriſtallzuccer 1 mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,75 — 20.00. Gem. Melis J mil 
Sack 19.25 — 19,59. Stimmung: geſchäftslos. 


Mark., geringere Qualitäten 
und., Roggen mindeſtens 


Hamburg, 17. März. Müböl ſtetig, berzollt 67. 
Spiritus ruhig, per März 31 „ per März April 
31 Gd., per April Mai 31 Gd. Wetter: Regen. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. März 1912. 


2 = 5 
Nane 2 8 Eu 32 Witterungs⸗ 
der Beobach- 8 8 2.3 Weller 8 50 8 verlauf 
8 8 8 ES 32 K der letzten 
tungsſtatlon = — 15 8 24 Stunden 
Borkum 749,5 [NW halb bed.] 4] 6,4 nachts Nied. 
Humburg TATEN MW wultig 3 2,4 Nied. i. Sch.“ 
Swinemünde 743,4 SSW Regen 3 6,4 Nied. 1. Sch. 
Meufahrwaſſer 743.1 SSW wolkig 6) — (jieml, heiter 
Memel 741,60 SSW bedeckt 6 2,4 ieml. heiter 
Hannover 740.9 W wolfig 3 2,40 Nied. i. Sch. 
Berlin 748.1 W wolkig 4 2,4 nachm. Nied. 
Dresden 751.1 WS Wh bedeckt 5 — zzieml, heiter 
Breslau 750,2, WR Wi bedeckt 6 — Iziemi, heiter 
Bromberg 746,5 SW halb bed. 5 — meiſt bewölkt 
Vieh 705,3 W bedeckt 2 6,4 Nied. i. Sch. 
Frankfurt, M. — — — — — 
Karlsruhe 755,2 WS W'ödedeckt 3] 12,4 Nied. i. Sch. 
München 755,6 NW Schnee — | 6, 4) nachts Nied. 
Paris 755, % MAG wolken. 2 — Wetterleucht. 
Bliſſingen 754,3 NW G hheiter 8 2,4 vorm. Nied. 
Kopenhagen 732,8 W Schnee 1 12,4 vorm. Nied. 
Stockhom 730,6 SS bedeckt 2 12,4 Gewitter 
Haparanda 747,0 N Nebel 218 — vorm. Nied 
Arhangel 744.8] — bedeckt — 6 — nachm. Wiek, 
re 151.3 SSW Ibededt |— 1) 0,4 ie 
Wurſchau — — — — — ſueiſt bewölkt 
Wien 752,3 WS Wibededt 6 — nachm. Nied, 
Rom 758,5 S0 bedeckt 12 — Imeijt bewölkt 


Hermannſtadt 759,5 S SW ͤ wolkenl. 7 — zieml. Beiter 


Belgrad — — — — — ieml. heiter 
Biarritz 758,6 SS heiter 7 6, 4Nied. i. Sch. 
Nigga — — — — nachts Nied. 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 19. Mürz! 
Weſentlich kälter abnehmende Bewölkung, Nachtfroſt. 


Was iſt ein Gentleman? Der verſtorbene 
Dichter Oskar Wilde, deſſen geiſtteiche und beißende 
Satire das engliſche Geſellſchaftsleben gloſſterte, 
gibt folgende Definition vom Begriffe des „Gent! 
leman.“ „Ein Menſch, der fi ſelbſt raſtert und 
der den Scheitel auf der linken Kopfſeite trägt“ 
Wenn Wilde juſt die Hauptſache verſchweigt, näm⸗ 
lich das Vorhandenſein moraliſcher Qualitäten, fo 
dürfte er dies natürlich nicht ohne Abſicht unter⸗ 
laſſen haben. Es liegt gewiß viel Wahres darin, 
daß die Welt einen Gentleman leider nur an 
ſeinem Außeren und ſeiner Lebensführung erkennen 
mag. Es iſt indeſſen anderſeits nicht zu leugnen, 
daß Menſchen von innrer Vornehmheit ſie auch in 
auf rein äußerliche Dinge zu übertragen pflegen. 
Übrigens kann die kleinſte Entgleiſung in dieſer 
Beziehung den ganzen Nimbus zerſtören. Es mag 
einer noch ſo diſtinguiert auftreten — eine Ziga⸗ 
rette unfeinen Duftes genügt, um ihn als Talmt⸗ 
Gentleman zu rekognoszieren. Juſt in den Kreiſen 
der Geſellſchaft achtet man mehr denn je auf die 
Qualität der Zigarette, die du rauchſt und die du 
anbieteſt. Trägt ſie die Marke „Dubec“, die jetzt 
vornehmlich im Salon en vogue iſt, ſo wird nie⸗ 
mand wagen, deine Qualität als Gentleman in 
Zweifel zu ziehen. Warum es als todſchick gilt, 
„Dubec“ zu rauchen? Weil „Dubec“ ſich Vertrauen 
zu erwerben verſtand. Das geſchah durch die Vor⸗ 
züglichkeit der Fabrikate, zu deren Herſtellung die 
edelſten türkiſchen Tabate bei ſachkundiger Hand» 
Kung verwendet werden. Auch die ſolide akurate 
Arbeit, die den Geboten der Hygiene Rechnung 
trägt, ſowie — last not least — die im Verhältnis 
gut Qualität billige Preisſtellung erklären die Ber 
iebtheit der „Dubec“, deren vielfache Nachahmung 
Vorſicht beim Einkauf bedingt. Echte Dubecs tragen 
außer ihrer Benennung au 


M. Droſte in Poſen. — Wir machen die verehrte 


Leſer auf das heutige Inſerat der Firma „Dubec“ 
M. Droſte aufmerkſam. 2 


Bekanntmachung. | 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß die Loſung 
der Mllitärpflichtigen am 26. d. Mis., 
vormittags 10 Uhr, im Muſterungs⸗ 
lokale, Karlſtraße 5, ſtattfindet. Jedem 
Militärpflichtigen, der noch nicht im 
Beſitze eines Loſungsſcheines iſt, iſt 
das persönliche Erſcheinen zu der 
Loſung überlaſſen. 

Thorn den 8. März 1913. 

Der Zivilvorſitzende des Aus⸗ 
hebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 


Heffentliche 
Zwangs berſteigerung. 


Mittwoch den 19. März 1913, 
vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich auf dem Hofe Araberſtr. 13 

nachſtehende Gegenſtände: 
1 Sofa mit Umbau, 2 Seſſel, 1% 
1 Spiegel, 1 Kleiderſpind, 2 
Nachttiſche, 1 Waſchtiſch mit WR 
Marmorplatte, 1 Schreibtiſch, 5% 
1 Sofatiſch, 1 Bettgeſtell mit 5% 
Matratze, 1 Gaskrone, Tiſche, 6% 
Stühle, 1 Liegeſofa, 1 große 5= 
Waſchtoilette, 1 Haartrocken⸗ 
apparat, 1 Doppelkeſſel, 

ferner: 
1 großen Poſten Puppen und 
Puppeuartikel, Parfüms, Po⸗ 
maden ‚Seifen und Zöpfe, i 

außerdem: N 
200 Flaſchen Rotwein, Mofel | 
und Rheiuwein, 2 Mille 
Zigarren 

öffentlich meiftbietend gegen gleich bare 

Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 17. März 1913. 

Knauf. Gerichtsvollzleher. 


Hüte 


werden billig und ſauber aufgarniert 
Minna Janke, Thorn 3, 
Mellien tr. 86. i 


N Tanſian finden Schüler hiefiger 55 
Gute Penſion Lehranſtalten 10 beſſ. 1 
Haufe mit Klavierb. Aug. u. 1. 8. 100 
al, die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


> Wonian für Schüler hieſigei 
Gute Penſian Sed anstellen mit Sas. 
Fr. Reddemann, Mellienſtr. 113,2. | PR 


Guterh. Heißluftmotor 


billig zu verkauſen bei Friedhofsgärtner | #3 
Wandelt, Kuchhofſtr. 34. i 


450MillionenMark 


gibt das deutſche Volk jedes 
Jahr für ein einziges Genuß⸗ 
mittel, den Kaffee, aus, ohne 
daraus Nährkraft zu jchöpfen; 
Dafür könnte ſchon eine dop- 
pelt ſo große Kriegsmarine 
unterhalten werden. Welch“ 
unverſtändliche Verſchwendung 
in einer Zeit, wo die ſtändig 
wachſenden Teuerungsverhält⸗ 
niſſe zu wirtſchaftlicher Hejtuls 
tung der Lebensführung ges 
bieteriſch zwingen! And wie 
leicht it hier Wandel geſchaffen, 
da uns im Kakao ein Geteänk 
geboten iſt, das, Nahrungs- 
und Genußmittel zugleich, gicht 
nur hohen Nährwert mit köſt. 
lichem Wohlgeſchatack verbin⸗ 
det, ſondern auch erheblich 


billiger ais Kaffee zu haben iſt, 


Kakao iſt infolge ſeiner vollen 
deten Entölung und überaus 
feinen Sichtung beſonders er. 
giebig und im häuslichen Ge⸗ 
brauch außerordentlich ſparſam. 
Reichardt⸗Schokoladen find ge⸗ 
ſchmacklich nicht zu übertreffen. 
Verkauf ſämtlicher Reichardt⸗ 
Fabrikate zu Preiſen der Fabrik 
in eigenen Filialen in allen grö⸗ 
ßeren Städten Deutſchlands, in 


Thorn: Altst. Markt 27, 


Fernſprecher 830. 


den Namen der Fabrik: f 


u 
5 
14 


Königl. Gymngſium n. 
Realgymnasium. 


Ein Teil der von unſern 
Schülern gefertigten Zeichnungen 


wird in der Aula der Anſtalt 


vom 20. bis 24. März ausliegen. 
Die Angehörigen der Schüler 
können an den genannten Tagen 
in den Stunden von 11 bis 1 
und 4 bis 6 Uhr dieſe Schüler⸗ 
leiſtungen beſichtigen. 


der Gymnaſialdirektor. 
Mädchenmittelſchule 
zu Thorn. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
Donnerstag den 3. April, 
um 9 Uhr. 

Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet in der Aula der Schule 

(Gerechteſtraße 4) am 2 

Mittwoch den 19. März, 

vormittags von 9 Uhr an, 

ſtatt. Bei der Anmeldung ſind der 
Geburtsſchein, der Impf⸗ oder Wieder⸗ 
impfſchein, das letzte Schulzeugnis 
oder die Ueberweiſungskarie der zu⸗ 
letzt beſuchten Schule und von den 
evangeliſchen Anfängern der Tauf⸗ 
ſchein vorzulegen. 

Schülerinnen der hiefigen Volks⸗ 
ſchulen, die jetzt zu Oſtern in die 
Klaſſe 3 mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſetzt werden, finden ohne Prüfung 
Aufnahme in die Klaſſe 6 der 
Mittelſchule; Schülerinnen aus an⸗ 
deren Klaſſen oder Schulen werden 
einer Prüfung unterworfen; ſie 
haben daher die zuletzt benutzlen 
Hefte und einen Federhalter mitzu⸗ 
bringen. 

Die Schulgeldſätze 


Hhete 
Plibat⸗ Mädchenschule. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
3. April um 9 Uhr. Aufnahme 
neuer Schülerinnen am 2. und 3. April 
von 9—12 Uhr im Schullokal, 
Brückenſtr. 13, auch ſchon von jetzt 
ab bis 19. März eben daſelbſt in 
den Vormittagsſtunden. 

M. Wentscher, Schulvorſteherin. 
Pribo.⸗Wohng. Brombe 


bleiben un⸗ 


Lottig. 


— 


re hop 
EEE 


Kaufmann, 
21 Jahre alt, aus der Kolonial-, Delika⸗ 
teſſen⸗ u. Deſtillationsbranche ſucht v. ſof. 
Stellung als Verkäufer. Ang. u. J. N. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zuperläſſiger Mann, 


vertraut mit Zentralheizung u. elektriſch 
Aufzug, ſucht von ſofort oder fpäler 
Stellung. Angebote unler Z. W. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junger Mann, 


Alter 20— 25 Jahre, für Kontor und 
Rei e, redegewandt, durchaus firm in 


der einfachen Buchführung, flotter Steno- | Yg 


graph, ſchöne Handſchrift, bevorzugt 
werden, welche Kenntniſſe in 
materialien⸗ und Bedachungsgeſchäft be⸗ 
ſitzen. Gefl. Angebote mit kurzem Lebens⸗ 
lauf und Zeugnisabſchriften unter A. F. 
500 bis zum 20. d. Mts. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe erbeten. 


Ticht. Maſchiniſt 


für Dampfziegelei Antoniewo zum ſofor⸗ 


tigen Antritt geſucht. 
Meldungen an 


Bangelhäft E. Hoffmann, a 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 26. 


INTER 
l. hebe 


Roll 
15 erſtklaſſige Arbeit für meine Werkſtatt 


Nullen⸗ 
of ort verlangt. 
Fr. Zielinski, 


Schneidermeiſter, Mellienſtr., Ecke Schulſtr., 
neben der Annenapotheke. 


Rockſchneider, 


11 0 Arbeiter, ſtellt ſofort für dauernd 
ein 


B. Doliva. 


olklimatherdelellen 


ſtellt bei dauernder Beſchäftigung zum 
Mts. ein 


Richard Rettmanski, 


Thorn, Brombergerftr. 110. 


Tüchtiger Herdleger 


kann ſich melden. Ang. u. Sch. B. 
an die Geſchäſteſtelle Der „Preſſe- 


Ein Lehrling 


kann ſich melden bei 
J. Simon, Thorn. 


rgerſtr. 43. F 


Bau- 
; 


Die Lieferung folgender Strombanſtoffe 


ſoll vergeben werden: 


2 Für die Bauabteilung 
=| Gegenftand der Lieferung Dirſchau Einlage 
= km km 
. 165.3—192,0 | 192,0— 222,0 
1.1 Waldfalhinen. . © 2 oo . ebm — 10 000 
2.] Pflaſterpfähle Tsd. 6 — 
3.] Buhnenpfähle Tsd. 220 200 
4.] Große Pflaſterſteine von 30—45 

em Seitenlänge ebm — 500 
5. Große Schüttſteine von 30—45 

em Slärke und einer guten 

Lagerfläche cbm — 500 
6.] Kleinere Schüttſteine (Bruch⸗ oder 

Rundſteine) von 15—25 cm 

Durchmeſſer. 7 85 ebm 900 1500 
Draht Nr. 12 ls k 2400 4000 
8, Draht Nr. 8. Kk 1100 3000 
9. Draht BB a ed kg 1300 — 
10.] Ziegelgrus oder Kies » . ebm 400 500 


Die bezeichneten und verſiegellen Angebote find bis zur Eröffnungs⸗ 
ſtunde, Freitag den 28. März, vormittags 11 Uhr, an das Bureau des 
Waſſerbauamtes Duſchau einzureichen. 

Die vorgeſchriebenen Angebotsvordrucke nebſt Lieferungsbedingungen 


können für den be.ieligeldfiei und bar einzu endenden Betrag von 1.50 M. fr 


vom Bureau des Wafferbauamies bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. Vollendungsfriſt 10 Wochen nach Zuſchlag. 
Dirfhau den 13. März 1913. 


Königliches Waſſerbauamt. 


Verdingung von Strombauſtoffen 


Die Lieferung der nachbezeichnelen Strombauſtoffe foll unter Bezug⸗ 
nahme auf die „Bedingungen für die Bewerbung um Arbeilen und 
Lieferungen“ offentlich verdungen werden. | 

Die Verdingungsunterlagen können gegen vorherige poſtfreſe Eins 
ſendung von 1 M. (nicht in Briefmarken) vom Waſſerbauamt Thorn, 
Brombergerſtr. 22, bezogen werden, auch liegen dieſelben im Dienſtzimmer 
des Waſſerbauamtes während der Dienftiunden zur Einſicht aus. Ange⸗ 
botsfoımulare werden daſelbſt unentgeltlich abgegeben. 

Die Augebote ſind verſchloſſen mit der Aufſchriſt „Angebote auf Lie⸗ 
ferung von Strombauſtoffen“ an den Unterzeichneten poftirei bis ſpäteſtens 


am Eröffnungstermin einzureichen. 

Der Eröffnungstermin wird auf Sounabend den 29. März 1913, 
vormittags 11 Uhr, im Reſtaurant „Tivoli“ zu Thorn, Bromberger⸗ 
fttaße 12, anberaumt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Vertragserfüllung bis 20. September 1913. 

Wald | Buhnen« Steine Eiſendraht 
Stromſtrecke fafhinen | pfähle | Pflafter- | Runde Nr. 18 Nr. 31 
chm Tsd, ebm chm kg kg 
Von der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze bis 
Gurske 
km 0—28 30 000 250 300 500 | 
Sn 5 bis 3000 7000 
km 28—56 40 000 350 300 500 | 
Zufanmen | 70000 | 600 | 600 | 1000 | 3000| 7000 


Thorn den 15. März 1913. 


Der Vorſtand des Waſſerbauamtes. 


„Wie backt man 
gute Kuchen?“ 


„Domo“ - Buttermargarine gleicht und ersetzt vollkommen |} 


feinste Molkereibutter, daher verwende jede sparsame Haus- 

frau zu ihren Osterkuchen statt teurer Butter diese erprobte 
erstklassige Margarine. 

Die Qualität ist hervorragend — der Kuchen gerät immer. 


„Domo“-Nargarine-Konsumgeschäft, 


Baderstrasse 30, gegenüber „Löwenbrau“. 


Stellung, höheres Gehalt, Existenz | 
erhält man durch wirklich gründliche kaufmännische 
Ausbildung in Buchführung, Korrespondenz, 
A Stenographie, Maschinenschreiben u. s. w. 
Viele Dank- u. Anerkennungsschreiben. Meldungen von 
Damen und Herren, sowie Eintritt und Beginn jederzeit. 


A. Gaidus, Bücherrevisor und Kaufmann, 


Privat-Handels-Lelhr-Kontor, Brückenstrasse 38, 8 Tr, 
Gegründet 1899. . 


ſtellt ein 
Bangeſchäft Teufel. 


Lehrling 
kann Oſtern eintreten 


Feinbäckerei Paul Selbicke, 
Gerberſtr. 25. 


Tüichtige Arbeiter 


werden als Hilfsformer bei gutem Lohn 
ſofort eingeſtellt, ſerner kräftige 


Formerlehrlinge 


A. 
Be. Mädchen oder Fräulein 


mit guten Zeugniſſen zu einem 4jährigen 
Kinde tagsüver, welches auch ſchneidern 
kann, geſucht. Angebote unter O0. R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


unter günſtigen Bedingungen angenommen. = 3 
E. Drewitz. G. in. b. H., 1 Plätterin 
Eiſeugießerei. ſtellt ein ſofort für dauernde Beſchäftl⸗ 


gung Schillerstr. 12, pt., r. 
Tüchtig e, ſelbſtändige 


Putzarbeiterin 


von ſofort bei gutem Gehalt geſucht. 
Thorn 3, Mellienitr. 86. 


Ein Laufburſche 
oder Laufmädchen 


werden von ſofort geſucht. 
Gembarska, Baderſtr. 26. 


Ehrl. Laufburſchen 


fu cht von fofort 
Kantine I 21. Rudah. 


Arbeitsburſche 


kann fof, eintr. Strobandütr. 12, R. Witt, 


Ein Fräulein 


für leichte Kontorarbelten ſofort geſucht. 
Angebote unter M. S. 17 an die 
Geſchältsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Mädchen, 


ordentlich, häuslich, kann ſich ſofort 
15. 4. melden Brombergerſtr. 74, 


Tüchtiges, zuverlä ſiges, einfaches 


junges Münden, 


das jämtliche häusliche Arbeiten über⸗ 
nimmt, zum 1. April oder ſpäter für 
kleinen ſtädtiſchen Haushalt, Nähe Thorns, 
geſucht. Dienſtjunge wird gehalten. 
Angebote unter V. 9 an die Ge⸗ 
ſchäfisſtelle der „Preſſe“. 2 


3m: ſaub Mädchen vom 15. 4. geſ. 
Meld zw. 1—3 Parkſtr. 11, 3, r. 


Lehrmädchen 
für mein Geſchäft ſowie Lehrling für 
Manufakturwaren geſucht. 
Julius Bezorowski, Heiligegeiſtſtr. 


N 


hat zu verkaufen. Zu 
Bejdjä Isitelle der ee 


RL WE 


Abiturium einschl. 


a bestanden 
$ bereits 


619 


Prospekt. 


EN a N 


Bisher best, 


allein 
schon 


1011 und 1912 
bestanden 


Unentbehrüch! 


iſt für jeden der Ordnung liebt, unſer 


Univerſal⸗Briefhalen. 


Die ſtarke Nachfrage beweiſt die Güte. 
Preis 95 Pf. pro Stück, von 6 Stück an franko Zuſendung. Zu beziehen durch 
Wenn nicht vorrätig, liefern wir direkt. 


jede beſſere Schreibwarenhandlung. 


Rotacopie 


Berlin N. 4. hauſſeeſtraße 129. 


EEE . 


* 
N 
l 
N 


l 


Er. J. Wolf's Urbanüme Hel 


gegr. 1903, für die Einj.-Freiw.-, Fähnrichs-, Seekadeit.-, 
& Primaner- u. Abiturienten- Prüfung, sowie zum Eintritt 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes 
christliches Anstaltspensionat. 
4 gymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis zum 
Seit 1911 auch besond. Damenkurse 
für die Primaner- und AbiturientenPrüfung. 
Prüflinge, 
darunter 


1912 bestanden 95 Prüfl.: 18 Abiturienten (darunter 
4 8Damen), 3 für Ol, 9 für UI, 22 für ON, 14 für UN, 3 5 
für O III, 3 für U III, 1 für IV und 22 Einjährige. 


Telephon Nr. 11637. 


Pr. Undenatz 
r die Einjährigen- und Fähnrichsprüfung, die mittleren und oberen 


N Klassen aller höheren Lehranstalten von Quarta bis zum Abiturium 7 
einschliesslich. 


Obersekund., 
1303 Unter- u. Oberprim. 
Einjährige und Fähnriche. 
ee ER ee ER N Biere en ee een 


142 von. au. 12 


Streng geregeltes Anstaltspensionat. Prospekte durch Dr. Gudenatz. 


Thorner Brolſabrik, 


en e e e ee 


ger 


Strasse 42 


Gymnasial- und Regal- 


Bisher 


82 Abiturienten. 


Ar 


Vorbereitungsanstalt 9 


(auch für Damen) 


Abiturienten 


Damen von 14 das Abiturium, # 
60 Einjähr., alle 22 Fähnriche, 


Unentbehrlich! 


Abt. d. d. M. D. G., 


empfiehlt 


G. m. b. H. 


De 


. ED SAE AE 


Diamantmehl, Kalſerauszugsmehl, Weizen: 
mehl 000, gut backfähig, Roggenſchrot, 
Gerſtenſchrot, 
Weizeukleie, Hafer. 

Franz Czolbe, Büderittaße 31. 


Erbſenſchrot, 


erjragen in der 


Faſt neue 


Pritſchle 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I weiß. Stidereifleid, "ennen. s 
dunkelbl. Sammetkleid, 1 ſchw Voilerod, 
1 neuer Herrenanzug zu verk. Von wem, 
ſagt die Geſchäftſtelle der „Preſſe“. 
80 Schweine, tragende Säue, 
darunter veredelte Landſchweine, 
Eber (14 Mon. alt), (Friedrichs⸗ 
werter), Läufer, Ferkel, 70 gelbe 
Italiener⸗Hühner und ⸗Hähne, 
ca. 200 Zeutuer Futterrüben, 
auch für Schweine geeignet, 
Rieſenſaathafer, 2. Abſaat, 
A Zentner 8.50 Mk., Heliauthi⸗ 
Pflanzenknollen, 1000 Stück 
4 Mk., viermal nahrhafter als 
Kartoffel, neue, ſtarke 4“ u. 3“ 


Wagen und anderes mehr 
verkauft 


B. Lüttmann, Liibiiſh. 


1 Häckſelmaſchine, 
12“ Schnittweite, 
1 Benzinpumpe, 
1 Firmeuſchild, 
maſſiv, Blech, 2000465 em, alles faſt neu, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Mocker, Waldauerſtr. 17, Hof, pt. 


7 
Rüde, 2 Jahre alt, wegzugshalber billig 
zu verkauſen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 


Nahnungsgeſuche 8 


Von jungem Herrn zum 1. 4. 


kl. möhl. Zimmer, 
feparat, Morgenkaffee, ca. 15 Mk. geſucht. 
Angebote unter L. S. an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Roggenhkleie, 


U 


37 7 15 lle Burſche ER 
Gl. Möbl. Wohn. D 4 Dosen. 
Zu erfr. Culmerſtr. 7, im Geſchäft. 
R ut möbl. Part.⸗Vorderzim., jep. Eins 

gang, v ſof. z verm. Gerechteſtt. 33, pt. 
0 7 dar 1 mit Burſchen⸗ 
2 Möbl. Borderzimm. Tube preism. 
zu verm. in d. Mitt. d. Bromb. Vorſtadt. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


* u * 
Klein., möbl. Zimmer, 
auf Wunſch Penſion, von gleich oder 
ſpäter an junges, anſtändiges Mädchen 
zu vermieten. 

e Glesbandileahe. 

St. m. Pl.⸗Voz. zu om. Bäckerſtr. 26, pt. 
möbl. imm. zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen Gerjtenfie. 11, 1. 


Möbl. Wohnung, „as“ 


u. Küche, 
vom 1. April zu vermieten 
Culmerſraße 12, 1. Etage. 
G möbl. Zimmer von ſof. od ſpäler 
zu vermieten. Frau A. Kanter, 
Winditraße 5. Ecke Bä erſtraße. 


17 52 1 
Möbl. Wohnung van 1 wor” ze 
vermieten Tuchmacherſtr. 26, pt. 

= 3 it auch ohne 
Möbl. Zimmer ven z ve. 
hi 8 Walen 10. 2. 


Wilhelmplat ö, 2. Etg. 


Die ſeit 16 Jahren von Herrn Geheimen 

Juſtizrat Lippmann bewohnte Wohnung. 

7 Zimmer nebſt reichlichen Wirtſchafts⸗ 

räumen iſt vom 1. 4. 13 zu verniieten. 
Zu erfragen beim Portier, Hof. 


2. Etage, 
Culmerſtraße 12, 


vom 1. April, auch ſpäter, zu vermieten. 


prügenftr. 20, 1. Eig. 


von ſofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten. 


3- l. 4-Zimmerwohnunden, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtr. 129. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche, 1 Bodenkammer 
u. 2 Kellerräume vom 1. 4. zu vermieten. 


Th. Leichnitz, Mocker, 


Ecke Geretſtraße 5 u. Schwerinſtraße. 
Pig Schlafſtelle für I eventl. 2 Perf. 


zu haben Eulmeritr. 5, 2. 


Tg Stall iWergleuße 41. 


Ri 2 Etage, 4 Zimmer, Küche, 


Breslau II, Neue Taschenstrasse 29. 


u ne K u 


=, (hf null Zn 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten 
Strobandſtraße 12, Laden, 
In meinem Haufe Brauerftt. 1, PM 
ift eine herrſchaftliche 


Pohnung, 


s Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, vo 


1. April d. Js. ab zu vermieten. 


= Robert TIIE 


Laden 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. 


Czechak, Nenjtädt. Markt l; 


4) Gut möll. Zimmer 


von ſofort zu vermieten 
Gerſtenſtr. 10 


3 Bimmerwohnung 


vom 1. . 13 zu vermieten. 1 
Czechak. Meuilädi. Markl 


Badeſtubl 
mit reichl. Zubehör, verjegungshalber per 
1. 3. zu vermieten. 

auſſee 60 


Werxer. Culmer Ch 2 


Wohnung, 


Neubau, Waldstr. 25, 1. Etage. J Zimmer 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube und ein⸗ 
gebautem Gaskochherd und Müllſchlucker 
ſowie Gas- und elektriſcher Lichtanlage, 
vom 1. April 1913 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Fiſcherſti. 59. 


5: Zimmerwohnung 
mit allein Zubehör für 550 Mk., v. gleich 


beziehbar, zu vermieten . 
Buchdruckerei Franke, Brombergerſtt. 20. 


Freundl. Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör im 
4. Stock des Vordergebäudes Katharinen“ 
ſtraße 4 zum 1. April d. Is. zu ver“ 
mieten. 


C. dombromski'lwe Buchdruckerki. 


Sum. Pt. Vörderz. 3.0. Bädeılir. 20, Pk 


2 möblierte Zimmer 
vom 1. 3. zu vermieten Gerberſtr. 18,1. 
m Immer vom I. 4. zu vermlelen 

Rausch, Gerſtenſtr. 8, 2. 
in möbl. Zimmer ſof od, jpater zu 
vermieten Windſir. 5. 1. 
bl. Vorderzim., jep. Eing., v ſof. evtl, 

1. 4. bill. zu verm. Schillerſtr. 19, 1. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkon, 

Gartenbenugung und Zubehör vermiete 

vom 1. April RK. Uebrick, 
Brombergerſtraße 41: 


Wilhelmsplatz 6, pt., 


gegenüber der Garniſonkirche: 
Schöne 4. Zimmerwohnung, Bad, Gas u, 
reichl. Zubehör vom 1. 4. 13 zu verm. 
Zu erfr. beim Portier. 


Heiligegeiſtſtr. 1, 

3 Trep., iſt eine Wohnung v. 2 Zimmern 
u. Küche v. 1. April d. Is. zu vermieten. 
Zu erfragen Heiligegeiiifie. 13, 1. 

Noch je eine 


be, de, de UM) 
7:Bimmertohnung 


mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, auf 


Wunſch Pferdeſtälle, zu vermieten. 
Baugeſchäft M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 


Kleine Wohnung 


vom 1. April zu vermieten 


Baderſtraße 7. 
Möbl. Zimmer 


mit Penſion zu ver 
Wohnungen, 

3 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 

Bad fofort zu vermieten 

5571 8 vom 1. 4. zu 

2- Zimmerwohnung vernteten. Nh. 
Turmſtr. 12, Eing. Bäckerſtr. 

in beſſe möbl. Zimmer ıft ſoſort oder 

ſpäter zu verm. Mocker, Lindenſtr. 5. 


Hoſwohnungen, 
2 Stuben, Küche und! Stube, vom 1. 4 
zu vermieten Schulſtr. 18. 
4 ner, 
Ballonwohnung ate un 
Mädchengelaß, per 1. 4. zu vermieten. 


Hofwohnung, 3. Zimmer, Küche, 


Gaseinrichtung, 
per 1. 4. 


Neuftädt. Markt 11. 
für 50 M. per 1. 
Wohnung April zu vermieten 
Culmerſtraße 12, 1. Etage 
mit reichlichem Zubehör, neu renovier 
vom 1. 4. 13 zu vermieten, evtl. Pferde⸗ 
ſtall. Mellienſtraße 136, 1 Tr. 
Zu erfragen Friedrichſtraße 2 4, 1 Tr. 
von 11—1 Uhr. 


Ziumer mit lavier 
billig zu vermieten Culmerſtr. 4 


ine Stub. z. verm., Preis 7 Mk., vom 
1. 4. 1913 Gerſtenſtr. 11. 1 Tr. 


fc le 


5 Pferdeſtälle und eine 
Wagenremiſe 


von ſofort zu vermieten. Zu erfr. bei 


zu je 2 Pferden, Friedrichſtr. 2, zu net, 
Auskunft beim Portier von 


Frau Heil, Bismarckſtr. 8, 4 


* 
* 

7 
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Thorn, Mittwoch den 19. März 1915. 


31. Jahrg. a 


Die Beratung der franzö 
Wahlrechtsreform 
wurde am Donnerstag vom Senat unter 
lebhafter Bewegung und unter ſtarkem An⸗ 
rang des Publikums begonnen. Senator 
Lhopiteau (Republikaniſche Linke) be⸗ 
kämpfte den Plan der Minoritätsvertre⸗ 
ung und warf dem Miniſterpräſidenten 
zriand vor, perſönlich die Wahl nach Arron⸗ 
iſſements in Mißkredit gebracht zu haben. 
er Redner war der Anſicht, daß der Geſetz⸗ 
en-wurf den Minoritäten mehr gewähre, als 
ihnen gebühre, und daß er die Feſtigkeit der 
egierung und folglich auch die der äußeren 
olitik zerſtören würde. Er ſchloß, der Se⸗ 
nat werde das allgemeine Wahlrecht zu ver⸗ 
teidigen und der Republik von neuem zu 
tenen willen. (Lebhafter Beifall auf der 
inken.) Im weiteren Verlaufe der De⸗ 
batte erklärte Senator Louis Martin, 
ein Anhänger des Verhältniswahlrechts, daß 
ie Minoritätsvertretung keineswegs eine 
keaktionäre Entdeckung ſei, und verlangte 
ür die Kammer das faſt ausſchließliche 
echt, ihren Wahlmodus zu ändern. — Am 
reitag pries der ſozialiſtiſch⸗radikale Sena⸗ 
r Maxime Lecomte den bisherigen 
Zuſtand und verweigerte ausdrücklich den 
inderheiten das Recht auf eine legale Ver⸗ 
tretung. Er ſchloß mit den Worten: Das 
Verhältniswahlrecht iſt ein Kampfmittel 
gegen die Republik. (Beifall auf der Lin⸗ 
ken.) Nach einem Einwurf des ſozialiſtiſch⸗ 
radikalen Senators Pauliat zugunſten 
er Verhältniswahl, deren Ablehnung die 
Radikalen bei den Wahlen 1914 in eine 
ſchlechte Stellung bringen würde, lobte Se⸗ 
nator Trouillot die republikaniſche 
Partei und ihr vierzigjähriges Wirken unter 
dem Majoritätswahlrecht. Er ſchloß, indem 
er der Regierung vorwarf, das allgemeine 
Wahlrecht abſchaffen zu wollen, und indem 
er Briand beſchwor, die Einigkeit der Repu⸗ 
blikaner wiederherzuſtellen und den Schieds⸗ 
ſpruch des Senates anzunehmen. (Beifall 


auf der Linken.) Der radikale Senator Re⸗ 
veillaud, ein Anhänger des Verhältnis⸗ 


wahlrechts, war der Anſicht, daß das Ver⸗ 
hältniswahlrecht eine weſentliche Stütze für 
die Ausbreitung des vaterländiſchen Gedan⸗ 
kens bilden werde. Wenn man vor dem Ge⸗ 
danken des Verhältniswahlrechts die Türen 
ſchließen würde, ſo würde dieſer Gedanke ſie 
zerbrechen. (Unruhe auf der Linken.) Dar⸗ 
auf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Der radikale Senator des Departe⸗ 
ments Seine et Oiſe Aimond erklärte auf 


Poſener Brief. 
— Nachdruck verboten.) 
März. 


Die verfloſſene Woche ſtand bei uns unter dem 
Zeichen der Jahrhundertfeiern. Anſere 
ganz abſonderlichen Verhältniſſe laſſen es oft wün⸗ 
ſchenswert erſcheinen, daß wir bei öffentlichen Ver⸗ 
anſtaltungen andere Wege einſchlagen, als es die 
Regel bildet. So war es auch jetzt wieder. Die 
Konſervativen, Nationalliberalen und Freiſinnigen 
Veyanitalteten gemeinſam einen Kommers, der aller: 
dings erſt am 13. März abgehalten werden konnte, 
aber durch ſeinen alle Erwartungen erfüllenden 
Verlauf wieder einmal bewieſen hat, daß der Ge⸗ 
danke der deutſchen, bürgerlichen Gemeinbürgſchaft 
lebenskräftiger iſt, als manche glauben. Freilich 
then wir in Stadt und Provinz Poſen ſeit etma 
zwei Jahrzehnten für die politiſchen (und zumeiſt 
auch die kommunalen) Wahlen feſte Abmachungen 
unter den deutſchen Parteien, die trotz der Schwie⸗ 
ligkeiten, wie fie ſich in neuerer Zeit ergaben, doch 
ſich ſo eingelebt haben, daß ſie immer wieder er⸗ 
neuert worden ſind und wohl auch ſpäter wieder 
erneuert werden dürften. Das Kompromiß gibt 
unſerem Parteileben, ſozuſagen, die Richtung; die 
einzelnen Parteien betonen bei uns weniger ſcharf 
das, was ſie trennt. So war es auch möglich, daß der 
Kommers zur Erinnerung an die Jahrhundertfeier 
ler zu gemeinſamer Betätigung auf den Plan 
rief. Wie immer, wenn der Verſuch unternommen 
wird, Perſonen der verſchiedenſten Kreiſe und Par⸗ 
teien an einem vaterländiſchen Gedenktage zuſam⸗ 
menzubringen, zeigte ſich auch jetzt wieder, daß wir 
viel mehr Gemeinſames beſitzen, als 
uns in dem Streit des politiſchen Lebens offenbar 
wird. Wir entdcken auch viel Berührungspunkte 
und Annäherungsmöglichkeiten von Perſon zu 
erſon. Das Leben in der Großſtadt treibt die 
uſchen auseinander; es find ihrer zu viele, als 
daß es einen anderen Zuſammenhalt geben könnte, 
wie ſie gemeinſame Berufsintereſſen und gemein⸗ 
ſame politiſche Anſchauungen ſchaffen. Nur noch 
ie Geſang⸗ und Turnvereine, die ſportlichen Ver⸗ 


e 


5 5 1 
einem Bankett, daß 159 Senatoren ſich 
formell verpflichtet hätten, gegen 
den von der Kammer angenommenen Wahl⸗ 
reformentwurf und für das Mehrheitsprin⸗ 
zig zu ſtimmen. Nur 110 Senatoren 
würden für das Verhältniswahlſyſtem ſtim⸗ 
men. 28 Senatoren dürften ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten. 

Nach einer unter der Miniſterpräſident⸗ 
ſchaft Poincares von den Departements⸗ 
präfekten vorgenommenen Zuſammenſtellung 
würden die Links⸗Repuplikaner, falls die 
nächſten Kammerwahlen nach dem von 
dem Senatsausſchuß befürworteten Entwurf 
(Liſtenſcrutinium und Mehrheitsprinzip) 
ſtattfinden, nur in 40 Departements mit 208 
Mandaten die abſolute Mehrheit beſitzen. 
In 32 Departements mit 272 Mandaten 
würden ſie gegenüber den vereinigten An⸗ 
hängern des Verhältniswahlſyſtems, den 
Konſervativen, Gemäßigten und Sozialiſten. 
unterliegen, in 15 Departements mit 72 
Mandaten wäre der Wahlkampf zweifelhaft. 


Die Jahrhundertfeier. 

Auch die Gemeinde Neukölln hat aus An⸗ 
laß der deen einen Fackelzug am 
Sonnabend Abend veranſtaltet. Vom Jahn⸗Denk⸗ 
mal in der Haſenheide bewegte ſich der Zug durch 
die Berg⸗ und andere Straßen nach dem Temp2l- 
hofer Felde, wo die Fackeln zuſammengeworfen 
wurden. 

Die Reihe der aus Anlaß der Jahrhundertfeler 
der Befreiungskriege in Wien geplanten Feſtlich⸗ 
keiten wurde Sonntag durch eine Feier vor dem 
Denkmal Theodor Körners im Wiener 19. 
Bezirk eröffnet. Anweſend waren u. a. der deutſche 
Botſchafter v. Tſchirſchey der Statthalter Frhr. von 
Bienerth, die Vizebürgermeiſter Porzer und Hoß, 
Vertreter des Unterrichtsminiſteriums, der Preſſe 
und zahlreiche Gemeinderäte. Nach einer vom 
Stadtrat Tamola gehaltenen Feſtrede legte der 
geſchäftsführende e Porzer am 
Denkmal einen Kranz nieder. Mit einem Vorbei⸗ 
marſch der Schulkinder und der Vereine vor dem 
Denkmal endete die Feier. f 


Provinzial nachrichten. 


Schwetz⸗Neuenburger Marten 15. n (Der 
Erweiterungs⸗ und Wiederherſtellungsbau der ka⸗ 
tholiſchen ran in Neuenburg) iſt im Noy⸗ 
bau beendet. Am Chor find an zwei Stellen alte 
Gemälde mit dem Kreuz von Lucca aufgedeckt wor⸗ 
den. Für die weſtpreußiſche ne I gilt dies 
als ein ungeahnter Fund von großer Wichtigkeit. 
Die gänzliche Freilegung und Erhaltung dieſer 
alten Bemalung iſt nach längeren 1 
nunmehr durch die Bemühungen des Provinzial⸗ 
Konſervators geſichert. 

Rojenberg, 15. März. (Ein ſeltenes ferne dz 
kann eine tell in Weſtpreußen feiern: das 
100jährige Stellenjubiläum. Am 30. April 1813 be⸗ 
rief der Patron der Kirche zu Bellſchwitz, General⸗ 


(Drittes 


reife. 


Blatt.) 


feldmarſchall von Brünneck, den Großvater mütter⸗ 
licherſeits des jetzigen Pfarrers von Bellſchwitz⸗Kl. 
Tromnau Johann Zürn, den Predigtamtskandidaten 
Auguſt Cörber, zum Pfarrer von Bellſchwitz. Die 
jetzige Pfarrfrau iſt ebenfalls eine Enkeltochter des 
Genannten. Cörber feierte 1863 ſein 50 jähriges 
Amts⸗ und Stellenjubiläum in Bellſchwitz. Nach 
einer kurz darauf erfolgten Penſionierung wurde 
ſein Schwiegerſohn, Predigtamtskandidat Georg 
Zürn, zum Pfarrer von Bellſchwitz⸗Kl. Tromnau 
berufen. Pfarrer G. Zürn feierte 1889 ſein 25jäh⸗ 
riges Amts⸗ und Giellenjubiläum. Er ſtarb in 
Bellſchwitz im November 1893. Sein unmittelbarer 
Nachfolger wurde ſein älteſter Sohn, der jetzige In⸗ 
haber der Pfarrſtelle, Johannes Zürn. Drei 
Pfarrer aus demſelben Geſchlecht haben alſo ihre 
ganze Amtszeit in einer Gemeinde zugebracht und 
ſind von ein und derſelben Patronsfamilie berufen 
worden. Pfarrer Zürn iſt Mitglied des Reichs⸗ 
tages und gehört der Reichspartei an. 

Kreis Schlochau, 17. März. (Beſitzwechſel.) Das 
Gut Gramshof, 1050 Morgen groß, hat Gutsbeſitzer 
Voigt durch Vermittlung der Firma Paul Gronau⸗ 
Stettin an Gutsbeſitzer Thränhart⸗Louiſenhof bei 
Bütow für 215000 Mark verkauft. 

Danzig, 16. März, (Die 100jährige Wiederkehr 
der Errichtung der Landwehr) unter Beteiligung 
des Landwehroffizierkorps des Landwehrbezirks 
Danzig, der Danziger Garniſon, der zu den Dan- 
ziger Stadt⸗ und Landkreiſen gehörigen Krieger⸗ 
vereine, der alten Veteranen und der herwachſen⸗ 
den Jugendwehren wurde geſtern und heute durch 
impoſante Feſtfeiern in Danzig begangen. Im 
Schützenhauſe wurde am Sonnabend das Feſtſpiel 
„Die eiſerne Zeit“ von Eiſenbahndirektor Büt w⸗ 
Danzig in Anweſenheit des Kronprinzenpaares auf⸗ 
gefiihrt, Rebende Bilder füllten den Abend aus. An 
die Aufführung ſchloß ſich noch ein Geſellſchafts⸗ 
abend. Heute prangte die Stadt in reichem 
Flaggenſchmuck. Um 11 Uhr vormitttgs war für die 
Kriegervereine Feſtgottesdienſt auf dem Wieben⸗ 
platze. Die Feſtpredigt hielt Herr Militärober⸗ 
pfarrer Konſiſtorialrat Schaumann. An den Gottes⸗ 
dienſt ſchloß ſich eine große Parade, die der komman⸗ 
dierende General von Mackenſen abnahm. — Re⸗ 
gierungspräſident Foerſter in Danzig hat einen 
ſechswöchigen Urlaub angetreten. Er wird von 
Oberregierungsrat v. Kamecke vertreten. — Die 
Danziger Kriminalpolizei verhaftete den Fürſorge⸗ 
zögling Moler aus Altwalde, Kreis Wehlau, der 
felt Dezember ſteckbrieflich verfolgt wird. — Vom 
Oberkriegsgericht wurde der Sanitätsunteroffizier 
Radtke wegen Vergehens an einem minderjährigen 
Mädchen zu neun Monaten Gefängnis und Degra⸗ 
dation verurteilt. Das Kriegsgericht der 36. Divi⸗ 
ſion hatte ihm deshalb drei Jahre und Degradation 
zudiktiert. 

Allenſtein, 17. März. (Ein mes Boots⸗ 
unglück. Kriegsgericht.) Geſtern Nachmittag fuhr 
der Militär-Intendanturjetretär Theodor Braun 
mit zweien ſeiner Kollegen in einem eigenen Segel⸗ 
boot, einer offenen Jolle, vom Bootshauſe aus über 
den Okullſee nach Göttkendorf. Obgleich die drei 
Segler vor der Fahrt des überaus heftigen und 
böigen Windes wegen ernſtlich gewarnt worden 
waren, traten ſie 89 die Partie an und ver⸗ 
weigerten ſogar die Mitnahme von Korkweſten für 
den Fall des Kenterns. Etwa eine Viertelſtunde 
ſpäter verließ ein Vierer des Rudervereins das 
Bootshaus und traf in der Bucht von Göttkendorf 
ein kieloben treibendes Boot, an dem ſich zwei 
Herren feſthielten, die nur noch ſchwache Hilferufe 
ausſtießen. Die Ruderer begaben ſich ſofort zur An⸗ 


einigungen führen Menſchen verſchiedener Berufe 
und verſchiedener Stadtteile zuſammen. Da bilden 
große gemeinſame Feiern wertvolle Gelegenheiten, 
über ſolchen engen Rahmen hinaus wieder der 
Bürgerſchaft zum Bewußtſein zu bringen, daß wir 
uns als Söhne einer großen Familie betrachten 
ſollen und können. Erwägungen dieſer Art haben 
damals den inzwiſchen verſtorbenen General⸗ 
landſchaftsdirektor von Staudy veranlaßt, für 
den Gedanken des Kompromiſſes ſolange zu werben, 
bis er Anerkennung gefunden hatte. 

Zähigkeit und Tatkraft eines Einzelnen hatte 
auch am Nachmittage des Donnerstag einen glän⸗ 
zenden Erfolg zu verzeichnen; die Enthüllung des 
Gneiſenau⸗Denkmals iſt dem Stadtrat 
Arthur Kronthal zu danken. Er iſt einer 
der wenigen, die ihrer Vaterſtadt treu bleiben, ob⸗ 
wohl vollſtändige Unabhängigkeit Herrn Kronthal 
es geſtatten würde, ſeine Zelte irgend wo anders 
aufzuſchlagen. In verhältnismäßig ſehr früher Zeit 
aus dem Erwerbsleben ausgeſchieden, hat er ſeit⸗ 
dem ſeine Kenntniſſe und Fähigkeiten in den Dienſt 
ſeiner Vaterſtadt geſtellt. Für den Gedanken, dem 
großen Reorganiſator des preußiſchen Heeres hier, 
wo er am 23. Auguſt 1831 plötzlich ſtarb, ein Denk⸗ 
mal zu ſetzen, hat Stadtrat Kronthal die erſte An⸗ 
regung in der hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Pro⸗ 
vinz Poſen gegeben, und es iſt ihm in überraſchend 
kurzer Zeit gelungen, dem Plan ſo zahlreiche 
Freunde und Gönner zu gewinnen, daß man hofft, 
am 18. Oktober dieſes Jahres ſchon die Enthüllung 
feiern zu dürfen. Es iſt auch Herrn Kronthal zu 
verdanken, daß die Ausführung des Denkmals 
einem jungen Künſtler übertragen wurde, der unſere 
Stadt um ein hervorragendes Kunſtwerk bereichern 
wird. Die Grundſteinlegung vollzog ſich in ſchlichter, 
eindrucksvoller Weiſe; an der Enthüllungsfeier 
werden wohl weite Kreiſe teilnehmen, vor allem 
auch Abordnungen des Heeres. Iſt es doch Gneiſe⸗ 
nau geweſen, der dem Gedanken der allgemeinen 
Heerespflicht in geradezu genialer Weiſe vor hun⸗ 
dert Jahren Form und Geſtalt gab. And noch 
immer gilt der Satz, daß ein Volk ſich nur ſelbſt 


ehrt, wenn es ſeine großen Männer ehrt. Anſere 
Stadt iſt an Denkmälern nicht zu reich, namentlich 
nicht in den neuen Stadtteilen, die ihr Entſtehen 
dem Fallen der Wälle verdanken. 

Die Poſener Stadtväter haben jetzt ſchwere Tage; 
fie ſtecken mitten in der Etatsberatung. Es 
geht in dem Ausſchuſſe zuweilen heiß her; neue 
Bedürfniſſe melden ſich hier und dort, und es ſteht 
noch garnicht feſt, ob die Steuerkraft unſerer Ein⸗ 
wohner jo beträchtlich zunehmen wind, wie es unſer 
Kämmerer hoffen und wünſchen muß. Darin 
ſtimmen Magiſtrat und Stadtverordnete überein, 
daß ein ſchärferes Anziehen der Steuerſchraube ver⸗ 
mieden werden muß. Die Zuſchläge (zur Ein⸗ 
kommenſteuer 192 v. H.) ſind hoch genug. Leider iſt 
es wahrſcheinlich, daß die Bautätigkeit in 
dieſem Jahre nur gering ſein wird. Der Ambau 
älterer Häuſer iſt zu einem gewiſſen Abſchluſſe ge⸗ 
langt; große Wohnungen ſtehen in beträchtlicher 
Zahl leer, und die Errichtung von Arbeiter⸗ 
wohnungen wird ſich in mäßigen Grenzen halten. 
Nur der Beamten⸗Wohnungsbauverein und viel⸗ 
leicht die Gartenſtadt⸗Genoſſenſchaft werden dem 
Baugewerbe umfaſſendere Beſchäftigung bieten. 
Da ferner die Umbauten des hieſigen Bahnhofs und 
ſeiner Anlagen ſich dem Ende nähern, wird manche 
Arbeiterfamilie nur mit Sorge der nächſten Zeit 
entgegenſehen, vielleicht ſich einen anderen Beſchäfti⸗ 
gungsort ſuchen müſſen. In den letzten Jahren iſt 
hier viel gebaut worden; das zog Architekten und 
Bauarbeiter an. Die Bauausführungen der Stadt 
werden nicht ſo umfangreich ausfallen, daß ſie ge⸗ 
nügenden Erſatz bieten, und ob unſere Garniſon 
verſtärkt wird, alſo einige Kaſernen errichtet wer⸗ 
den, ſteht noch nicht feſt. Für die Gegner der Haus⸗ 
beſitzer wird es von Intereſſe ſein, daß der Beamten⸗ 
Wohnungsbauverein ſein Verhältnis zu den Mieten 
auf eine andere Grundlage ſtellen muß. Um es mit 
einem Wort zu jagen; er erhöht die Mieten. 
Die Genoſſen waren nicht gerade erbaut, als ſie 
dieſe Kunde vernahmen; aber ſie haben ſich ſchließ⸗ 
lich dem Zwange gefügt. Die privaten Hausbeſitzer 
werden wahrſcheinlich dem Beiſpiele folgen. Ihre 


fallſtelle und nach vieler Mühe gelang es ihnen, die 
beiden Verunglückten zu bergen, wobei ſie hart gegen 
den Wind und gegen den hohen Wellengang zu 
kämpfen hatten. Herr Braun dagegen hatte verſucht, 
ſich durch Schwimmen zu retten, war aber durch die 
ſchweren, vollgeſogenen Kleider in die Tiefe gezogen 
worden und ertrank. — Das Kriegsgericht der 57, 
Diviſion verurteilte am Sonnabend den Feldwebel 
Tätner und den Zollmeiſteraſpiranten Jatzkowskt 
vom Infanterieregiment Nr. 150 wegen Unters 
chlagungen und Betrügereien je zu 1 Jahr Ge⸗ 
ängnis, Degradation und Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes. 

Inſterburg, 17. März. (Zeitungsgründung.) 
Eine Genoſſenſchaft m. b. H. gründeten hier am 
Sonnabend 100 Perſonen aus den Kreiſen Inſter⸗ 
burg, Gumbinnen, Darkehmen und Gerdauen mit 
einem Stammkapital von 120 000 Mark. Der An⸗ 
kauf der Dr. 80900 Verlagsdruckerei nebßt 
Grundſtück für 180 000 Mark iſt abgeſchloſſen. Der 
Zweck des Anternehmens iſt die Herſtellung und 
der Vertrieb einer neuen konſervativen Zeitung, die 
vom 1. April d. Is. ab unter dem Namen „Of 
preußiſche Warte“ erſcheinen wird. 

Memel. 15. März. (Tödlicher Anfall.) Am 
geſtrigen Nachmittag hat ſich auf dem Ehmerſchen 
Holzplatz in Schmelz ein durch Naturkräfte ver⸗ 
ſchuldeter ſchwerer Unfall zugetragen, dem leider ein 
blühendes 8 zum Opfer gefallen it 
Während der Veſperpauſe ſetzten ſich der Anter⸗ 
faktor Johann Bergmann und der Arbeiter Johann 
Pareigies hinter einen Bohlenſtapel; plötzlich wur⸗ 
den durch eine Sturmböe etwa 10 Bohlen herunter⸗ 
geworfen. Während Bergmann durch die herab⸗ 
ſtürzenden Holzmaſſen derart ſchwer verletzt wurde, 
daß der Tot ſofort eintrat, kam Pareigies mit we⸗ 
niger ſchweren Verletzungen davon. 

Bromberg, 17. März. (Gedenkfeier für Theodo: 
Gottlieb von Hippel.) In der würdig ausgeſchmück⸗ 
ten Aula der ſtädtiſchen Oberrealſchule fand Heute 
Vormittag 11 Uhr eine et für Theodor 
Gottlieb von Hippel, den rfaſſer des Aufrufs 
„An mein Volk“, den begeiſterten „Rufer zum Frei⸗ 
heitskampfe“ ſtatt. Mit mehreren von auswärts 
erſchienenen Mitgliedern der Familie von Hippel. 
Oberſt von Hippel, Chef des Generalſtabs des 2. Ars 
meekorps, ein Urenkel Hippels, und Kapitän z. S. 
a. D. von Hippel aus Dellan, ein Entel Theodor 
Gottlieb v. Hippels, wohnten die Spitzen der ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden, Magiſtrat und 
Stadtverordnetenverſammlung und viele geladen 
Gäſte dem feierlichen und erhebenden Feſtakte bet, 
Nach dem Vortrag des Feſtchorals „Gott der Welt⸗ 
erſchöpfer“ von Schubert durch die Singakademie 
hielt Profeſſor Adamek die Gedenkrede, deren vor⸗ 
5 Inhalt tiefen Eindruck machte. Zum 
Schluß ſang die Singakademie den „Mahnruf an 
das deutſche Volk“ aus dem Oratorium „Guſtar 
Adolf“ von Max Bruch. Die Orcheſterbegleitung 
Bis wie zum Eingang die Kapelle des Infanterie⸗ 

egiments Nr. 148. Unmittelbar danach wurde auch 
am Grabe Hippels auf dem alten evangeliſchen 
Friedhof eine Gedenkfeier veranſtaltet, bei der Bür⸗ 
ermeiſter Wolff in patriotiſchen Worten der Per⸗ 
ſönlichteit des großen Mannes gedachte. Zahlreiche 
Vereinsdeputationen wohnten mit ihren Fahnen 
dem Feſtakte bei. 

Pudewitz, 16. März. (Das Rittergut Zlotnit) 
iſt im Wege der Enteignung nunmehr in den Ber 
ſitz der Anſiedlungskommiſſion übergegangen, welche 
die Verwaltung des Gutes einem fiskaliſchen Guts⸗ 
beamten übertragen hat. Der Vorbeſitzer des Gutes, 
von Koscielski, iſt berechtigt, auf dem Gute noch 
— — — — — ͤ — 
Zinſenlaſten ſind beträchtlich geſtiegen, die Abgaben 
nehmen zu, und die Anſprüche an Ausſtattung und 
Unterhaltung der Wohnungen ſteigen auch. Da 
bleibt eben kein anderer Ausweg, als die Mieten 
zu erhöhen. Gewiß ſind ſie in Poſen höher, als zu 
wünſchen wäre; aber es iſt nicht abzuſehen, wie es 
beſſer werden ſollte. Mancher Hausbeſitzer befindet 
ſich geradezu in einer Notlage: es iſt faſt unmöglich 
zu erträglichen Bedingungen zweite oder gar dritte 
Hypotheken zu erhalten. Das iſt in anderen 
Städten ebenſo; hier aber hat die Furcht vor dem 
Kriege im Herbſt manche Kündigung von Hypo⸗ 
theken veranlaßt, die ſonſt unterblieben wäre. Va 
ſich jetzt das politiſche Gewölk zerteilt hat, wird 
vielleicht der größte Teil der Kündigungen zurück 
genommen werden, ſonſt könnte es zum zwangs⸗ 
weiſen Verkauf vieler Häuſer kommen. Das zu ver: 
meiden, iſt durchaus erforderlich, weil ſonſt das 
geſchäftliche Leben der Stadt ſchwere Erſchütterun⸗ 
gen erleiden müßte. 

Der Beſuch des Prinzregenten Ludwig 
von Bayern am Berliner Hofe hat dem Kaiſer 
Veranlaſſung gegeben, den Verweſer des König⸗ 
reichs Bayern beſonders zu ehren. Dem hieſigen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 47, deſſen Chef der Prinz⸗ 
regent ſchon länger als ein Vierteljahrhundert it, 
wurde die Bezeichnung „Infanterie⸗Regiment Prinz⸗ 
Regent von Bayern (2. niederſchleſiſches) Nr. 47“ 
verliehen. Auf den Epauletten, Achſelſtücken uns 
Schulterklappen wird der Namenszug des Prinz⸗ 
regenten getragen, der ſich über dieſe Ehrung ſehr 
gefreut hat. Man glaubt, daß der Prinzregent bei 
den heurigen Kaiſermanövern mit ſeinem Regiment 
in perſönliche Beziehungen treten wird. Auf die 
Kaiſermanöver richtet ſich jetzt ſchon die Hoffnung 
unſere Geſchäftswelt — und das iſt durchaus ver⸗ 
ſtändlich —, aber alle Schichten der Bevölkerung 
bis tief hinein in die polniſchen Reihen werden 
das Kaiſerpaar und ſeine Gäſte herzlich willkommen 
heißen; it doch Kaiſer Wilhelm der vornehmſte 
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drei Monate zu wohnen. Das Gut ſoll mit der an⸗ 
grenzenden, im vergangenen Jahre von der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion übernommenen Staatsdomäne 
Jerzyn zugleich aufgeteilt werden; beide Güter ſind 
3000 Morgen groß und gelten als die beiten der 
hieſigen Gegend. 

Poſen, 16. März. (Probeeinführung von Ge⸗ 
frierfleiſch.) Der Magiſtrat gibt bekannt, daß er 
zur Probe 30 erſtklaſſige auſtraliſche Gefrierhammel 
kommen läßt, um auf dieſem Wege eine Linderung 
der Fleiſchnot herbeizuführen. Es en Hammel⸗ 
rücken und Keule 85 Pf., Vorderfleiſch 70 Pf. pro 
Pfund, das Geſchlinge pro Stück 50 Pf. 

Landsberg, a. W., 17. März. (Fälſchlich des 
Mordes bezichtigt.) Der unter dem Verdacht 
des Mordes an dem Ehepaar Wernicke in Frank⸗ 
furt a. O. verhaftete junge Mann wurde am Sonn⸗ 
abend Abend nach Landsberg a. W. transportiert, 
um dort dem Sohn des ermordeten W. gegenüber⸗ 
geſtellt zu werden. Man hatte geglaubt, in dem 
Verhafteten den Knecht Krauſe, der bekanntlich die 
Bluttat verübt hat, ergriffen zu haben. Bei der 
Gegenüberſtellung mit dem Jungen Wernicke ſtellte 
ſich jedoch die völlige Haltloſigkeit des Verdachtes 
heraus. Tatſächlich war der Feſtgenommene der 
Arbeiter Baberski aus der Hübnerſtraße in Berlin. 
Er wurde noch am Sonnabend Abend wieder auf 
freien Fuß geſetzt. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 19. März. 1910 f Dr. Otto 
Hermes, Direktor des Berliner Aquariums und 
Parlamentarier. 1908 Streik der Journaliſten des 
deutſchen Reichstages. 1908 7 Profeſſor Ed. Zeller, 
der Neſtor der deutſchen Philoſophen. 1906 + Kon: 
ſtantin, 9255 og von Oldenburg. 1904 Der erſte 
deutſche Volkshochſchultag in Wien. 1871 Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung räumt Paris. 1871 Napoleon III. 
geht nach CThiſelhurſt in England. 1865 Sieg der 
Nordamerikaner über die Südſtaaten bei Benton⸗ 
ville. 1863 Prinzeß Mathilde von Sachſen 1851 
Friedrich Franz III. Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin. 1823 * Adelgunde, Herzogin von 
Modena, Schweſter des Prinzregenten Luitpord. 
1813 Marſchall Davouſt läßt die Dresdener Elb⸗ 
brücke ſprengen. 1813 * David Livingſtone, eng⸗ 
liſcher Miſſionar und Afrikaforſcher. 


Thorn, 18. März 1913. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Rechtsanwalt Heinrich Stroh in Elbing iſt zum 
Notar ernannt. Der Referendar Georg Dummer 
aus Zoppot iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. Der 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Julius Nieſe in Berent iſt auf 
ſeinen Antrag unter Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht 
und dem Landgericht in Danzig zugelaſſen. 

— (Zur 4 Klaſſe der 2. preuß.⸗ſüd⸗ 


deutſchen (228. königl. preuß.) Klaſſen⸗ 


Lotterie) liegen die Loſe gegen Vorzeigung der 
Vorklaſſenloſe vom 19. März ab zur Einlöjung be⸗ 
reit. Dieſelbe hat bis ſpäteſtens zum 7. April zu 
erfolgen. Die Auszahlung der Gewinne 3. Klaſſe 
findet vom 19. März ab ſtatt. Am 11. April be⸗ 
gen die Ziehung der 4. Klaſſe, in welcher 10 000 

ewinne im Betrage von 2 988 485 Mark, darunter 
zwei Hauptgewinne zu je 100 000 Mark gelangen 
werden. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
geſtrigen Sitzung wurde ferner gegen die Muſiker 
Richard Brauer aus Brieſen und Hermann Senk⸗ 
beil aus Bergwalde wegen Jagdvergehens 
verhandelt. Am 28. Auguſt v. Is. bemerkte der 
Förſter Nadomski auf dem Wege durch die Fol⸗ 
kauer Forſt eine friſche Radſpur. Er erfuhr, daß der 
Erſtangeklagte hier vor kurzem gefahren ſei, angeb⸗ 
lich wegen einer Beſprechung über eine im Nach⸗ 
bardorf demnächſt ſtattfindende Hochzeit. Da 
Brauer als Wilddieb bekannt iſt, ſo beſchloß der 
Förſter, ſcharf aufzupaſſen. Seine Ahnung ſollte ihn 
wicht betrügen. Am ſpäten Abend hörte er einen 
Schuß, jedoch in ziemlich weiter ee Nach 
einiger Zeit krachte ein Schuß am Waldrande nur 
etwa 150 Meter von ſeinem Standort. Als er der 
Stelle zueilte, ſah er auf dem Pachtlande des Zweit⸗ 
angeklagten zwei Männer in gebückter Haltung, die 
bei ſeinem Herannahen eiligſt die Flucht ergriffen. 
Da eine Verfolgung ausſichtslos war, ſo ging der 
Förſter zu der Stelle zurück, wo er die Männer zuerſt 
erblickt hatte, und fand einen friſch geſchoſſenen Reh⸗ 
bock und daneben ein Meſſer. Der Förſter glaubte 
in den Wilddieben die beiden Angeklagten erkannt 
zu haben, da es heller Mondſchein war. Zunächſt 
Im te er ſich zu vergewiſſern, ob Senkbeil, deſſen 
Gehöft in der Nähe lag, zuhauſe wäre. Seine Ehe⸗ 
frau ſagte, ihr Mann wäre noch nicht Wenſchaſſen 
Nachdem der Förſter ein Fuhrwerk zum Wegſchaffen 
des Rehbocks beſorgt hatte, ging er nochmals zur 
Wohnung Senkbeils, der nun ah war. Er ge⸗ 
ſtand, daß er bei dem Schuß als Zuſchauer anweſend 
geweſen war und bezeichnete das Meſſer als dem 
Angeklagten Brauer gehörig. Dann bat er wieder⸗ 
holt den Förſter, die Sache diesmal totzuſchweigen, 
er werde ſchon dafür ſorgen, daß der Förſter dem⸗ 
nächſt dem Brauer auf ſeſcher Tat ertappe. Auf⸗ 
rund dieſer Bekundung des Förſters hatte das 

chöffengericht in Brieſen den Angeklag⸗ 
ten Brauer, der bereits wegen Jagdvergehens zwei⸗ 
mal zu 5 100 Mark Geldſtrafe verurteilt iſt, 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis und Senkbeil zu 150 Mark Geld⸗ 
ſtrafe ev. 30 Tage Gefängnis verurteilt. Gegen das 
Urteil hatten beide Angeklagten Sie fen ein⸗ 

elegt, da ſie unſchuldig wären. Sie ſuchen den 
9 als unglaubwürdig hinzuſtellen. Senkbeil 
ehauptet, der Zeuge habe überhaupt keinen der 
Wilddiebe erkannt. Von einem Geſtändnis jet 
keine Rede geweſen. Vielmehr habe der Förſter ihn 
gebeten, er möge doch zugeben, daß Brauer der 
Wildieb geweſen; denn er, der Förſter, möchte ſich 
gern bei ſeiner bevorſtehenden Verſetzung nach dem 
Mecklenburgiſchen noch einen guten Abgang ver⸗ 
ſchaffen. Auf die Frage des Staatsanwalts, warum 
der Angeklagte eine ſo wichtige Sn nicht ſchon 
bei der d ne angegeben habe, rf er 
keine befriedigende Antwort zu geben. Zur Prüfung 
der Glaubwürdigkeit des Zeugen Radomski war 
Herr Forſtmeiſter Tormählen als Leumundszeuge 
geladen. Dieſer bekundet, daß abſolut kein Grund 
vorliege, an den Ausſagen des Förſters zu 
zweifeln. Die Berufung der Angeklagten wurde 
auf ihre Koſten verworfen. 
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letzten Sitzung, in der Herr Amtsrichter Völcker den 
Vorſitz führte, hatte ſich der Schiffer Johann F. aus 
Zlotterie wegen Diebſtahls zu verantworten. Es 
war ihm zur Laſt gelegt, ſich 13 Kiefern⸗ und Eichen⸗ 
ſtämme, der hieſigen Holzſpeditionsfirma Hartwig 
gehörig, widerrechtlich angeeignet zu haben. Der 
Angeklagte beſtritt den Diebſtahl. Von einer ge⸗ 
wiſſen Traft ſei jein Kahn bis zur Stärkefabrik ab⸗ 
getrieben worden. Dadurch ſei ihm der Verdienſt 
von 5 Tagen in Höhe von 120 Mark verloren ge⸗ 
gangen. Um ſich für dieſen Verluſt ſchadlos zu 
halten, habe er die umherſchwimmenden Hölzer auf⸗ 
efiſcht und als Pfand behalten. Der Jollaufſeher 

ikolajewski beſtätigt, daß der Angeklagte die 
Hölzer keineswegs verborgen, ſondern ſie offen auf 
ſeinem Gehöft lagern ließ. Der Gerichtshof vermag 
daraufhin eine Abſicht rechtswidriger Aneignung in 
dem Verhalten des Angeklagten nicht zu erblicken 
und ſpricht ihn frei. Da der Vertreter der Firma 
ſich bei dem Urteil nicht beruhigen will, ſo wird 
ich die Strafkammer auch noch mit der Sache zu be⸗ 
chäftigen haben. — Der Bäckergeſelle Hermann R. 
aus Thorn war nach ſeiner un e a lediglich das 
Opfer ſchnöden Andanks, wenn er auf die nklage⸗ 
bank gekommen war, um ſich gegen die Anklage des 
Diebstahls zu verteidigen. Er habe bei einem 
Spaziergang an der Weichſel einen Augenblick ſeinen 
Stock an einen Holzhaufen gehängt, wobei ein Klotz 
vom Stapel herabflel. Bei ſeiner Ordnungsliebe 
wollte er eben den Klotz an ſeinen Platz zurück⸗ 
legen, als ihn der Beſitzer des Holzes, der Holz⸗ 
händler Bruſchkowski ſchon am Kragen hatte. Nach 
der Ausſage dieſes Zeugen hat ſich die Sache doch 
ein wenig anders verhalten. Danach rückte der An⸗ 
geklagte, unter jedem Arm einen Klotz haltend, 
eiligſt aus und ließ ſie erſt fallen, als kein Ent⸗ 
rinnen mehr möglich war. Bei der Geringfügigkeit 
des Objekts kam er mit 3 Mark Geldſtrafe ev. 1 Tag 
Gefängnis davon. 


Podgorz, 18. März. (Verſchiedenes.) Die 1 
ferien der Fortbildungsſchule dauern vom 14. März 
bis 17. April. — In der Verſammlung der Loko⸗ 
motivführer⸗Vereinſgung, die am Sonnabend im 
Gaſthaus „Zur Oſtbahn“ ſtattfand, hielt ein Inge⸗ 
nieur einer auswärtigen Firma einen Vortrag über 
die Rauchverbrennung der Lokomotiven. — Die 
Übung der Landwehr⸗Fußartillerie auf dem Schieß⸗ 
ff iſt beendet. — Der Eigentümer Tak in Ober 
eſſau hat ſein Grundſtück an einen Beſitzer aus 
dem Bromberger Kreiſe für 2400 Mark verkauft. — 
Der Dieb, der Ende vorigen Jahres einem Beſitzer⸗ 
ſohn deſſen Fahrrad aus dem Panſegrauſchen Goſt⸗ 
hauſe in Koſtbar entwendet, iſt jetzt ermittelt. Es 
iſt ein „Freund“ des Beſtohlenen, der das ent⸗ 
wendete Rad deren . und einiges 
durch Teile eines anderen Rades erſetzt hatte. 
* Aus dem Landkreiſe Thorn, 17. März. 
Ankunft der gefiederten A e ALL Heute 
wurde in Schwarzbrüch die erſte Bachſtelze 


gelchen. 5 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 16. März. (Straßenraub in 
Lodz.) 1 0 der Straße in Lodz erſchoſſen Ban⸗ 
diten den Kaſſierer Koltonski und raubten ihm etwa 
10 000 Mark, die er zur Lohnzahlung bei ſich führte. 


Luftſchiffahrt. 


Maſchinengewehr im Luftkreuzer. Das Luft⸗ 
chiff „L. Z. 16“ machte, wie aus Friedrichshafen 
emeldet wird, am Sonnabend ſeine dritte Probe⸗ 
fahrt bei einem lebt lebhaften Weſtwinde, der bis 
zu 18 Sekundenmetern betrug. Die Fahrt war in⸗ 
ſofern beſonders bemerkenswert, als zum erjtenmale 
vom Oberdeck des Schiffes auch mit einem 
Maſchinengewehr ſcharf geſchoſſen wurde. Es wur⸗ 
den im ganzen 500 Schüſſe abgefeuert, wobei ſich 
zeigte, daß die ganze Anordnung vortrefflich ihrem 
Zweck genügt und ein bequemes und ſicheres Ar⸗ 
beiten mit dem Maſchinengewehr zuläßt. Der 
Sonnabendfahrt kommt damit eine epochemachende 
Bedeutung zu. 

Altenburger Flugſpende. Der Vorſitzer des 
Altenburger Landesausſchuſſes für die National⸗ 
flugſpende Geheimer Staatsrat Frhr. v. Hardenberg 
gibt bekannt, daß der Kaiſer aus der Sammlung des 
Altenburger Landes den Betrag von 24000 Mart 
zur Beſchaffung eines Flugzeuges, das den Namen 
„Sachſen⸗Altenburg“ tragen ſoll, angenommen hat, 
und übermittelt zugleich den Dank des Kaiſers an 
die Spender. 

Tödlicher Abſturz des er Mercier. In 
Amberieu iſt der Flieger Mercier Sonntag Nach⸗ 
151 mit ſeinem Flugzeug abgeſtürzt und getötet 
worden. 0 
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Die Flucht der Khediven⸗Gattin. 

Aus dem Harem des Khediven iſt eine 
ſeiner Gemahlinnen, die öſterreichiſche Grö 
fin Toeroek entflohen. Sie war ſeit dem 
Jahre 1910 eine der Bewohnerinnen des 
Harems und führte ſeit der Zeit den Namen 
einer Prinzeſſin Zobeida. Die Flucht ſelbſt 
ſoll bereits im Februar ſtattgefunden haben; 


man hatte die Tatſache hierher verheimlicht. 


Dieſes war aber nicht länger möglich ge⸗ 
weſen, weil, entgegen der moslemitiſchen 
Sitte, dieſe Frau des Khedive in der Geſell⸗ 
ſchaft ſehr bekannt war. Der Grund zur 
Flucht ſoll in Eiferſucht gelegen haben, die 
die Gräfin gegen ein jüngeres Mitglied des 
Harems empfand. Sie erhielt 4000 Mark 
Nadelgeld monatlich, außerdem ſoll ihr der 
Khedive Geſchenke im Werte von 400 000 
Mark gemacht haben. Die Gräfin iſt einige 
dreißig Jahre alt und ſoll ſehr ſchön ſein. 


Das tote Kind. 


Skizze von Hen a Bordeaux. 
Autorüberſetzung von N. Collin Berlin. 
I (Nachdruck verboten.) 


Ihr, die Ihr wohlausgeſtattete bequeme 
Häuſer habt, in denen Ihr bleiben könnt, 
wenn Ihr krank ſeid, Euch behaglich aus⸗ 
ſtrecken dürft, um zu ſchlafen und ſelbſt um 
zu ſterben, wißt Ihr, wie es in den Häuſern 
der Armen ausfieht? 

Schlecht erleuchtete Treppen führen 
höher und höher in die gar kein Ende neh⸗ 
menden Stockwerke, und in den langen, 
ſchmalen Korridoren ſtößt man ſich, wenn 
man in ſein Stübchen gelangen will. Spricht 
man von einer Wohnung, ſo bedeutet das 
eine Küche, groß wie ein Taſchentuch, neben 
der ein Raum ſo groß wie zwei Taſchentücher 
liegt und in dem es im Winter eiſig kalt 
und im Sommer ſiedend heiß iſt. Die Woh⸗ 
nung, in der ich arme Frau lebe, liegt 
irgendwo im Montmartre. Wozu ſie Euch 
genau ſagen? Es hat keine Gefahr, daß Ihr 
mich beſuchen werdet. 

Eines Abends, als ich heimkehrte, 
glaubte ich, meine Stube niemals mehr er⸗ 
reichen zu können. Ich trug eine ſo ſchwere 
Laſt. Es war mein Kind, das ſo ſchwer 
wog, mein Kind, das zur Welt kommen 
ſollte. Und der Vater war geſtorben, und 
ich war allein. 

Als ich endlich im Bett lag, konnte ich 
mich nicht mehr bewegen. Mit der Fauſt 
ſchlug ich gegen die Wand, und die Wand 
ächzte. Meine Nachbarin hatte mich gehört. 
Es iſt eine alte Frau, die nicht jeden Tag 
jatt zu eſſen hat. Aber das tut nichts! Hel- 
fen die Armen ſich untereinander nicht, wer 
ſollte ihnen wohl helfen! 

Ja, die Reichen geben ihr Geld, aber 
Zeit haben ſie nicht. Sie geben ihre Füße 
nicht, um hin⸗ und herzugehen, die Treppen 
hinauf⸗ und hinabzuſteigen, zu laufen und 
zu eilen. Ihre Hände geben ſie nicht zum 
halten und pflegen nicht damit, ihre Finger 
wiſſen nicht zu lindern, zu ſchmeicheln, zu be⸗ 
ruhigen und zu heilen, aus ihrem Munde 
kommen keine Geſchichten, die zerſtreuen, 
keine guten Worte, die ſtärken, beſänftigen 
und erfriſchen, aber vor allen Dingen geben 
die Reichen ihr Herz nicht. 

Meine Nachbarin half mein Kind zur 
Welt bringen. „Es iſt ein Mädchen,“ hat 
ſie mir zugerufen, „ein dickes, rundes, nied⸗ 
liches Kind.“ Ich ſagte: „Meine Tochter 
Marie.“ Noch ganz zerrädert, zerſchlagen 
und ermattet lag ich da. Aber als ich dieſes 
warme Etwas neben mir fühlte, dieſes 
warme Etwas, das Leben von meinem Le⸗ 
ben war, glaubt mir, da habe ich vor Freude 
geweint. 

Doch bald hieß es wieder an die Arbeit 
gehen. Ich bin Wäſcherin. Weil die Armen 
chaffen müſſen, können ſie ihre Kleinen nicht 
bei ſich behalten. Doch in allen Stadtvier⸗ 
teln gibt es Krippen. Dorthin bringt man 
die Säuglinge morgens, wenn man zur Ar⸗ 
beit geht, und abends, wenn man nachhauſe 
geht, holt man ſie wieder. Man iſt nur 
nachts Mutter, und oft ſchläft man nicht ein. 

Ja, ganz ſicher ſind die Kleinen in den 
Krippen beſſer als zuhauſe aufgehoben. Wie 
die Soldaten, ordentlich aufgereiht, ſtehen 
die weißen Bettchen nebeneinander. Mit⸗ 
ten von der Decke hängt ein Hanswurſt her⸗ 
unter und ſchneidet Fratzen. Von allen 
Bettchen lächelt man ihm zu. In der erſten 
Zeit, wenn ich die Kleine nachhauſe brachte, 
ſchrie, heulte und zappelte ſie wie eine zu 
Höllenqualen verdammte Seele. Ich wußte 
nicht, was ihr fehlte. Sie verlangte nach 
dem großen Hanswurſt. Da ſchlenkerte ich 
mit den Armen hin und her, ſteckte die 
Zunge heraus, drehte den Kopf, als ob ich 
von einem Bindfaden bewegt würde. Da 
begann meine Tochter über ihren wiederge⸗ 
fundenen Hanswurſt zu lachen. 

1 


Mein Mädel wurde ein Jahr alt, zwei 
Jahre, drei Jahre, vier Jahre. Sie machte 
zuerſt einen Schritt, dann noch einen und 


ihre kleinen Füße begannen zu trippeln. Zu⸗ 


GEORG R. JA SMN ZI R. G. UWS S DEN 
‚Grössre deutsche CigarettenFabrik 
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erſt ſagte fie ein Wort, dann ein zweites und 


nachher fo viel, jo viel, daß man ſie garn! 
unterbechen konnte. Beginnen ſie zu laufen 


beginnen ſie ihre kleinen Reden zu halten 


geht einem das Herz auf. Man weiß nicht, 
bis wohin ſie gehen werden, man verſtel 
nicht, was ſie ſagen, aber die Bruſt ſchwillt 
vor Stolz — vor Stolz, vor Glück, vor Furcht, 

Aber mehr als alles andere, am rührend 
ſten iſt es ihren Blick zu fühlen, der aus 
den weit geöffneten Augen kommt und ſich 
vertrauensvoll auf Euch richtet, in dem 
ſicheren Gefühl, das Ihr alles geben könnt. 
Da möchte man wirklich der liebe Gott, 
Erde und Himmel ſein, um ihnen alles 


geben zu können. Und iſt für ein Kind die 


Mutter nicht Gott? Beſonders für ein 
Kind, das nur ſeine Mutter auf der 
Welt hat? 

Ich nahm ſie mit mir in die Waſchan⸗ 
ſtalt, keinen Augenblick verließ ich ſie mehr, 
Sie war mein Glück, mein guter Engel, 
meine Tage, meine Nächte, mein Leben, 
mein Alles. Sie wurde von den ander 
Wäſcherinnen verwöhnt, ſelbſt von denen, 
die nichts taugten. 

Eines Abends, als wir nachhauſe gingen, 
fror ſie. Am nächſten Tage huſtete ſie. „Sie 
muß ins Krankenhaus gebracht werden, 
ordnete der Armenarzt an. Sie mußte ins 
Krankenhaus, ſie durfte nicht bei mir blei⸗ 
ben. Die Armen können nicht zuhauſe 
krank ſein. 

Jeden Abend ging ich zu ihr, jeden 
Abend, wenn ich von der Arbeit kam. Im 
Kinderkrankenhaus darf man bis acht Uhr 
bleiben. Ich brachte ihr Spielzeug und 
Apfelſinen mit. Sie legte alles auf das 
Bett und kümmerte ſich nicht weiter darum, 
Sie ſprach faſt nicht mehr. Mama! Mama 
zwei mal ſagte ſie es, wenn ich kam und 


ging. 

Aber ihre Blicke verließen mich nichl 
mehr. So lange ich bei ihr war, ruhten ſit 
durchbohrend auf mir. Und allmählich 
nahmen die Augen in dem kleinen, weißen 
Geſichtchen den ganzen Platz ein. Wohl ver⸗ 
ſtand ich, was dieſe Blicke, die mich ſo qual⸗ 
voll betrachteten, wollten. Ich bin nicht dei 
liebe Gott; was ſie verlangten, konnte ich 
ihnen nicht geben. 

Eines Abends ſagte ſie nicht: Mama, ſie 
ſagte garnichts mehr, als ich eintrat. Ihre 
Blicke ſtarrten auf mich, ich weiß nicht, ob ſie 
mich ſahen. Gerade ging der Arzt vorbei: 
„Herr Doktor, Herr Doktor, ſehen Sie mein 
Kind doch an, haben Sie Mitleid!“ 


Der Doktor neigte ſich zu ihr herab. „Sie 
iſt verloren, meine arme Frau. Sie über⸗ 
lebt die Nacht nicht mehr.“ Alſo will ich 
dieſe Nacht hierbleiben.“ „Die Hausordnung 
geſtattet es nicht, meine arme Frau, daß Sie 
bleiben.“ „Dann will ich fie mit nachhauſe 
nehmen. Erlauben Sie mir das. Man 
trennt eine Mutter von ihrem ſterbenden 
Kinde nicht.“ 

„Frau, Frau, es iſt acht Uhr, Sie müſſen 
das Krankenhaus verlaſſen,“ kündete der 
vorbeigehende Krankenwärter an. „Nehmen 
Sie ſie mit,“ ſagte der Doktor. 

Ich ließ es mir nicht zweimal ſagen. Ich 
nahm das Kind in meine beiden Arme, 
ſchlug meinen Rock hoch und wickelte ſie ein 
Ich drückte ſie feſt an mich, um ihr Wärme, 
meine ganze Lebenswärme zu geben. Aber 
als ich die Treppe hinuntergehe, höre ich 
einen ſtärkeren Atemzug. Ich bleibe ſtehen, 
ich Horde. Noch einen Atemzug und dann 
nichts mehr. Ich ſehe fie an, und ich begreife, 
Es war ſo leicht zu verſtehen. Sie war an 
meinem Herzen geſtorben. Aber das wat 
noch nicht alles. Ich mußte aus dem Kram 
kenhauſe heraus, und das darf man nicht mil 
einer Toten. Nun hieß es ruhig an dert 
Pförtner vorbeikommen: „Was tragen Sie 
denn da unter dem Rock? Ihr Kind? Sl 
ſein Bruder krank? Sein Bruder oder ſeine 
Schweſter? Schlimm. Sehen Sie nur; 
daß ihm nicht auch etwas paſſiert.“ 

Ich war mit der Kleinen draußen. Sie 


wog jetzt jo ſchwer. Ein Kind von vier Jah⸗ 


ren iſt ein Gewicht, beſonders wenn es nicht 
mehr lebt. Wie ſollte ich es ſo weit, ſo 
weit bis zu dem Zimmer, in dem es geboren 
war, tragen? Ich hatte nur einige Kupfer⸗ 
münzen bei mir. 

Auf der Straße ging ein Mann vor mil 
her. Er war ſicher nicht reich, aber auch nicht 
arm. Er würde wohl ein halbvolles Porte⸗ 
monnaie in ſeiner Taſche haben. „Mein 
Herr, mein Herr, bleiben Sie einen Augen⸗ 
blick ſtehen.“ Er blieb ſtehen und ſah mich 
an. „Geben Sie mir zwei Frank, mein 
Herr.“ Er wich zurück, lachte und wollte 
weitergehen. „Ach, ich wollte Sie nicht an⸗ 
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betteln., „Wirklich nicht, Frauchen?“ „Ich 


habe mein Kind auf dem Arm, es iſt ſo 
wer, weil es tot iſt. Ich bitte Sie um 
eld für einen Wagen, damit ich nachhauſe 
omme.“ 5 | 
„Verzeihen Sie mir, arme Frau.“ 
Er bat mich um Verzeihung wegen des 
Gedankens, den er gehabt hatte und wohl 
aben konnte. And er gab mir drei Frank. 
So konnte ich nachhauſe kommen. Ich bin 
tejefbe Treppe hinaufgeſtiegen wie damals, 
als das Kind zur Welt kam. Ich hatte mich 
damals auf jeder Stufe beklagt, und ich 
ſollte doch Leben geben. Aber wenn man 
ganz allein ſein totes Kind im Arm hat, iſt 
alles Blut, alle Kraft fort. 
Habt Mitleid mit mir 


Mannigfaltiges. 


(Ertrunken.) Sonntag Nachmittag 
unternahmen fünf Schüler der Siemens— 
berrealſchule in Berlin, ohne die Erlaubnis 
des zuſtändigen Lehrers erhalten zu haben, 
mit einem Ruderboot der Anſtalt von dem 
Schülerbootshaus eine Fahrt auf der Havel. 
Bei ſehr hohem Wellengang kenterte das 
Boot auf der Höhe von Neukladow. Hilfe 
war ſchnell zur Stelle und es gelang in 
kurzer Zeit, vier Schüler in Sicherheit zu 
bringen. Auch der fünfte, Walter Eiſen⸗ 
Charlottenburg, konnte geborgen werden, 
hatte jedoch bereits die Beſinnung verloren. 
Er gab nur noch ſchwache Lebenszeichen von 
ſich. Wiederbelebungsverſuche, die in einer 
benachbarten Villa angeſtellt wurden, blieben 
erfolglos. 

(Gutvorgeſorgt.) Ein Gaſtwirt in 
Frankenhain, einem kleinen Röhndorf, hat in 
ſeinem Lokal ein Plakat angebracht mit den 

orten: „Bei vorkommenden Streitigkeiten 
bitte Stühle und Gläſer in Ruhe zu laſſen. 
Hinter dem Ofen ſtehen die Knüppel.“ — 
Mehr kann man nicht verlangen. 

(Rückgang des Münchener 
Bierkonſums.) Die ſchlechte Zeit macht 
ſich auch beim Münchener Salvatorausſchank 
geltend. Im vorigen Jahre wurde im Sal⸗ 
vatorkeller auf dem Nockherberg zu München 
in den vier Nachmittagsſtunden 120 Hekto⸗ 
liter getrunken; jetzt nur noch 100 bis 105. 
Das Salvatorbier iſt nämlich jetzt mit 44 
Pfg. für die Maß in München doppelt ſo 
teuer als früher das Winterbier im Hofbräu⸗ 
haus. Der Ausfall im heurigen Salvator⸗ 
ausſchank wird in der bayeriſchen Hauptſtadt 
lebhaft beſprochen und iſt umſo bemerkens⸗ 
werter, als mildes, ſonniges Frühlingswetter 
iſt, bei dem der große Kellergarten mitbenutzt 


werden kann. 


(Folgen einer Revolverſpiele⸗ 
rei.) Der junge Stephan Edler von Woj⸗ 
nich in Budapeſt ſchoß im Scherz mit einem 
Revolver auf ſeinen Vetter, der tot zuſam⸗ 
menbrach. Aus Gram über ſeine unſelige 
Tat erſchoß ſich der junge Mann dann ſelbſt. 

(Brände) Das ungariſche Dorf 
Nagydorog iſt infolge einer Brandſtif⸗ 
tung vollſtändig abgebrannt; 75 Häuſer lie⸗ 
gen in Aſche. — In Jariczow bei 
Lemberg ſind durch den Brand einer Dampf⸗ 
mühle mehrere Gehöfte eingeäſchert worden, 
wobei 33 Pferde und viele Rinder in den 
Flammen umkamen. Der Schaden iſt ſehr 
groß. — Das Elektrizitätswerk in Stad⸗ 
lau (Ölterreih) iſt am Sonntag abge- 
brannt. 

(Verhängnisvoller Zugzu⸗ 
ſammenſtoß.) Zwei Extrazüge der Paci⸗ 
fiebahn ſtießen bei Gottenburg aufeinander. 
Hierbei wurden 7 Perſonen getötet und über 
100 verwundet. Der herrſchende Sturm er— 
ſchwerte ungemein die Rettungsarbeiten, ein 
Hilfszug brauchte mehrere Stunden, um an 
Ort und Stelle zu gelangen. 

(Eine Bombenfabrik der Wahl⸗ 
rechtsweiber.) Die Londoner Pollzei 
fand bei einer Hausſuchung in dem Atelier 
einer Künſtlerin, die in der Guffragetten- 
bewegung eine führende Rolle ſpielt, ein 
vollſtändig eingerichtetes Laboratorium vor. 
In einem Nebengelaß wurde eine große 
Anzahl fertiger Bomben, Säuren ſowie 
Brennſtoffe gefunden, die in dem Laborato⸗ 
rium hergeſtellt waren. Eine Reihe von 
Verhaftungen von Führerinnen der Frauen— 
ſtimmrechs⸗Bewegung, die in der Angelegen⸗ 
heit verwickelt ſind, ſteht bevor. 

(Schweres Bootsunglück.) Aus 
Liſſabon wird gemeldet, daß bei Bianna 
do Caſtello eine Luſtjacht mit acht Stu⸗ 


die Proſtitution zu überwachen. 


1 ay sep: 


sollten sich darfiber im klaren sein, dass sie nicht billiger kochen können als mit Liebig’s Fleisch-Extrakt. 
aus billigen Zutaten schmackhaft und bekömmlich zu machen. 


— 
I 


Zur Einnahme 


der türkiſchen Feſtung Janina durch die Griechen: 
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Der Einzug des Kronprinzen Konſtantin von Griechenland (X) in Janina. 


Der Einzug des griechiſchen Kronprinzen 
in Janina geſtaltete ſich zu einer großartigen 
In Kron der chriſtlichen Bevölkerung. 
Der Kronprinz wurde von 15 000 Einwoh⸗ 
nern, die ihm entgegengezogen waren, mit 
Begeiſterung und unter Freudentränen be⸗ 


grüßt. Beim Einzug der Armee umarmten 
die Leute die Soldaten und drückten den 


Offizieren die Hand. Die Chriſten zerriſſen 


ihren türkiſchen Fes. Außer den kriegs⸗ 


tüchtigen Soldaten ſind 6000 Verwundete 


und Kranke zu Gefangenen gemacht worden. 


denten an Bord geſcheitert ift. 5 Studen- 
ten ſind ertrunken. 

(Eine Giebelmauer vom Sturm 
umgeweht.) Über ganz Dänemark iſt am 
Sonnabend ein äußerſt heftiger Nordweſt⸗ 
ſturm dahingegangen, der an vielen Orten 
beträchtlichen Schaden anrichtete und zahl⸗ 
reiche Unglücksfälle verurſachte. In Ma ⸗ 
ribſo wurde von dem Sturm eine von 
einem kürzlich ftattgefundenen Fabrikbrande 
noch ſtehengebliebene Giebelmauer umgeſtürzt, 
die dreißig bei den Aufräumungsarbeiten ber 
ſchäftigte Arbeiter unter ſich begrub. Dabei 
wurden zwei Arbeiter tödlich, ſechs ſchwer 
und mehrere andere leicht verletzt. Die 
Schwerverletzten wurden ins Krankenhaus 
geſchafft. Auch andere Unglücksfälle werden 
aus allen Landesteilen gemeldet, bei denen 
Menſchen mehr oder weniger ſchwer zu 
Schaden gekommen ſind. 


(Im Sturm.) Der Dampfer „Hans 
Fiſcher“, Roſtock, von Danzig nach Gree— 
nock mit Zucker unterwegs, iſt Montag in 
Chriſtianſund angekommen. Während des 
ſchweren Wetters am Sonntag ging ein 
Mann über Bord, einem andern wurde der 
Kopf zerſchmettert, drei Mann erlitten Quet⸗ 
ſchungen, davon zwei ſo ſchwere, daß ſie ins 
Krankenhaus gebracht wurden. 

(Ein 15jähriger Doppelmör⸗ 
der.) Man meldet aus Petersburg: Der 
15 jährige Handelsſchüler Larinow, der in 
eine 15 jährige Schülerin verliebt war, er⸗ 
dolchte einen Oberſten, der ihn wegen ſeiner 
Liebe neckte und dann auch feine Angebetete. 
Schließlich erſchoß ſich der Doppelmörder 
ſelbſt vor den Augen der herbeigeholten 
Polizei. Der Vater des Doppel- und Selbſt⸗ 
mörders endete im vergangenen Jahre eben— 
falls durch Selbſtmord. 

(Weibliche Poliziſten.) Bald 
wird man in Newyork Frauen in Polizei— 
uniform ſehen können. Der Staatsrat von 
Albany hat die Stadt Newyolk ermächtigt, 
20 Frauen für den Polizeidienſt anzuſtellen 
und in Uniform einkleiden zu laſſen. Ihre 
Aufgabe ſoll dahingehen, die öffentlichen 
Bälle, kinematographiſche Aufführungen und 


wilwe Anna Rienaß aus Dybow, Kr. Thorn, 79 J. 


(Schwerer Einbruchsdiebſtahl.) 
Einbrecher durchhöhlten Sonntag die Keller⸗ 
mauer eines Pfandinſtituts in der Heſter⸗ 
Street in Newyork und erbrachen die 
Safes. Sie ſollen außer Juwelen im Werte 
von einer Viertelmillion, Aktien im Wert 
von 70 Millionen Dollar, und zwar 51 900 
Vorzugsaktien und 1000 Stammaktien der 
Southern Pacific erbeutet haben, die angeb⸗ 
lich aus dem Vermögen E. H. Harrimans 
herrühren. 


Humoriſtiſches. 


„(Begründet.) Die Bewohner des Ortes 
Kißdafalpu, eines kleinen ungariſchen Neſtes an der 
zumäniſchen Grenze, find als große Gauner bekannt. 
Einſt war dort Gemeindeverſammlung, bei welcher 
der Biro (Richter) bemerkt, daß auch der Dorf⸗ 
poliziſt anweſend iſt. „Freund, ſchau,“ jagt der 


Biro, „geh auf deinen Poſten — das Dorf iſt leer, 


wie leicht könnte geſtohlen werden!“ — „Aber, 
Richter, 10 0 der, „wer ſollte denn ſtehlen, wir 
ſind doch alle hier!“ 

(Auch ein Antialkoholiker.) Der Herr 
1 hat die Freunde des Schluß fe in die tiefſte 
Hölle verdammt und Aug Schluß ſeiner Predigt 
die Gründung eines Antialkoholvereins angeregt. 
Gleich nach dem Gottesdienſt erſcheint der Wirt 
beim Herrn Pfarrer und meldet ſich als erſtes Mit⸗ 
glied an. „Das wundert mich aber“, ſagt der Pfarr⸗ 
herr, „daß gerade Sie zuerſt kommen.“ — „Ja, 
wiſſen S',“ 99 der Wirt, „ich hätt' halt für den 


Verein ein gar jo hübſches Kneipſtüberl!“ 


Gedankenſplitter. Re 
Die Welt iſt 51 unſchuldig, wenn du ſie für 
ſchöner, als wenn du ſie für häßlicher hältſt, als ſie 
iſt. Nimm ſie für das, was ſie iſt. 
Ch. M. Wieland. 


Menſch, ergründe die Welt und nicht die Bücher, 
wieviel ſie auch enthalten; es ward ſtets aus der 
Welt ja geſchöpft. Friedr. Hebbel. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 9, bis einſchl. 15. März 1913 find gemeldet: 

Geburten: 1. ein eheliches Mädchen. 2. Arbeiter Bruno 
Trenk, T. 3. Arbeiter Ludwig Iwanski, S. 4. Arbeiter 
Andreas Stodi, S. 5. Xrbeiter Johann Schodowski, S. 
6. Eiſendreher Johann Winiarski. S. 
Willy Stanke, T. 8. unehel. S. 9. Reſtaurateur Arthur 
Arthur Wichert, T. 10. Arbeiter Joſef Stremel, T. 11. Buch⸗ 
drucer Karl Sulz, T. 12. Schmied Karl Perl, T. 
13 Ste nislaus Lewandowski, T. 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: I? Nofalie Skonſeczuy geb. Gazkowski, 56 J. 
2. Vittorla Trenk, 4 T. 3. Alois Kempski, 1 J. 4. Arbeiter⸗ 


7. Telegraphenarbeiter 


rechnen müssen 
Dieses ausgezeichnete Küchenhilfsmittel erlaubt ihnen, auch Gerichte 
Reste von kaltem Fleisch, Fisch u. a. geben mit Hilfe von „Liebig“ pikante Bissen, die auch dem Feinschmecker 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 19. März 1913. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 6 Uhr in Neubruch; 
Paſſionsandacht. Im Anſchluß Beichte und Abendmahl, 
Pfarrer Baſedow. 

Gründonnerstag den 20. März 1913. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 11 Uhr: Beichte und 
Abendmahlsfeier der eingeſegneten Konfirmanden und 
deren Angehörige. Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhri 
Beichte und Abendmahlsfeier. Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr und Abend 
6 Uhr: Beichte und Abendmahl. Superintendent Waub 

Garniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Beichte und hl. Abendma 
für Familien der Militärgemeinde. Divifionspfarrer Erde 


mann. 

Evangel⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Nachm. 3 Uhrz 
Beicht⸗ und Abendmahlsgottesdienft. Hilfsprediger Reindke. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: Abend⸗ 
mahlsfeier für die Konfirmierten und deren Angehörige. 
Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Abends 6 Uhr in Gurs ke; 
N Darauf Beichte und Abendmahl. Pfarrer 

aſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentſchkau: Gottesdienft. Hierauf Feier des hl. Abend⸗ 
mahls. Pfarrer Prinz. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Nachm. 5 Uhr in Lulkauz 
Beichte und hl. Abendmahl. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Nachm. 2 Uhr in 
Guttau: Gottesdienſt. Hierauf Feier des heiligen Abend⸗ 
mahls. Pfarrer Prinz. 

Karfreitag den 21. März 1913, 

Neuſtädti ſche evangel. Kirche. Morgens 7 Uhr: Beichte un 
Abendmahl. Superintendent Waubke. Vorm 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Superintendent Waubke. Danach Beichte 
und Abendmahl. Derſelbe. — Kollekte für die Armen der 
Gemeinde. 

St. Johanniskirche. Vorm. 10 Uhr: katholiſcher Militär⸗ 
gotiesdienft mit Predigt, Kreuzweg und Geſang. Militärs 
pfarrer Dotterweich. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Liturgiſche Feier 
mit Beichte und Abendmahl. Nachm. 3 Uhr: Paſſſons⸗ 
andacht. Paſtor Wohlgemuth. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9¼ Uhr: Predigt⸗ 
gottesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls. Nachm. 
5 Uhr: liturg. Paſſionsandacht. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtſchen 
ne Danach Beichte und Abendmahl. Pfarre: 
Heuer. 

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm 10 Uhr in Schillno ; 
Gottesdienſt. Danach Beichte und Abendmahl. Divifionse 
pfarrer Erdmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 7 Uhr in Neu⸗ 
bruch: Gotlesdienſt. Darauf Beichte und Abendmahl, 
Vorm. 10 Uhr in Gurske: Gottesdienſt. Darauf Beichte 
und Abendmahl. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Nentſchkau. Nachm. 4½ Uhr in 
Reutſchkau: Gottesdienft. Hierauf Feier des hl. Abend⸗ 
mahls. Pfarrer Prinz. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau; 
Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. Nachm, 
3 Uhr in Goſtgau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abend⸗ 
mahl Pfarrer Hiltmann. 

Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 8 Uhr in 
Gr. Böſendorf: Feier des hl. Abendmahls. Vorm. 10 Uhr 
in Penſau: Gottesdienſt. Hierauf Feier des hl. Abend⸗ 
mahls. Pfarrer Prinz. 


Abmagerung — 
Gewichtszunahme. 


Abmagerung nach Krankheit, infolge von 
Appetitloſigkeit oder dergl. muß auf alle 
Fälle bekämpft werden. Wer in ſolchen 
Fällen zu Scotts Emulſion greift, kommt, 
wie die Erfahrung ſchon vielfältig bewieſen 
hat, in doppelter Hinſicht raſcher zum Ziele. 
Zunächſt regt Scotts Emulſion die Eßluſt 
nachhaltig an, bedingt alſo eine geſteigerte 
Nahrungsaufnahme, die an und für ſich 
ſchon die Kräftigung fördert. Sodann iſt 
Scotts Emulſion ſelbſt außerordentlich nahr⸗ 
haft und bewirkt deshalb häufig in kurzer 
Zeit eine ſichtbare Kräfte⸗ und Gewichtszu⸗ 
nahme. 

Freilich iſt es nötig, bei der Marke 
„Scott“ zu bleiben, denn dieſe allein iſt ſeit 
Jahrzehnten erprobt. ö 
Man hüte ſich vor Nachahmungen! 


Ein alter 


Oſterwaſſer — Schönheitswaſſer. 
Volksglaube iſt es, daß Oſterwaſſer, das am Oſtermorgen 
bei Sonnenaufgang geſchöpft wird, denjenigen, die ſich 
damit waſchen, einen ſchönen zarten Teint gibt und alle 
Hautunreinheiten fortnimmt; jedoch darf die Perſon, die 
es holt, auf dem Hinwege wie auf dem Rückwege kein 


Wort ſprechen. Dieſem alten Aberglauben liegt, wie 
allen Volksgewohnheiten, ein tieferer Sinn zugrunde, 
nämlich, das alle äußeren Schönheitsmittel nichts Helfen, 
ſondern das nur eine naturgemäße Hautpflege einen 
günſtigen Einfluß auf die Haut ausüben wird. Unſere 
modernen Damen von heute werden in unſerem aufge⸗ 
klärten Jahrhundert über die Heilkraft des Oſterwaſſers 
lachen. Aber doch könnten fie für ſich aus dieſem Volks⸗ 
glauben die Wahrheit entnehmen, das alle ihre Mixturen, 
Schminken und Paſteu nichts helfen und unzweifelhaft 
bei längerer Anwendung früher oder ſpäter eine 
ſchädigende Wirkung auf die Haut ausüben, und daß nur 
mit einer auf naturgemäßer Grundlage aufgebauten Pflege 
der Haut dauernder Erfolg erzielt werden kann, wie ſie 
z. B. in dem bekannten Exterikultur⸗Syſtem zur Aus⸗ 
führung gelangt. Aufklärende Broſchüren verſenden 
gratis die Kolberger Anſtalten für Exterikultur im Oſtſee⸗ 
bad Kolberg. 


munden, Durch seine vielseitige Verwendbarkeit und seine Ausgiebigkeit ist Liebig's Fleisch-Extrakt ein äusserst wohlfeiles Hilfsmittel der Küche. Die kleinste Packung („Liebig- 
Kugeln“) kostet 25 Pfg. Man kaufe kein Produkt, das als „Ersatz“ angepriesen wird und verlange ausdrücklich 


Bekanntmachung. 


Zur Benutzung bei Unfällen und 
für Krankentransporte haben wir einen 


Krankentransportwagen 
beſchafft. Er iſt auf der Hauptfeuer⸗ 
wache untergeſtellt und bei Bedarf 
hier oder durch Telephon 244 anzu⸗ 
fordern. 

Die Gebühr für ſeine Benutzung 
ſchwankt nach der Steuerklaſſe des 
BE e zwiſchen 1,50 und 

00 Mk.; der Tarif kann auf der 
Wache eingeſehen werden. 
Thorn den 21. November 1912. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 


9 1 im Gaſthauſe zu Barbarken ME 


Sonnabend den 29. us 1915, 
vormittags 10 U 

öffentlich meiſtbie end 1 15 ſoforlige 

I Sa zum Verkauf: 

I. Schutzbezirk Barbarken: 
ca. 80. Stück Kiefern⸗Slangen 2 Kl., 
„ 120 „ Kiefern⸗Stangen 3. Kl., 
A „ Starke Zaunpfähle, 

„ 70 rm Kieſern⸗Kloben, 

„ 300 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
8 m „ Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
7 Kieſern⸗Reiſig 2. Kl., 

I. Schutzbezirk Ollek: 
ea. 50 rm Kiefern⸗Kloben, 

„ 630 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl., 
0 Klefern⸗Spallknüppei. 
Thorn den 14. März 1913. 

Der Magiſtrat. 


Pelanntmachung. 

Auf unſerem Graudenzerſtr. 161 
belegenen Grundftilde find nachſtehende 
benannte Räumlichkeiten vom 1. April 
1913 ab zu vermieten: 

Die ſüdlich belegene Wohnung, bes 
ſtehend aus 3 Wohnzimmern, 1 Küche, 
1 Kellerraum, 1 Bodenkammer und 
1 Stallraum im maſſſven Stallge⸗ U 
bäude, 
Teil des Vorgartens und ein Stück 
Ackerland, nordweſtlich gelegen, vom 
Wohuhauſe und der Koſakenſtraße 
begrenzt. 

Die Wohnräume können zu jeder 
Tageszeit beſichtigt werden. 

Reflektanten wollen ſich an Herrn 
Stadtſekretär Farchmin in Thorn, 
Rathaus, wenden. 

Poſen den 6. März 1918, 


Königliche Anſiedlungskommiſſton. 


Buttlührundskurse, 9 


Maſchinenſchreiben, Store 
für April. 
Anmeldungen erbittet 


Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 22, 1. 


Nolken, 


beſtes ee 


pro Liter . ßfennig, 


hat jetzt wieder regelmäßig abzugeben 


Zentral-Molkerei. 


haararbeilen 


alle Hilfsmittel zur modernen Fri- 

sur: Zöpfe, Locken, Unterlagen eto. 

Kosmetische Präparate, Haarfarben, 
Toiletteartikel. e 


E. Lannoch, Thorn, 
ee 40, 3 571. 


Wag entüder 


jeder Größe 1 Geſtelle liefert billigſt 


Richard Retimanski, 


Thorn, Brombergerftr. 110. 


Welliges Haar 


. dc c » 
ohne das schädliche Brennen erzeugt 
über Nacht Flucg's Haar, 
kräusel-Essenz, Fl 1; 

A. Franke, Drog. zur Nenladl 


nd Unvertätschtes Quellsalz 
der Aachener Thermen, 4 


1 folgreich angewandt werden, 
vorzugliches Mittel gegen 


5 Preis der Glastubef } 
un H. 1.20. Kosten der 


“ hne Berufsstörung pro Tag 
20 Pf. Aachener naturliche Quell N 
Üprodukte‘ d., m. b. H. zu haben 


Central-Drogerie 
M. Baralkiewiez, Bailerstr. 23. 


Empfehle meine 


Etrumpfſtrickerei 


zum Stricken und Anſtricken von 
Steſimpfen. 

Reine Wolle ſowie allerbeſte Baum⸗ 
wolle halte ich hierzu auf Lager. 


Anna Winklewski, Thorn. 


Katharinenſtr. 10. 


ferner der ſüdlich gelegene 


von 20 Mark an. ohne Kaufzwang gestattet, 


= Seeg; eee 
2 = a E 
2 2 2 5 a i a 
1] A Auswärtige 2 1 Im Teppichsaal: a 
Aufträge Ausstellung 

u werden mit derselben a = ME = 

3 Sorgkalt ausgeführt 5 2 deutschen = 
2 w1 önliche Einkäufe, m 8 “ol 8 

* e persönliche Einkäufe, 1 5 Teppichen 3 

= Fz # a (prachtvolle Muster), a 
m: Franko-Versand i i a l 
2 aller Waren a = Besichtigung jederzeit 1 

i i i N 

B U U = 

K i i : 


abgeriebenen 
Teppiche » Stoffe 
Dekorationen - Metall- Betten 
Stores Vorhänge e  Künstlerstoffe 
Steppdecken » Bettdecken » Divandecken 


Tischdecken „ Vorlagen «„ Matten 
Läuferstoffe » Felle Bettfedern etc. 


Niedrigste Preise! 


Gardinen 


G. m 


Grösste Auswahl! 


Leinenhaus M. Ghlebowski - Thorn 


80 Breitestrasse 11. Ecke Brückenstrasse. 


2 Snezialgeschäft I. Ranges für Wäsche-Ausstattungen, 


42 


Taschen 


Elgene Zuschneiderei und Näherei im Hause. 


Gegründet 1878. — 


Telephon 338. 


5 


nur 


Alex 


€ulmerstrasse 4. 


Größere 


eee au 


an 


Waun: N 


Mehrere 100 Zentner 


Stecklinge, 


aus Original- rotem Eckendorfe Rüben⸗ 
ſamen gezogen, hat abzugeben 


Rittergut Wenzlau 


bei Culmſee. 


Bruteier, 


gelber Italiener. v. Spegdel dug, 
d Dutzend (15 Stück) 3,00 Mk., andere 
1,50 Mark verkauft 


E. Lüttmann, Leibitſch. 


Nauerlatten, 


emp il mid) zur Ausführung von 
Stadt, Fern⸗ und Auslands - na 


bei billigſten Preiſen und ſtreng ſachgemäßer Bedienung. 


mal 8 1875 


＋Jgreis Culm, ſtellt zum Verkauf: 


Spedilion und Möbellrausport. 


Jetzt beste Pflanzzeit 


U. Wasiorowski, Thorn. 


Es ſtehen billigit 
zum sofortigen Verlauf: 


Goldene und ſilberne Herrenuhren, gol⸗ 
dene und ſilberne Damenuhren, goldene 
Ringe, Ketten, Broſchen, Armbänder uſw. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtr. 14, 2 — Telefon 381. 


Ungenierte Verkaufsräume. 


Fleiſchereieinrichtung 


im ganzen e geteilt billig zu ver⸗ 
kaufen ab 1. April. Ebenfalls ein faſt 
neuer Berliner Fleiſcherwagen und 
zwei Kutſchgeſchirre. 


Arthur Jantz, Fleiſchermſtr., 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 34 a. 

Kd Ampel für Petr., Kopierpreſſe, 

Frack. Infanterierock zu verkaufen. 
Abends 8 Uhr. Jakobſtr. 18. 


Gottlieb Riefflin ae 40 Stich ſelle Shale 4 


Und Lämmer, 


ein guterhaltenes, zweiſpänniges 


b Roßwerk 


zwei guterhaltene 


Kleeſämaſchinen. 
Danziger Truhe 


mit Einlegearbeit, altes gediegenes, ſchönes 

Stück, tadellos erhalten, zu verkaufen. 
Anfragen unter J. P. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Möbel, 1 Hobelbauk mit 
Werkzeug und 1 Fahrrad 
umzugshalber billig zu verkaufen. 


Verſch. Möbel 


preiswert zu verk. Roſeuowſir. 5, 1,1. 


für Obstbaume u. alle and. Baumschulartikel. Verlang. 
Sie sofort neueste Preisliste unberechnet u. postfrei von g 
Gebr. Neumann, Olbersdorf bei Zittau i. Sa. Pi; 


Gegen Drüsen, Skropheln, 


Blutarmut, engl. Krankheit, Hautausschlag, Hals- und Lungen- 
krankheiten, Husten, zur Kräftigung schwächlicher, in der Ent- 
wicklung zurückbleibender * einpfehle eine regelmässige 
Kur mit meinem 


Lahusen S, Jodella-Labertran 


Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der wirksamste und meist ge- 
brauchte Lebertran. Gern, 5 und leicht zu vertragen. 
Nur echt in Originalflaschen & 2,30 und 4,60 M. mit dem Schutz. 
wort „Jodella“ und dem Namen des Fabrikanten Apotheker 
WII. Lahusen in Bremen. 

Frisch zu haben in allen Apotheken in Thorn und 
Umgebung. 


Beſtellungen erbitten wir rechtzeitig, 
damit alles prompt erledigt wird. 


Thorner Broffabrik, 


Spezialgeschäft 


elektrische B edarfsartikel 5 


elektrische Neuh eiten, 


«Lampen, — 
Zigarren-Anzünder. 
Elektrische Klingel- und Telephonanlagen 
sowie Reparaturen 
werden prompt und billigst ausgeführt. 
Vollständige elektrische Klingel - Anlage 
für nur 2,50 Mk, 

Grosse 2-spulige Glocke von 1.00 Mark an. 
Dauer - Elemente von 1.00 Mark an. 
Sämtl. elektr. ee zu billigsten Preisen 


m) 
Bel 
Zum bevorſtehenden 


empfehlen wir in bekannter guter Qualität: 


Stollen, 
Blech., | _—_ 
Napf. und | 9 


b. H. 


bei 


Be 839. 


Fla ichen 


nderrübenfamen-Ynba 


ſucht 
Rittergut Wartin, Bez. Stettin. 


Größeren Poſten geſunde 


Seradella 


gibt ab R. Finke, Lulkau 
1 geſchnißten Eichen⸗Diplomat⸗Schreibtiſch, 
N baum⸗Diplomat⸗Schreibtiſch, 
großen Salon-⸗Splegel, 
Brockhaus Konverſalions-Lexikon, 
1 großes Gobelin-Bıld, 
1 zweitüriger eiſerner Geldſchrank, 
1 Waſchkommode mit Sp.egel (Rußbaum) 
I gr. zerlegbaren Entree⸗Schrank, ſowie 
verſchiedene andere, gut erhaltene Möbel 
zu verkaufen bei 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtr, 6, Tel 805, 


Kinderwagen, fait neu, 


billig zu verk. Kondukiſtr. 38, pt. 


Gutes Zinshaus, 
Altftadt, für 36 000 Mt. bei 3—4000 Mk. 
Anzahl. ſof. wegen Krankheit zu verkaufen. 
Angebote unter Z. 36 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe' erbeten. 


‚ ca. 9 m D. L., hat abzugeben f m)” ö 


III 


ca. 400 ebm, zur fofortigen Lieferung 


d Billigſte Angebote nebſt Probs 


Kosenaı t Wiehert, Vaugeſchäft, 
Thorn. 


Ein Repoſitorium 


für ein „epo wird zu 
kaufen geſucht. 


J. Simon, Altſt. Markt,. 


Erlen⸗Rundholz 


(6—12 em ſtart) kauft 
H. Fechner. Thorn, 
Katharinenſtr. 4. 


— 


2 


Fu Friedr. Hebbels 100. 6 


Chorn, Mittwoch den 10. März 1913. 


Die Preſſe. 


18. März 1913. 
Von Rudolf J. Steimer. 


(Nachdruck verboten.) 
In dieſen, an Gedenktagen aller Art jo reichen 


Monaten haben die Deutſchen auch ein dichteriſches 
ubiläum zu begehen, wertvoller und wichtiger, als 
8 die fünfzigſten Geburtstage zeitgenöſſiſcher Mode⸗ 
ſchriftſteller waren. Zum hundertſten Male jährt ji) 
der Tag der Geburt des Dithmarſchen Friedrich 
Hebbel, des großen deutſchen Dramatikers. 
Friedrich Hebbel hat weder zu ſeinen Lebzeiten, 
noch zu ſeinem Tode verſtändnisvolle Bewunderer 
ſeines Schaffens gehabt. Wohl begrüßte ihn bei ſeinem 
Auftreten glühender Enthuſiasmus, wohl beſaß er 


immer einzelne Freunde und Bewunderer, aber noch 


mehr Feinde, alle literariſchen Richtungen ſeiner 
eit, das junge Deutſchland, die poetiſchen Realijten 
der fünfziger Jahre bekämpften ihn. Erſt die jetzt 
erangereifte Generation gewann ein anderes Ver⸗ 
ältnis zu dem Dichter und trat für ihn ein, ſie ſieht 
in Kleiſt, Hebbel und Ludwig die drei Großen, die 
aus der Welt Schillers und Goethes in eine neue 
Welt der Klaſſiker führen, die an das „goldene Zeit⸗ 
alter“ der deutſchen Dichtkunſt ein „filbernes 
Zeitalter“ reihten. 
Bei Friedr. Hebbel freilich klingt noch viel von dem 
og. „Sturm und Drang“ nach. Die Nordſee um⸗ 
tauſchte ſeine Heimat mit ihrem grauen Gewoge, 
ihrer unberechenbaren Tücke, aber auch mit ihrer 
elementaren Gewalt. Was Hebbel geworden iſt, 
as iſt er von Natur, als Erbe des ſtolzen, ſtarken, 
arten, trotzigen Volkstums der Dithmarſchen, dem 
er angehört, geweſen! Lebensumſtände. Zeitverhält⸗ 
niſſe erſcheinen bei ihm nur als Felsblöcke, die ihm 
das Schickſal in den Weg wälzt, die er fortſchaffen 
muß, nur um ſeiner Kraft bewußt zu werden. 


Leicht fortzuſchaffen waren ſie aber nicht, Hebbels 


Lebensgeſchichte iſt bis tief in ſein Mannesalter 
nein Leidensgeſchichte, und ſchon auf dem Antlitz 
s Knaben, des Sohnes des armen Weſſelburner 
aurers, ſicher aber auf dem des Jünglings, der 

als Schreiber in der Kirchſpielvogtei ſeines Heimat: 

ortes im wahren Sinne des Wortes „dient“, auf 
em des Hamburger „Freitiſchlers“, des hungern⸗ 
n Studenten zu München, des angehenden „Lite⸗ 


taten“ abermals zu Hamburg bemerken wir den 


düfteren Trotz, der die einzige Waffe des werden- 
den Künſtlers gegen die feindliche Welt und das 
harte Schicksal ift. 
So iſt das Leben dieſes großen tragiſchen Dich⸗ 
ters ſelbſt eine erſchütternde Tragödie, der es aber 
urch eine gnädige Fügung des Schickſals nicht an 
m verſöhnenden Abſchluß, der klärenden Löſung 
fehlt, die dem verwandten Genius Heinrich Kleiſt 
derſagt blieb. 
In der Familie des Maurers Klaus Friedrich 
bbel ſchaute Not und Armut aus allen Ecken. Der 
auf Tagelohn arbeitende Vater hatte alle Mühe, um 
r ſich und die Seinen das allernötigſte zuſammen⸗ 
dubringen, die Mutter mußte durch Lohnarbeiten 
gleichfalls dazu beitragen. Über ſein Verhältnis zu 
N Eltern äußert ſich Hebbel: „Mein Vater haßte 
mich eigentlich, auch ich konnte ihn nicht lieben. Er, 
ein Sklave der Ehe, mit eiſernen Feſſeln an die 
Dürftigteit, die bare Not geknüpft, außerſtande, trotz 
es Aufbietens aller ſeiner Kräfte in der unge⸗ 
meſſenſten Anſtrengung auch nur einen Schritt 
weiterzukommen, haßte aber auch die Freude; zu ſeinem 
erzen war ihr durch Diſteln und Dornen der Zu⸗ 
dens verſperrt. Nun konnte er fie auch nicht auf 
12 Geſichtern feiner Kinder ausſtehen, das frohe 
ruſterweiternde Lachen war ihm Frevel, Hohn 
gegen ihn ſelbſt; Hang zum Spiel deutete auf 
eichtſinn, auf Unbrauchbarkeit, Scheu vor grober 
rbeit auf angeborene Verderbnis, auf einen 
zweiten Sündenfall. Ich und mein Bruder hießen 
eine Wölfe, unſer Appetit vertrieb den ſeinigen, 


ſelten durften wir ein Stück Brot verzehren, ohne 


anhören zu müſſen, daß wir es nicht verdienten. 
ah war mein Vater (wäre ich davon nicht 
unig überzeugt, ich hätte fo etwas nicht über ihn 
niedergeſchrieben), dennoch war er ein herzensguter, 
teuer, wohlmeinender Mann; aber die Armut hatte 
die Stelle ſeiner Seele eingenommen. 

Meine Mutter war eine gute Frau, deren Gutes 
und minder Gutes mir in meine Natur verſponnen 
ſcheint: mit ihr habe ich meinen Jähzorn, mein 
e gemein, und nicht weniger die Fähig⸗ 
er ſchnell ohne weiteres alles, es ſei groß oder 

ein, wieder zu vergeben und zu vergejjen. Obwohl 
1 niemals verſtanden hat und bei ihrer 
= ſtes⸗ und Erfahrungsſtufe verſtehen konnte, jo 
A fie doch immer eine Ahnung meines innerſten 
ee gehabt haben, denn fie war es, die mich fort 
90 fort gegen die Anfeindung meines Vaters, der, 
M n ſeinem Geſichtspunkte aus mit Recht, in mir 
eis ein mißratenes, unbrauchbares, wohl gar bös⸗ 
williges Geſchöpf erblickt hat, mit Eifer in Schutz 
nahm und lieber über ſich ſelbſt etwas Hartes er⸗ 
gehen ließ woran es wahrlich im eigentlichſten 
Sinne des Wortes nicht fehlte, als daß ſie mich 
preisgegeben hätte. Ihr allein verdanke ichs, daß 


N 


eburtstag. 


ich nicht, wovon mein Vater jeden Winter wie von 
einem Lieblingsplane ſprach, den Bauernjungen 
ſpielen mußte, was mich vielleicht bei meiner Reiz⸗ 
barkeit ſchon in den zarteſten Jahren bis auf den 
Grund zerſtört haben würde; ihr allein, daß ich regel⸗ 
mäßig die Schule beſuchen und mich in reinlichen, 
wenn auch geflickten Kleidern öffentlich ſehen laſſen 
konnte.“ 

In dieſer Umgebung war es möglich, daß 
ein träumeriſch veranlagter Knabe heranwuchs, der 
trotz ſtrengen Verbots bei erſpartem Talglichte bis 
tief in die Nacht hinein las, las. All ſeinem po⸗ 
etiſchen Träumen ſchien aber ein Ende bereitet zu 
ſein, als er mit dreizehn Jahren gleichfalls in den 
Maurerkittel geſteckt wurde. Da wurde der Familie 
Unglück fein Glück? Dem inzwiſchen vaterlos gewor⸗ 
denen Knaben nahm der Kirchſpielsvogt Mohr als 
Hilfsſchreiber und Laufjunge zu ſich. Acht Jahte 
verbrachte Friedrich Hebbel ſo in einer Lage, die ſich 
in keiner Weile von der des übrigen Geſindes aus- 
zeichnete. Und das, obwohl feinem Brotherrn nicht 
die ungewöhnliche geiſtige Regſamkeit des jungen 
Mannes entgangen war. Schmerzlich und bitter 
brachte Hebbel das in ſeinen Tagebüchern zum 
Ausdruck: „Daß ich in Dithmarſchen geiſtig ſchon ſo 
hoch ſtand und dennoch von Mohr, der mich erkannte, 
ſo niedrig geſtellt wurde, iſt das größte Unglück 
meines Lebens. Dies begreift niemand, als der es 
ſelbſt erfuhr.“ Uhlands Gedichte ſind es vor allem 
geweſen, die Hebbels poetiſches Gemüt befruchteten. 
Ein Lichtblick fiel auch in die Jahre ſeiner dichte⸗ 
riſchen Verſuche, als die Doktorin Schoppe in Ham⸗ 
burg einige ſeiner Gedichte in die von ihr heraus⸗ 
gegebenen Pariſer Modeblätter aufnahm. Aber die 
Hoffnungen des jungen Poeten, endlich den Weg 
zur Höhe zu finden, ſollten noch lange der Erfüllung 
harren. Wohl gelang es ſeiner Gönnerin, ihn nach 
Hamburg zu ziehen und ihm das Studium zu er⸗ 
möglichen, ja durch den däniſchen König Chriſtian 
VIII. wurde ihm ſogar ein Reiſeſtipendium zu⸗ 
gewendet. Aber da wir den jungen Dichter als 
Student in Heidelberg und München wiederfinden, 
iſt doch der Hunger kein ſeltener Gaſt bei ihm, und 
ſchließlich wandert er mit ſeinem Hündchen ohne 
Geld und ganze Stiefel nach Hamburg zurück, um im 
Zuſammenleben mit Eliſe Lemſing, zu dem er ſich 


gedrängt ſah, die Muße zu finden zur Vollendung 


des in ihm reifenden Dramas „Judith“, das ihn 
berühmt machte. Trotzdem ringt er ſich nur müh⸗ 
ſam als dramatiſcher Schriftſteller durch. Werk um 
Werk entſteht, ſelten iſt ihnen ein äußerer Erfolg 
beſchieden. \ 

In Wien endlich ſoll er eine bleibende Statt 
finden. Chriſtine Engehaus, die gefeierte Schau⸗ 
ſpielerin am Hofburgtheater, wird ſeine Gattin. 
Hatte Hebbel zuvor in hartem ſtetem Kampfe um 
ſeinen Unterhalt geſtanden, ſo hatte er nun ein 
jahrelanges zähes Ringen um ſeine Anerkennung 
als Dramatiker und Dichter zu führen. Verſtänd⸗ 
nisloſe Voreingenommenheit auf der einen Seite, 
kritiſche Überhebung auf der andern waren es, die 
ſeinem allerdings eigenartigen Schaffen den Weg 
zur Anerkennung verſperrten. Erſt ſpäter ward ihm 
dieſe zuteil: im Jahre 1863 wurde ihm für ſeine 
gewaltige Nibelungen⸗Trilogie durch den König 
von Preußen der erſte Schillerpreis zuteil. Doch 
damals lag Hebbel bereits hoffnungslos auf ſeinem 
letzten Lager. „Das iſt Menſchenlos“, ſagte er weh⸗ 
wehmütig lächelnd, „bald fehlt uns der Wein, bald 
der Becher.“ 

Nachdem er von den Seinen ergreifenden Ab⸗ 
ſchied genommen, feine Tochter ihm ſein Lieblings⸗ 
gedicht, Schillers „Spaziergang“ vorgeleſen hatte, 
ſtarb er am 13. Dezember unter dem Wüten eines 
furchtbaren Orkans. N 

Das Schwere, Herbe, Gequälte, ja ſelbſt Rohe 
und Brutale in ſeinen Werken iſt das Ergebnis der 
ſonnenleeren Jugend, des harten Lebenskampfes, 
den er ſich durch Selbſtkritik und Selbſtzucht, durch 
den Eigenſinn jeines knorrigen Volksſtammes of! 
unnötig erſchwerte. Und doch lag auch viel Weiches 
und Feinfühliges in ſeiner Natur, davon zeugt 
Hebbels Lyrik. In feinen Dramen geht Hebbel 
ſeinen eigenen Weg. Wir ſehen in ihm echte, oft 
zur Wildheit gefteigerte Leidenſchaftlichkeit in einer 
vorher nie gekannten Weiſe mit ſcharfer kalter Ne⸗ 
flexion vereinigt. Dieſer Hang zur kritiſchen Nach⸗ 


denklichkeit verleitete ihn, die verwickeltſten ſeeliſchen, 


und ſittlichen Konflikte aufzuſuchen, die er dann mit 
der ſchärfſten und unerbittlichſten Folgerichtigkeit 
durchführte. Und doch iſt ein Nachteil jo ziemlich 
allen Hebbel⸗Tragödien eigen: ihre Bühnenwirk⸗ 
ſamkeit leidet darun er, daß das Publikum von der 
Handlung nicht leicht ergriffen wird, weil die Stücke 
weder rechtes tragiſches Mitleid noch rechte tragiſche 
Furcht erwecken. Otto Ludwig ſagt von Hebbels 
Agnes Bernauer, daß das Stück in hohem Grade 
die ſchlimmſte Eigenſchaft eines dramatiſchen Werkes 
beſitze, daß es kalt läßt. Dies trifft mehr oder 
weniger auf alle Hebbel⸗Tragödien zu. Seine 
Dramen ſind zu ſehr der Ausdruck einer beſtimmten 
Weltanſchauung, er trug in ſich ein Weltbild, dem 
die Züge des Rätſelhaften aufgeprägt waren. Neben 


(Diertes Blatt.) 


feinem Hauptwerke, den Nibelungen, find als cha⸗ 
rakteriſtiſch und entſcheidend für des Dichters 
Schaffen vornehmlich „Judith“, ſein Erſtlingswerk, 
ferner „Genoveva“, „Maria Magdalena“, „Agnes 
Bernauer“ und „Herodes und Marianne“ anzusehen. 
Es iſt unbeſtreitbar, daß Hebbel zu den größten 
Dramatikern gehört, die unſere Literatur aufweiſt, 
und daß ſein Drama für den Zeitraum nach 
Goethes Tod den Höhepunkt dramatiſcher Leiſtun⸗ 
gen darſtellt und mit ſeinem echten poetiſchen Ne⸗ 
alismus auch für die Zukunft noch eine ganz andere 
Bedeutung gewinnen kann, als das naturaliſtiſche 
Drama der achtziger und neunziger Jahre. 


Heimiſches Naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 


(Nachdrug verboten.) 
XXXVI. 
Etwas vom Spatzen. a 

Ich bin gebenedeiet, eine Anzahl vorzüglicher 
Kirſchen⸗ und Pfirſichbäume zu beſitzen, die ſich die 
erdenklichſte Mühe geben, mich durch reiche Frucht⸗ 
barkeit zu erfreuen. Ich kann einen Eid darauf 
ablegen, daß ſie mein Eigentum ſind, aber jeder 
Spatz, der meine Gegend unſicher macht, würde in 
ſeiner unharmoniſchen Sprache ſogleich zehn Eide 
ſchwören, daß ich ein Schwindler ſei und daß die 
Bäume nur einzig ihm gehörten. And er beträgt 
ſich demgemäß. Schon ehe die Blüten aufgebrochen, 
hat er ein gut Teil, meiſt aus purem Mutwillen, 
zerbiſſen und zerpflückt und ſo die Ernte beein⸗ 
trächtigt. Röten ſich aber die erſten Kirſchen, dann 
iſt er alsbald bei der Hand, ſie ihres Fleiſches zu 
berauben, und händeringend ſtehen mein Weib und 
ich oft unter den Bäumen, die jetzt nur blanke Kir⸗ 
ſchenſteine an langen Stielen tragen. Einzig 
Weichſel⸗ und Nordkirſchen läßt er uns großmütig, 
weil ſie ihm zu ſauer find. Und wenn wir ob halb 
angefreſſener, fauſtdicker Pfirſiche ſchier vor Kum⸗ 
mer vergehen möchten, ſo iſt das Spatzenvolk im 
edlen Bündnis mit dem ſchwarzrockigen Dieb, der 
Amſel, ebenfalls Schuld daran. Und der Schaden 
an friſchgekeimten, hoffnungsvollen Erbſen und 
Sämereien, an neu ſproſſendem Salat, an Erd⸗ 
beeren und ſonſtigen Gartenherrlichkeiten! Und die 
Schädigung des Landmanns durch den Körnerfraß 
dieſes Schädlings! Wenn ich die Summe des Scha⸗ 
dens hätte, den das Spatzenvolk jährlich allein in 
der Gemarkung der guten Stadt Wiesbaden an⸗ 
richtet, wollte ich mich verpflichten, einen fürſtlichen 
Haushalt zu führen und obendrein ein Heim für 
50 Findlinge zu unterhalten. Ich glaube, ich 
würde trotzdem noch bald Millionär. 

Der Spatz iſt die Maus unter den Vögeln. Er 
iſt mindeſtens ſo ſchädlich, wie die Feldmaus, der 
er überdies an Fruchtbarkeit kaum nachſteht. Ein 
einziges Spatzenpärchen kann unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen in drei Jahren auf eine Nachkommen⸗ 
ſchaft von mindeſtens 5000 Köpfen blicken. Zu der 
Zeit, als man die Nützlichkeit dieſes Vogeltiers 
noch überſchätzte, Raupen und Ankrautſamen ge⸗ 
hören ja in freilich beſchränktem Maße zu ſeiner 
Speiſekarte, ließ ſich das ſpatzenloſe Amerika einige 
Pärchen zuſenden. Sie vermehrten ſich in wenigen 
Jahren ſo, daß ſie die ganze Union überſchwemm⸗ 
ten, ſo weit es dort nur etwas für ſie zu ſchnabu⸗ 
lieren gab. Wegen der furchtbaren Schädigung der 
Land⸗ und Gartenwirtſchaft hat man dort längſt 
die Vertilgung der Schädlinge amtlich in großem 
Maßſtab in Szene geſetzt, aber vergebens. „Die 
ich rief, die Geiſter, werd ich nun nicht los“, muß 
der weiſe „Unkle Sam“ ſeufzend gej..hen. Es iſt, 
wie mit den Kaninchen in Auſtralien. 

Von unſern Generalſchädlingen: Feldmaus, 
Nonne, Hamſter, Maikäfer iſt der Spatz zweifellos 
der ſchädlichſte. Die andern Verwüſter machen ſich 
meiſt nur alle paar Jahre und dann nur ſtrichweiſe 
läſtig, der Spatz iſt toujours en vedette. Er ge⸗ 
hört zu den wenigen Vögeln und Säugetieren, die 
bei uns aus guten Gründen für vogelfrei erklärt 
ſind. Jeder darf Jagd auf ſie machen, auch ohne 
Jagdſchein. Aber ohne dies teure Atteſt darf keiner 
mit dem Schießprügel in Feld und Wald herum⸗ 
laufen und überdies iſt das Schießen zwiſchen Häu⸗ 
ſern nicht erlaubt. Der Spatz jedoch lebt vorwie⸗ 
gend zwiſchen Häuſern. 5 

Ich liebe Tiere im allgemeinen ſehr, und auch 
wenn ich einen Spatz ſehe ſo recht im Glanze ſeiner 
Frechheit, die doch mit einer ſeltenen Vorſicht und 
Schläue gepaart iſt, in ſeiner ſprühenden Lebens⸗ 
energie, wenn er etwa auf dem Dach eines dreiſt 
für ſich in Anſpruch genommenen Staarkaſtens mit 
hängenden Flügeln ſeinen Balztanz vollführt, 
fortiter in re unermüdlich ſeiner Spätzin ſchön 
tuend, dann geht mir das Herz auf und ich empfinde 
einen Mordsreſpekt vor dieſem kleinen Klümpchen 
Leben. So gemein Meiſter „Paſſer“, wie ihn der 
Lateiner und der Naturwiſſenſchaftler nennt, auch 
iſt, er iſt doch, von ſeiner Schädlichkeit abgeſehen, 
ein ganz reizender Kerl. Bei näherem Zuſehen iſt 
auch ſein Röckchen garnicht ſo übel, inſonderheit iſt 
das Männchen hübſch gezeichnet. Der graublaue 
Scheitel, der braune Mantel mit den ſchwarzen 


31. Jahrg. 


Längsſtrichen und der gelblichweißen Querbinde 
auf den Flügeln, die grauweißen Wangen, die 
ſchwarze Kehle und die helle Unterſeite ergeben, 
bei guter Schutzfärbung doch ein ganz hübſches Ge⸗ 
wandel. Dabei iſt unſer Feldſperling noch etwas 
kräftiger in der Färbung, als ſein ein wenig größe⸗ 
rer Vetter, der Hausſpatz, den er übrigens, wie es 
den Anſchein hat, nach und nach verdrängt, ob⸗ 
gleich er erfolgreiche Ehen mit ihm eingeht. Ver⸗ 
drängen tut er auch andere Vögel, zumal unjere 
feinen und nützlichen Sänger. Entweder frißt er 
ihnen alles fort, vertreibt ſie, wie er es beiſpiels⸗ 
weiſe mit Schwalben und mit Hilfe ſeiner Spießge⸗ 
ſellen, gar mit dem größeren Meiſter Staarmatz 
macht, aus ihren Wohnſtätten, oder raubt wenig⸗ 
ſtens die weichen Materialien aus den mit Kunſt 
und Liebe bereiteten Neſtern anderer Vögel, um fie 
in ſeinem lotterigen Bau unter Dachſparren und in 
Mauerlöchern zu verwerten. Fritz Reuter ſagt in 
ſeiner reizvollen Dichtung „Hanne Nüte“, in der 
Sperlinge eine große Rolle ſpielen, alle ſechs 
Wochen hielten ſie Kindtaufe. Das iſt ein wenig 
viel verlangt, aber unter drei Bruten im Jahr zu 
je 6 bis 8 der in 14 Tagen abwechſelnd zwiſchen 
Männchen und Weibchen erbrüteten, ſchmutzig grün⸗ 
lichen Eiern gehts nicht ab. Der Tiſch für die 
jungen Allesfreſſer iſt ja ſtets gedeckt. Anverdaute 
Körnchen im Pferdemiſt und die aufgeplatzte Edel⸗ 
birne, die harte Brotkrume, die er ſich klüglich 
im Waſſer aufweicht, und die Nacktraupe, die ſich 
freſſend vergnügt, alles muß für ſeinen Speiſezettel 
herhalten. Bei Maſſenraubzügen in Gärten und 
Feldern ſchickt er erſt Spione aus, um zu erkunden, 
ob die Luft rein iſt, und iſt eine Schar irgendwo 
eingefallen, fo werden vorſichtiger Weiſe Poſten 
ausgeſtellt, die öfter abgelöſt werden. 


Es liegt Syſtem in ſeinem Geſellſchaftsleben, in 
ſeiner Räubergenoſſenſchaft. Ich beobachtete ein⸗ 
mal, wie einer mit einem Bein in der Fuge einer 
Dachrinne hängen blieb. Auf ſein lautes Geſchrei 
waren im Nu Dutzende von Spatzen zur Stelle. 
Aus allen Richtungen damen ſie herbeigeflattert, 
flogen gegen ihn, ſchoben, zerrten, bis ſie ihn be⸗ 
freit hatten. Und dieſer Herdengemeinſamkeitstrieb 
iſt allen Raſſen dieſer kräftigen, gedrungenen, ſtark⸗ 
ſchnäbeligen Spatzenvögel aus der großen Finken⸗ 
familie eigen. And überall die gleichen Nichts⸗ 
nutze, ob ſie ſich nun jenſeits des Polarkreiſes oder in 
Indiens Fluren umhertreiben. And überall die⸗ 
ſelben Proleten, die nur mißtönig ſchreien und 
tſchilpen und ſchwerfällig ſchnurrend fliegen können, 
denen zum Bade der Straßenſtaub oder eine trübe 
Pfütze genügt und die über die nichtigſten Dinge auf 
irgend einem Baum einen ſolchen Klatſch vollfüh⸗ 
ren, daß man taub dabei werden könnte. 


Für etwas iſt der Spatz aber doch gut. Ich 
hatte einſt einen läſtigen, geräuſchvollen Zimmer⸗ 
nachbarn, deſſen lautes Weſen mich in meinen 
Studien erheblich ſtörte. Da fing ich mir eine 
junge Möſche, wie man den Spatz am Niederrhein 
nennt, und ſetzte fie in ein Bauer. Nun tſchilpte 
das brave Tier vom Tagesgrauen bis zur ſinken⸗ 
den Nacht dermaßen, daß der Nachbar nach wenig 
Sagen verduftete. Ich kann jedem, der ſich in 
ähnlicher Verlegenheit befindet, das Mittel drin⸗ 
gend anempfehlen, Schleckermäulern aber den Ge⸗ 
nuß knusprig gebratener Sperlinge; man muß aber 
nicht vergeſſen, wie es meine kleine Schweſter einſt 
tat, ſie vorher auszunehmen. Zerſtoßene Spatzen 
ergeben auch eine äußerſt kräftige und ſchmackhafte 
Fleiſchbrühe. 


Ich darf von mir behaupten, daß ich einer der 
gewaltigſten Spatzenjäger vor dem Herrn bin, nicht 
aus mörderiſcher Neigung, ſondern aus naturſchütz⸗ 
leriſchen Prinzipien. Wenn eine Schaar in meine 
Hühnervoliere eingefallen iſt, ſpringe ich ſchnell mit 
meinem Hunde hin und ſchleuß die Tür hinter mit 
zu. Dann ſchieße ich einen nach dem andern der 
wildflatternden Bande mit dem Blaſerohr durch 
ſtumpfe Griffelbolzen herunter, und der laufe 
kläffende Pinſcher erwiſcht ebenfalls manchen durch 
geſchickte Sprünge. Auch unter einem einfachen, 
fängiſch geſtellten Drahtſieb fange ich fie im Laufe 
des Winters dutzendfach. Aber ich merke kaum 
eine Minderung. Meine ſüßen Kirſchen fallen 
ihnen nach wie vor zum Raube und dem Pegafuf 
am Giebel meines Treppenhauſes wehen die Stroh 
halme aus den wüſten Spatzenneſtern über ſeinen 
Kopfe um die Naſe, überdies wird das göttlich 
Roß in der ſcheußlichſten Weiſe verunreinigt. Zum 
Kaputärgern! 

Ich bin ein leidenſchaftlicher Freund der Natur 
und habe Reſpekt vor allem, was da fleucht und 
kreucht und ſich feines Daſeins freut, ſei es ein 


Marienkäferchen oder ein Falke, ein Waſſerfloß 


oder Reh. Aber ich wünſchte nichts Jo ſehr, als 
daß überall von Gemeinde wegen Prämien auf 
Spaßenköpfe geſetzt und daß alle Leute von einer 
wilden Leidenſchaft gepackt würden, gebratend 
Spatzen zu eſſen. 
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Mun Striker, 


Fertige Strümpfe, 


N Benkanntmachung. >>>>>>>> — > 
4 Für das fädliihe Lyzeum mi N) 


— N T u 1 i 
5 ein en aber Hit: AN iM W 22 
5 lehrer IN > el 


EN 


7 auch nur angestriekt, 

10 geſucht. 10 I M en = len le 87. Zn billig, schnell. 

5 Gehaltsb innerhalb des AN 96 arum hat Lehmann 3 
15 e eee der f werden zu 115 Tageszeit angenommen, auf Wunſch NN) „ einen anderen halsdienars e Helene Florkowski, x 
Bar wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer nach vor⸗ N abgeholt und frei ins Haus gebracht. N RT Tee aden eg 2 12. ö 


herigem Übereinkommen. 


. Kandidaten des höheren Schul⸗ AN 
N 


amts mit Zehrberehligung in min⸗ 
deilens einer Fremdſprache und mög⸗ 
lichſt auch in Religion werden ge⸗ 
beten, Bewerbungen unter Belfügung 
des Lebenslaufs und der Zeugniſſe 
baldigft dem Direktor der An⸗ 
ſtalt, Herrn Dr. Maydorn, einzu⸗ 
reichen. 
Thorn den 3. März 1913. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Schuldienerſtelle der 4. Ge⸗ 


meindeſchule (Jakobsvorſtadt) ſoll 
zum 1. April Is. neu beſetzt 
werden. 


Das Jahresgehalt beträgt vorbe⸗ 
haltlich der endgilligen Feſtſetzung 
durch die Stadtverordnelen⸗Verſamm⸗ 
lung 600 Mark, ſteigend von 3 zu 
3 Jahren einmal um 100 Mark und 
dann viermal um je 75 Mark bis 
auf 1000 Mark. Daneben wird 
freie Wohnung, Heizung und Be⸗ 
leuchtung und für Reinigung der die 
Zahl 15 überſteigenden Räume 25 
M. Reinigungsbeihilfe für jeden dieſer 
Räume gewährt. 

Die Stelle ſoll mit Penſionsbe⸗ 
rechtigung ausgeſtattet werden, doch 
hat die Stadiverordneten-Berfamm- 
lung hierzu noch ihre Zuſtimmung 
zu geben. Die Anſtellung würde 
alsdann nach Ableiſtung einer Probe⸗ 
zeit von 6 Monaten auf dreimonatige 
gegenſeitige Kündigung ſtattfinden, 
die nach einer länge en, mindellens 
jedoch fünſjährigen Dieuſtzeit bei der 
Stadt in eine lebenslängliche umge⸗ 
wandelt werden kann. 

Verheiratete Bewerber, insbeſondere 
Militäranwärter, kräftig, nüchtern 
und zuverläſſig, werden erſucht, Mel⸗ 
dungen unter Beifügung von Zeug⸗ 
niſſen und des Zivilverſorgunges⸗ 
oder Anſlellungsſcheins baldigſt ein. 
zureichen. 

Thorn den 28. Februar 1913. 

Der Magiſtrat. 


Gute Penſion 


für Schüler oder Schülerinnen hieſiger 
Lehranſtalten. 
Frau Oberſekretüär Voelkner, 
Mauerſtr. 2, Junkerhof. 


Thorner Brotfabrik, G. m. b 


22 „ ͤ BE An 3 
— See S SSS 


Porſchuß⸗ ⸗Verein zu Thorn, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftplli cht. 
Wir verzinſen 


Spareinlagen 
4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


Sophie Meyza, 
Zahnatelier 


Ritstädt. Markt 11. 


Der Frühling kommt! 


Intereſſant iſt auch die neue Kaffeebereitung mit 


Ebner's Korn. 


Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu⸗ 
bereitet, ergibt ein 


Familien⸗Getränk, 


lieblich und bekömmlich wie nie zuvor. 
Achten Sie auf die role WE-Badung, 
Originalpakete à 25 Pf. bei: 


Karl Ludwig, Schulſtraße 1, 
Oskar Schlee Nachf., Inh.: Willi Simon, 
Karl Hermann. 


der Geſchmack macht's! 


Pose en. N 
Grösste Spezialfabrik des Ostens N 


q eisenarmiert, bester u. billig- ng; 
ster Ersatz für Holz- u. Elsen- 
pfosten, ohne deren Nachteile 
zu besitzen, bedarf keines 
Anstriches, fault nicht, Ist von 
unbegrenzter Haltbarkeit, 
Reparaturen ausgeschlossen. 
Geeignet für Zaunpfosten, 
Wäschepfosten, Barrieren, 
Laternenpfühle, Wegweiser, 
Warnungstafeln, Oberbau- 
plähle, Grenzsteine nsw. Von 
grösster Wichtigkeit für feuch- 
ten und sumpfigen Boden, 
für Viehkoppeln, Rossgärten, 20 K ant 
Hühnerhöfe usw. zaunpfosten. 
Lieferung kompletter 
Zäune, 


Gekrümmter 
»O:rkane-Staket- 
Pfosten, 


Zementplatten. 


nncdene Tiogelwerke 


bei nn 


| Gramtschen ers 5 
Kreis Thorn, 
Post- nnd Bahnstation. 


Pier Ae Fernruf Leibitsch Nr. 8, Grenzsteine, 


cha Krümmung 


hohe Schultern u, 
Hüften bekämpft mit 
roßem Erfolge bei 
rwachsenen & 
Kindern der ver- 
stellbar 


Geradehalter 
„System Naas“ 


Preisgekrönt Intern. 


er Ausstellung 
resden 1911 


Fe mit ca. 70 
Abbildungen gratis. 


F. MENZEL 


Breslau I, Taschenstraße 9. 


Für große Familien! 
Für sparsame Leutel 


Schuhoreme 


Gebr. Pichert, G. n. h. H. 


empfehlen ſich zur Lleſerung von: 
Karbolineum, 
Schlemmtreide, 
ſämtl. Waſſerfarben, 
Firniß, 
ia Etaßfurter Bader 
Salz 


zu den billigſten Tagespreifen. 
Telefon 15 Schloßſtraße 7. 


